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Kaifer und Welle. | 


— m 


mberländer foll geplante Zu⸗ 
mmenkuuft vereiieli haben. 


—— 


Befund) König Edwards 


g zu beſſerem deutſch⸗enugliſchen 
Einvernehmen führen. 


an munkelt, Verlobung von Kitelfritz mit 
inzeſſin Sophie werde rückgängig gemacht, 


Mag aber bloßer Klaatſch ſein! 


Berlin, 6. Jan. Der „Hannover'ſche 
urier“ behauptet, genſer Wilhelm 
he den Wunſch gehegt, mit dem Her— 
b Ernjt Auguſt von Cumberland 
bohn des verſtorbenen Ex— Königs 
Hannover) zuſammenzutreffen; 
er es ſei deshalb nichts daraus ge— 
brben, weil Lei erer die Bedingung 
* habe, wie ein regierender Fürſt 
jandelt zu merben. Amtliche und 
bamtliche Zeitungen jehweigen ſich 
h jegt über Die ganze Angelegenheit 
— 
ie kürzlich gemeldete Aenderung 
den Plänen für die Hochzeit des 
inzen Eitel jriebri ich mit der Her- 
hin Sophie Sharlotite von Olden⸗ 
eg Lat zu allerlei Gerüchten Anlaß 
eben, die, wenn auch nicht neu, jo 
injofern interefiant find, als fie 
unleugba en Thatſachen wenig— 
s in kleinen Eit zelheiten überein— 
men. — ) follte die Ver- 
lung am : —* hai dem jilber- 
Hodhzeität: des Kaiferpaares 
tfinden. J if fie auf die erjten 
ge des Mürz vericjoben worden, — 
bp um nur gleich das Mergite zu 
den: ein ( Serücht lautet dahin, daß 
Berlobung aller Wahrfcheinlichteit 
6 wieder rüicgänzig gemacht wer: 
fol! 
jemand ' 
be zu Be 


mftande, für vas Ge⸗ 
auch läßt ſich deſſen 
Intliche Du * nicht ermitteln. 
htfache ift j ‚ daß mehrere ge- 
Su ammı ent nfte ‚ziwifchen den 
itleuter nicht ftrtfgefunden haben, 
daß | eine ziemlich nerläßliche 
elle melet: Det Kaiſer habe be⸗ 
offen, ten Prinzen im Juni auf 
längere Studienreiſe zu enden, 
b doch, wenn er erjt Ehemann ift, 
Schmierigkeiiin haben könnte! 
e amtliche Erklärung der Aende— 
b in den Hoczeitsplänen führt 
daß das Kaierpaar ſich vorge— 
imen habe, den filbernen Hoch— 
tag in aller S:ilfe und im engiten 
ilienfreife zu begehen, und daß 
t MBorjay unbedingt fcheitern 
te, wenn die beiden Yelte am jel- 
Zage jtattfänven. 
m Gegenjag zu obiger Senfations: 
richt wird von gewöhnlich verläß- 
n Gemwührzleuien erklärt, dab in 
Rlrbeiten in der Villa Liegnig, in 
Allee nach Sansſouci, gegenüber 
—A— die als erſter 
Inſitz dem Prinzenpaare beſtimmt 
den iſt, keine Unterbrechung ein— 
kien ſei, und daß Generalleutnant 
herr v. Lyncker, der derzeitige Be— 
ner, das Haus ſchon im Laufe der 
menden Woche räumen wird. 
den bereits » befannten Ereig- 
‚die mit den Vorbereitungen zur 
elichen Silberhochzeit in Verbine 
1 jtehen, tft noch zu melden, daß 
—* Konrad Kiefel bie beiden 
de Ihrer Majeftäten, die er im 
age der Bereinigung der Kunft- 
be in Angriff nahm, fchon voll- 
hat. Die Kaijerin hat die bei- 


orträte bereit3 in Gegenwart des | 


lerd in; Augenjchein genommen 
& als jehr zufrieden Damit aus- 
Dihen. 
uiichland und die Maroffofrage, 
deutſche Weißbuch über die 
ottofrage wird nächſten Dienſtag 
einen, gleichzeitig mit dem Wie— 
fammentteten des NReichätages. 
ad Genjationelles wird ber In⸗ 
nicht bieten; doch dürfte es eine 
üdmeifung etlicher diesbezüglicher 
aben im ver frangöfiichen Darjtel- 
=gnihalten. 
“Halbamtlih dementir:. 
Die „Mirbdeutiche Allgem. Ztg.“ 
tirt halbamtlich Die Angabe, 
x Wilfelm habe jich geäußert, im 
eines Rrieges werde er fein eige= 
Stabögei jein. 


re politik und Sozialiſten. 
nera utnant v. Irotha, der zu= 
kehrt früherer Gouverneur von 
ch⸗ Edwenafrita, hat erklärt, er 
e die Angriffe der Sozialdemos 
38 unbeantwortet laſſen; 
ei ihn keine Nothwendigkeit 
Antiprten mehr, vorhanden, da 
Reidhfangler dv. Bülom jchon 
? ge Habe, was in diefer Hın= 
au it jei. Er wieberhole aber- 
I, tolonialkrieg fei jemals in 
venier Weife geführt worden, 
* — in den Blättern 
des Oberſts v. Deim⸗ 
v. 2 in Südafrika 


dieſer lobt die Feldzugsmethoden und 
die Erfolge ſeines ehemaligen Chefs. 

Freundſchaftsbeſuch König ECowaros. 

Eine Militärzeitung bringt einen 
Beriht Des | Inhalts, daß König 
Edward dem Kaiſer Wilhelm ſeinen 
Wunſch zu erkennen gegeben habe, 
während des tommenden Sommers 
Deutichland zu bejuchen. " Der Zweck 
dieſes beabjichtigten Beſuches ſoll ſein: 
darzuthun, daß der britiſche Monarch 
die Bewegung begünſtigt, welche die 
Förderung herzlicherer Beziehungen 
zwiſchen Großbritannien und Deutſch— 
land bezweckt. 

Neuerdings hatten betanntlich wie⸗ 
der Heikſporne in beiden Ländern Ver- 
ſtimmung hervorgerufen, durch allerlei 
Klatſch, für welchen es an äußerlicher 
Gelegenheit nicht fehlte. Die kom— 
mende internationale Konferenz über 
die Märokkofrage hat den Jingos — 
die allermeiſtens an der Themſe zu 
ſuchen ſind — ſozuſagen Munition 
genug geliefert, und alle Arten von 
Gerüchte ſind in Umlauf geſetzt wor— 
den, wonach Frantreich und Deutſch— 
land ſich jedenfalls nicht einigen wür— 
den, und Engaland wegen des britiſch— 
franzöſiſchen Abkommens in dieſen 
Streit hineingezogen und jedenfalls die 
franzöſiſchen Anſprüche unterſtützen 
würde, uſw. 

Aber ſchon ſind konſervative Män— 
ner in beiden Ländern, welche gar kei— 
nen Grund ſehen fönnen, meshalb diele 
beiden Nationen nicht auf dem beiten 
up zueinander ftehen jollten, eifrig an 


I 
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| 
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| 
der Arbeit, diefer He,ftrömung en 
| 


halt zu gebieten und ein bejjeres Ein- 
bernehmen zumegezubringen. Wenn 
König Edward wirklich den geplanten 
Bejuch beim Kaifer Wilhelm ausführt, 
jo wird er damit ficherlich der obigen 
Freundſchaftsbewegung einen weiteren 
mächtigen Antrieb verleihen. 
Selbſtmord einer Geſellſchaftsdame. 


Die Gattin des bekannten Architek— 
ten Rathenau, und Nichte des Direk— 
tors der Allgemeinen Elektrizitäts— 
geſellſchaft, hat aus unbekannter Ver— 
anlaſſung Selbſtmord begangen. Sie 
war von wunderbar ſchöner äußerer 
Erſcheinung und hatte Alles, für was 
der Menſch gern zu leben pflegt. Dan 
hat daher bis jegt feine Erklärung für 
den Verzweiflungsakt, und man weiß 
nur, daß ſie in der letzten Zeit aus 
nicht aufgeklärten Gründen fehr nie— 
dergeſchlagen war. 

Eiſe nach als Kurbad. 


Nun iſt die Wartburgſtadt Eiſenach 
auch unter die KRurbaber⸗ gegangen. 
Im nächſten Sommer — ſo theilt die 
Firma „Kurbad Eiſenach“ mit — 
wird die Karolinenquelle dem heil— 
ſuchenden Publikum eröffnet. Das 
Unternehmen iſt, wie es ſcheint, ein 
ſehr koſtſpieligs; denn, um das 
nöthige Waſſer nach Fifenach bringen 
zu können, hat die Kurbad- Gejell- 
Ihaft fich gezwungen gejehen, eine 
lange Leitung nach Kreuzburg zu füh- 
ren. €3 verlautet jedoch, daß mehrere | 
hocabelige Kurgälte bereits gebucht 
find, und demnad) ein guter Anfang 
gemacht ift. 


Gefchichte eines Kegiments. 


Ein Komite des Füfilirregiments 
Prinz Heinrich von Preußen (Bran- 
denburgijches), Nr. 35, hat an fämmt- 
liche hiefige Vertreter austärtiger Zei⸗ 
tungen das Erſuchen ergehen laſſen, | 
ihm bei der Sammlung von Material | 
für eine Neuauflage feiner Gejchichte 
behilflich zu fein. In dem betreffen- 
den Schreiben merben bejonders die 
amerikaniſchen Korreſpondenten auf— 
gefordert, an, in den Ver. Staaten an- 
ſäſſige ehemalige Regimentöfameraden 
einen Aufruf zu erlaffen, jie möchten | 
das Unternehmen dur Zufenduna | 
bon Aufzeichnungen aus „alter Zeit“ | 
unterftügen. Oberftleutnant Tägliche: | 
bed, GroßsKichterfelde, Weit, Drake 
Straße 66, wird alle Mittheilungen | 
entgegennehmen. ! 

Jubiläum einer Ackerbauichule. | 

Die Leitung der Berliner Sand- | 
mwirthichaftlichen Hochjchule plant eine | 
große Yeltlichkeit in Verbindung mit | 
dem 25. Jubiläum ber Anftalt. Das , 
Ereigniß ift für den 25. und 26. d8. | 
Mis. feitgefeßt, und der Kaifer hat 
feine Anmefenbeit zugefagt. Man mill 
miffen, daß der 'Kaifer die Gelegenheit 
wahrnehmen wird, um feine Anfichten | 
über gemifle, auf deutfchen Bildung3= | 
gang bezüglichen — bekannt 
zu machen. | 

Es wird RR 


Was der Berliner Korrefpondent eines Kon: 
doner Blattes meldet. 


„ Xondon, 7. Jan. Der Korrefpondent 
des Londoner „Dbferver“ in Berlin 
meldet heute, man glaube, daß Kaifer 
Milbelm in feiner jüngften Neujahrs- 
anfprade an die fommandirenden Ge- 


I neräle der Armee (bie eine vertrauliche 


war) beinahe ausfchließlihd von den 
„unheilbedeutenden Möglichkeiten” ge- 
fprochen Hatte, welche das neue Jahr 
für Deutjchland bringe. Und er mie- 
erholt eine andere „Spezialmeldung“, 
daß der Kaijer betont habe, er molle 
ben Yrieden, aber „einen Frieden mit 
Ehren.” 

Ferner meldet diefer Korrefpondent, 
Deutfchland wolle einfach deswegen 
„teine jofortigen Yeindjeligfeiten“ mit 
Hrankreich, weil die Gewehre der deut- 
[hen Soldaten noch nicht alle mit den 
neuen Vifieren ausgerüjftet feien, melche 
fie bebürften. Auch jeien Theile ber 
deutfchen Artillerie noch nicht mit dem 
neuen. verbejferten Rüchſchlagſchilde 


er Preſſe; auch ausgerüſtet. 
— | 


i Bazifit- 


| gerade unter dem Feniter 


Chicago, Sonntag, den 7. Januar 1906. 


Die Gifeftenbörfe. 
Erfte Woche des meuen Jahres fcloß 
bullenhaft ab. 

New Hort, 6. Jan. Der heutige 
Markt Jatte einen ziemlich gleichmäßtz | 
gen Zon; er begann Durcpjchnittlich | 
mit Breifen, die um einen guten Bruch- | 
theil höher waren, und gewann mäh- 
rend der ziwei Geihäftsftunden anhal⸗ 
tend; die leitenden Papiere ſchloſſen 
im Weſentlichen zu den beſten Prei— 
ſen. Der wöchentliche Bankenausweis 
wurde nicht beachtet, da er faſt immer 


"am erften Samſtag nach Neujahr be— 


deutungslos iſt, indem über Baargeld— 
verſchiebungen noch keine Rechenſchaft 
gegeben werden kann. Auch findet eine 
Veränderung in der Ueberſchußreſerve 
keine Beachtung, wenn die Richtung 
des Geldmarktes ſchon auf andere 
Weiſe klar hervortritt. Thatſächlich 
ging der Markt nach der Veröffent— 
lichung des Bankenausweiſes noch wei— 
ter aufwärts, und St. Paul-, Union 
und andere hervorragende 
Eiſenbahnpapiere hatten in der letzten 
halben Stunde ihre höchſten Preiſe zu 
verzeichnen. 

Die Hauptſteigungen bei der Er— 
öffnung waren: 
Prozent ii. Union=Bazifit, um 13 
Broz. in Wollmaaren-Effeften, und 
um 1 Proz. in Metropolitan-Straßen- 
bahneffeften. 
die gemwößnlichen, 
gewöhnlich jtarfe Gefchäfte vertreten. 
Die SKupfereffeften waren durchweg 
thatig. Unacorda-Papiere hatten ihr 
gewöhnliches weites Schwanfungzfeld, 
gingen aber fpäter auf die Stufe der 
Freitags-Schlußſtunde zurück. „Amal— 
gamated“ Kupfer ſtand anfänglich 
über einen Punkt höher und behielt 
etwa einen halben Prozent. 

Mit allenfallſiger Ausnahme der 
Tenneſſeer Kohleneffekten that ſich in 
der Schlußſtunde am meiſten die 
Eiſenbahnliſte hervor. Atchiſon-Effek— 
ten, die beinahe 2 Prozent höher ſtan— 
den, erzielten den beſten Preis ſeit 12 
Monaten. St. Paul-Bahnpapiere wur—⸗ 
den verhältnißmäßig thätig, mit einem 
Gewinn von 2 Brozent. Die Gewinne 
der Union-Pazifik-Effekten ſchwankten 
um 23 Proz. herum. New Norf-Zen- 
tralbahnpapiere jtanden 14 BProz3. 
höher. Pennſylvania-Effekten waren 
diesmal etwas träg und gewannen nur 
kleinere Bruchtheile. 

In der Liſte der Induſtriepapiere 
gewannen Zuckerraffinerie-Effekten 2 
Proz.; Wollwaaren erreichten eine 
neue Höchſtſtufe, und ebenſo „United 
States“ -Gußeiſenröhren-Padpiere, 
welche über 3 Prozent ſtiegen. Ten— 
neſſeer Kohle- und E :feneffekten ftiegen 
tafh um 63 Proz. im Ganzen. 
„Diitiller3’ Securities” waren über 4 
Prozent höher. Am Schluß hatten 
die Unaconda-Papiere eine Schwan: 
fungsmweite von 6 Punkten, und ber 
febte Preis war gedrüdt. 
Pazifif-Effeften, einige Zeit träge, 
wurden am Ende thätig und ftiegen 
um 24 Proz. 

Drei Frauen fommen um 

In einem Brand in der Kudiwrasitadt. 

St. Louis, 7. Jan. Im Koft- und 
Kogirhaus von Frau Ersfin Reed. 
1511 Miffouri pe, brac geftern 
aegen Abend eine Yeuersbrunit aus, 
wobei drei Frauen umfamen und eine 
bierte beim Sprung aus einem Fenfter 
das Bein bradı. 

Der Brand entitand im Kellerge- 
ſchoß Durch den Grundofen und ver- 
breitete jich rafch durch den dreiftödt- 
gen Badjteinbau hinaus. 

Man fand die drei Qeichen im Babe- 
zimmer, vollitändig angekleidet. Offer- 
bar hatten diefe Frauen beabfihtigt, 


ı auf ein Dach zu fpringen, welches fi) 


des Bade— 


zimmers befand, und von dort auf den 


Erdboden zu entkommen. Ihr Tod iſt 
vermuthlich durch Erſtickung eingetre— 
ten; die Leichen wurden aber nachher 
arg verkohlt. 

Nur eine der Leichen konnte erkannt 
werden, als diejenige der 17jährigen 
Tochter des Hauſes, Frl. Jewel Reed. 

Ein Mann, deffen Name auch noch 
nicht bekannt iſt gelangte wirklich auf 
jenes Dach und wurde dann von der 
| Feuerwehr gerettet. 

Mährend die Tyeuersbrunft fich auf 
ihrem Höhepunkt befand, erfchten die 
TOjährige Frau Hilger an einem Fyen- 
ſter des zweiten Stockwerkes, inmitten 


von Flammen, und ſprang ohne Zö— 


gern hinaus, auf die Erde herab. Ein 
Fleiſcher Namens Meyer, welcher Zu— 
ſchauer des Brandes war, faßte gerade 
noch rechtzeitig unter dem Fenſter Po— 
ſten und fing die Greiſin auf, wodurch 
deren Sturz gebrochen wurde. Beide 
fielen zwar zu Boden, wurden aber 
nicht lebensgefährlich verletzt. Der 
Volkshaufe klatſchte Beifall. 

(Später:) Die Umgekommenen 
ſind: Frau Pauline Hermann (48 
Jahre), Frau Pulbermacher von St. 
Charles, Mo. (35 Jahre), und Fri. 
Jewel Reed (17 Jahre). 

Frau Hilger hat ein Bein gebrochen. 
Auf's Neue ve haftet! 
Annapolis, Md., 6. Jan. Kurz nach⸗ 
dem er amtlich benachrchtigt war, daß 
das Kriegsgericht ihn von der mehrer- 
mwähnten Fuchsprellerei- („Hazing“=) 
Klage freigefprochen habe, murbe ver 
Ylo:tenfadett Stephen Decatur jr. 
(au8 Boritmouth, N. H.) auf’3 Neue 
verhaftet. Auch in diefem Fall handelt 
es jih um Fucsprellerei und um bie 
Ermuthigung einer folhen. Diefe neue 
Klage wird zur Verhandlung fommen, 
fowie der Progepfall gegen Margoni 

erledigt ift. 


gu 


ein Steigen um 18 | 


Stahlpapiere, bejonders | 
waren durch uns | 


Southern ! 


— 


ſKongreßgeſchäfte. 
Bahnraten-, Staatenrang:, und Philippi- 
nen=Dorlagen.— Kepublifanifche Rebellen 

im Dans. 
| MWafhington, D. K., 6. Jan. Ge: 
| nator Dolliver von Koma wird ſich je⸗ 
denfalls auf's Aeußerſte jedem Verſuch 
des Ausſchuſſes für zwiſchenſtaatlichen 
Verkehr, deſſen Mitglied er iſt, zur 
Verſchiebung von Eiſenbahnraten-Ge— 
ſetzgebung bis zur Annahme einer 
diesbezüglichen Vorlage ſeitens des 
Abgeordnetenhauſes widerſetzen. Zwar 
iſt die politiſche Mehrheit dieſes Se— 
natsausſchuſſes durchaus dagegen, 
der Zwiſchenſtaatlichen Kommiſſion die 
Befugniß zur Feſtſetzung einer Bahn— 
frachtrate zu verleihen. Drei der re— 
publikaniſchen Ausſchußmitglieder ſind 
indeß mit den demokratiſchen für eine 
Regulirung, wie ſie vom Präfidenten 
Roofevelt allgemeinhin vorgezeichnet 
wurde. . &3 find dies: Dolliver, Culs 
lom und Clapp. Mit diefen haben d.e 
Freunde der Requlirung im AusfchuR 
eine thatfächliche Mehrheit. Wenn Hr. 
Dolfiver wirklich die ftramme Unter: 
ftübung der demofratifchen Mitalteder 
hat, fo fann er den Auzfchuß zwingen, 
dem Senat eine Ratenporlage einzu= 
berichten. 

„Ich bin gegen jede Verzögerung in 
diefer Sache“, erflärte er heute nach= 
drüdlich; „Tollen wir auf das Vorgehen 
des Ubgeordnetenhaufes marten, um 
zu einem Entfhluß zu gelangen? 
Dann würden wir den Spott und die 
Verdammung jeiteng des Volkes er— 
halten und verdienen! Der Senat tit 
berechtigt, eine Ratenvorlage aufzuftel- 
len; fall3 der Ausschuß fich nicht über 
eine folche einigen fann, fo möge er 
Mehrheits- u. Minderheitsberichte er- 
ftatten und die Angelegenheit auf ven 
Kalender bringen. E3 wird eine Fradhte 
raten-Regulirungsporlage geben, und 
biefelbe wird nicht den Kompromiß- 
charafter tragen, den manche Leute 
wünſchen!“ 

Die republikaniſchen „Inſurgenten“ 
des Abgeordnetenhauſes behaupten 
jetzt, ſie hätten eine Vereinigung gebil— 
det, welche die ſüdweſtliche Staaten— 
rangvorlage (die aus Arizona, New 
Mexiko, Oklahoma und dem Indianer⸗ 
territorium zwei neue Staaten machen 
will) zu Falle bringen und die Philips 
pinen-Zarifporlage mit fi reißen 
erde, 

Sie verfichern, daß fie 70 rep uf 
nifhe Stünmen hätten und 
der vereinigte; ii. .erjeit unserfiagt 
würden, und das märe ausreichend, die 
Annahme einer Regel zu verhindern, 
welche jede Amendirung der Staaten» 
rangvorlage ausſchließen würde. Wie 
ſie ſagen, wollen ſie einen Zuſatz zu 
dieſer Vorlage durchbringen, wonach 
Oklahoma und das Indianerterrito— 
rium als ein einziger Staat aufge— 
nommen, Arizona und New Mexiko 
aber vorläufig ganz aus dem Spiele 
gelaſſen werden, alſo Territorien blei— 
ben. 

Auch wollen ſie — dies iſt ihre 
eigentliche Drohung — den Demokra— 
ten geſiatten, die Philippinenvorlage 
dermaßen mit Freihandelszuſätzen zu 
belaſten, daß ſie in der Form, in wel— 
cher ſie vom Abgeordnetenhaus ange— 
nommen ai jo gut wie nußl>3 
wäre. 

Wafhingten, D. 8, 6. Jan. €3 
werden jet meitere Yusfagen im alle 
des Mormonenälteiten und Bundesſe— 
nators Smoot entgegenaenommen 
werden, und man erwartet, daß die— 
ſelben mehrere Tage in Anſpruch neh— 
men. Kurz nach dem Abſchluß dieſer 
Verhöre wird der Senatsausſchuß für 
Wahlen und Privilegien wahrſcheinlich 
ſeinen Bericht darüber ausarbeiten, ob 
es Reed Smoot von Utah geſtattet wer— 
den ſoll, ſeinen Sitz im Senat beizu— 
behalten. Der heutige Entſchluß des 
Ausſchuſſes, die betreffenden Verhand— 
lungen auf's Neue zu eröffnen, wird 
als ein Sieg für die Gegner Smoots 
anerkannt, d. h. für die „Woman's 
Chriſtian Temperance Union“ und die 
mit ihr verbündeten Frauenorganiſa— 
tionen der Ver. Staaten. 

Der betreffende Ausſchußvorſitzer 
Burrows ſprach die Erwartung aus, 
daß der Senat binnen zwei Monaten 
die Angelegenheit endgiltig vornehmen 
werde. 

Das Abgeordnetenhaus ſchickt ſich 
jetzt an, die größeren Bewilligungsvor— 
lagen abzufertigen. Die dringliche 
Nachtragsbewilligungsvorlage wird in 
der zweiten Hälfte der neuen Woche 
einberichtet werden; ſie fordert eine Be— 
milligung von rund 9 Millionen Dol- 
lars. 

In den zwei Wochen darauf werden 
der Etat für geſetzgeberiſche, voll— 
| ziehende und richterliche Zwecke und der 

Etat für den Diftriit Kolumbia an 
die Reihe fommen. 

Wafhington, D. K., 6. Jan. Der 
Abgeordneie Kahn (Rep., Kalifornien) 
brachte heute im Haus eine Vorlage 
ein, mona& 5 Millionen Dollars be- 
willigt werden ſollen zur Feier des 
400. Jahrestages der Entdeckung des 
Stillen Ozeans durch Vasko Minez 
Balboa, in Geſtalt einer Ausſtel— 
lung, weiche im Jahre 1913 in San 
Sranzisfo veranftaltet merden foll. 
Die Freunde diefes Planes wollen in 
Verbindung mit biefer Ausftellung 
auch eine große Revue von Schiffen 
aller Naiionen im Hafen bon San 
Hranzisfo herbeiführen; biefe foll am 
25. September ftattfinden, —an mel: 
hem Zazı, ım Jahre 1513, Balboa 


E 
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Des SHotelihwindels geftändig. 
Angebliher Ch casoer in Indianapolis. 

Indianopolis, 7. Jan. Harıy ©. 
Good, der feiner 5 nach in dem 
Haufe Nr. 4120 Drerel Boulevard in 
Chicago wohnt, ift hier im Gefängniß 
und hat jich einer der fediten Hotel- 
ſchwindeleien ſchuldig bekannt, welche 
der hiefigen Polizei je vorgefommen 
ind. 

Er fam vor einerWoche nach Jndia= 
napoli3 und ftieg im „Grand Hotel“ 
ab. Dajelöjt blied er bis Donneritag- 
Abend, worauf er nad) dem „Stub- 
bins Houfe“ zog. eltern näherte er 
fi) dem Eigenthümer des leßteren und 
erfuchte ihn, einen „Ched” auf $100 
einzufaffiren. Diefer war auf bie 
Bank der „Union Truft Eo.” in Ehi- 
cago gezogen. Um zu beweifen, ob der 
Chef gut fei, zeiate Gooch zwei Tele- 
gramme vor, das eine war angeblich 
bon einem gewilfen Holmes in Chica- 
go zgefandt, melcher mittheilte, daß er 
bei der genannten Bant $300 
Gooh3 Namen hinterlegt habe. Das 
andere Telegramm fam angeblich von | 
der Banf jelbit und befaate, Goods | 
„EHed“ fer für HLOO aut. 

Good erklärte Jich bereit,nach irgend 
einer Banf der Stadt zu aehben und 
endgiltig zu bemeifen, daß der „Ched“ 
gut jei. Er wurde nad der „Co— 
lumbia National Ban“ begleitet und 
bon da ließ er ein Telegramm nad) der 
obigen Chicagover Bank jchiclen, worin 
gefragt wird, wie er bei ihr jtehe. Er 
zahlte jogar felber die Kojten diejes 
Trragetelegramm3. 

E3 fam die Antwort von der Bant, 
daß Gooch feine Gelder dort habe und 
ben Beamten völlig unbelannt fei. 
Dann wurde er verhaftet, und Tpäter 
legte er ein Geftändniß ab. Sein Ber: 
halten, während er ruhig auf die Ant: 
mort wartete, wird von der Polizei als 
ganz aufßerordentlihe Kaltblütigfeit 
bezeichnet. Nach feiner Verhaftung 
entdedte man, daß Good die beiden er: 
ſteren Telegramme felber von hiefi- 
gen Hotels aus abgefandt hatte; 
beide trugen ſogar die Datumzeile „In— 
dianapolis“, aber dies hatte der Hotel— 
eigenthümer nicht fogleich bemerft. 


Holder Friede 


Zwiſchen Direktor Conried und den Opern. 
choriſten! — Ein Vergleich getroffen. 


New York, 7. Yan. Der mehr: 
mähnte Streit der organifirten 
rilten, melcher bie ganze neue 
Saiſon der Großen Oper mehr oder 
weniger zu verpfuſchen drohte, iſt 
glücklich zu Ende. Es wurde geſtern 
gegen Abend eine Verſtändigung zwi— 
ſchen den Choriſten und dem Direktor 
Heinrich Conried erzielt, und alsbald 
nahmen alle Streikenden wieder an 
der Vorſtellung theil. 

Der Friede wurde auf Grundlage 
eines Kompromiſſes geſchloſſen. Be— 
kanntlich hatten die Chorſänger und 
füngerinnen allgemein eine Gage von 
$25 pro Woche jomwie Anerkennung ih- 
ter neuen Gewerkſchaftsorganiſation 
verlangt. Sie werden jetzt eine durch— 
Tchnittliche Gage von $25 per Woche 
erhalten; aber ihre Gewerffchaft ift 
nicht anerfannt, und Hr. Conried ver: 
fehrt nach wie vor mit den Choriften 
nur al® Einzelperfonen. 

Bei der Vorftellung von Gounod3 
„Fauſt“ herrfchte zum erften Mal 

wieder die alte Ordnung der Dinge, 
und Hr. Conried erflärte glüdjtrah- 
lend den erzielten Vergleich, unter leb- 
haftem Beifall des Bublifums. Es 
berrjcht Befriedigung auf der ganzen 

inie. 


Morales hält fi verborgen, 
Das Ende des Putfdes in San Dominao. 


Waſhington, D. K., 6. Yan. Nach» 
tichten, welche heute aus der Republif ı 
San Domingo im Staat3departement | 
eingetroffen jind, bejagen, daß die Re— 
bolutionsbewegung thatlählih zu 
Ende ijt. Der frühere Bräfident Mo- 
rales hat aber neuerlicher Angabe zu= 
folge nicht das Land verlaffen (e3 hieß 
erit, er habe die Erlaubniß hierzu er= 
halten), fondern hält fich in der Nähe | 
ber Hauptjtadt verjtedt auf. 

Wie es jeheint, hat ſich die Revolu— 
tion durch den verunglüdten Angriff ı 
auf die Hafenftadbt Puerto Plata, 
dur Truppen von Monte Erifti und | 
Santjago, vollitändig erfchöpft, 
mar der wirkliche Kampf ausjchlieglich 
auf diefen Bezirk beichräntt. Das 


übrige Land war während der ganzen | nommen, mobei fie unmittelbar 


Zeit ruhig. 
Noojevelt wird nicht eingreifen 
In Sachen der Todesfandidatin Antonietie 
Tolla. 


MWafhington, D. K., 6. Jan. Das 
Erfuden des „Sujan 3. Anthony 
Elub“ in Cincinnati an den Präfiden= 
ten NRoofevelt, jeinen Einfluß beim 
Staatsgouperneur Stofes von New 
Serfey geltend zu machen, um eine 
Umwandlung des Todesurtheils über 
bie Jtalienerin rau Antonietta Zolla 
in Hadenjad, W. J., herbeizuführen, 
traf Heute im Weihen Haufe ein. &3 
wurde aber folgende offizielle Erklä— 
rung abgegeben: 

„Der Präfident jagt, er habe feine 
Befugnig, in diefen all einzugreifen, 
und er werde ed nicht thun.“ 


Palaft zerftört! 

Bombai, Indien, 77 Yan. Der 
Palaft von Thakur Sahib in Limbdi 
wurde durch eine Feuersbrunſt, die 
drei Tage dauerte (ohne Mittel, ſie zu 
löfchen!) völlig zerftört. Mehrere In- 


I erſien Male den Stillen Ozean bie famen um. Finanzieller Scha= 


auf | 


| 


| 


Adytzeiynter Jahrgang, 


wiſchen eizueiſeien. 


Zuffice Rücdkwärtsier erheben 
ke ihr Haupt. 


Die Schwarzen Hundert 


Fordern die Negierung zu einem 
Maffengemegel auf! 


Revolutionäre, nicht völlia unterdrückt, mö- 
gen im Srübjahr allgemein losichlagen! 


Folizeiregime Trumpf, bi3 Duma zufammentritt. 


St. Peteröburg, 7. Jan. Samitag 
Abend wurde die Erklärung abgegeben, 
daß Die neue faiferlihe Duma oder 
Nationalverfammiung auf ven 3. 
März einberufen werden jolle, dem 
Jahrestag der Befreiung der rufitjihen 
Leibeigenen (durch Edikt von Alexan— 
der II.). Wenn es irgend etwas gibt, 
was wirklich noch das Volt beſänfti— 
gen und der jetzigen revolutionären 
Bewegung ein Ende machen kann, ſo 
wird es die Einberufung einer Natio— 
nalverſammlung ſein, obwohl auch die 
Reaktionäre und Büreaukraten der— 
ſelben hoffnungsvoll entgegenſehen. 
Hat man ſich thatſächlich auf das Da— 
tum der Einberufung endgiltig ge— 
einigt, ſo * dies aus dem jetzigen 
Chaos zur $ Ordnung führen. 

Syn den meijten Städten tt zwar 
jegt der Bürgerkrieg zu Ende, — aber 


| 


| und die Führer ber 


Dies mag zu ernſten Mißhelligkeiten 
führen: denn das Recht zum Abhalten 
von Verſammlungen wurde in dem 
Manifeſt vom 30. Oktober verfloſſenen 
Jahres gewährleiſtet. Der Polizeiprä- 
fekt hat es indeß angezeigt gefunden, 
jenen Theil des Manifeſtes außer 
Kraft zu ſetzen, und es iſt beinahe ge— 
wiß, daß das Publikum dies nicht 
ruhig hinnehmen wird! 

Doch ſind viele der Revolutionäre 
geneigt, die weitere aktive Bekämpfurg 
der Regierung bis zum Frühjahr zu 
verſchieben. Einer der Gründe, welche 
für dieſen Plan geltend gemacht wer— 
den, iſt die bittere Strenge des Win⸗ 
ters in Rußland. 

Denn von der arbeitenden Bevölke— 
rung zu verlangen, daß ſie inmitten 
eines ſolchen Winters ihre Stellungen 
aufgeben und außer den Leiden, die ein 
Generalſtreik ſchon an ſich nit fi 
bringt, noch ſonſtige erdulden ſoll, das 
könnte doch der Sache der Revolution 
ſehr verhängnißvoll werden, da viele 
Arbeitsleute ſich weigern dürften, 
einem Streikbefehl unter ſolchen Ver— 
hältniſſen zu gehorchen. Indeß will 
man die Agitation im Stillen eifrig 
fortſetzen und Vorbereitungen für 
einen bewaffneten Aufſtand treffen, 
rebolutionären 
Bewegung alauben, daß fie zwiſchen 
jetzt und den wärmeren Tagen noch 
Tauſende neuer Anhänger gewinnen 
können. 

Nachrichten von Samſtagnacht und 
Sonntag früh ſprechen von der „ge— 
wöhnlichen“ Anzahl Ruheſtörungen. 
Doch war keine derſelben ſehr ernſten 
Charakters. In Tomsk aber ergriff 
eine bewaffnete Schaar Revolutionäre 
die Stadtbeamten, ehe dieſelben auch 
nur Zeit fanden, die St. Petersburger 
Behörden in Kenntniß zu ſetzen. 

Die Schreckensherrſchaft, zu welcher 


die Bauernerhe bungen und der Krieg die Revolutionäre an der ſibiriſchen 


in den Oſtſeeprovinzen 
noch — nicht wenig Unbehaglich-⸗ 


verurſachen | Bahn entlang ihre Zuflucht nehmen, 


hat e3 nothivenbig gemacht, den Bela= 


feit feitend der Negierungsbehörden. | gerungszuftand über jene Gegenden au 


Die Lage an den Eijenbahnlinien it 
ebenfall3 noch weit davon entfernt, bes 
friedigend zu fein. Kaum eine einzige 
Linie arbeitet bis jegt qut, und meh- 
tere find noch immer in den Händen 
der Streifer, \velhe fein Reifen auf 

benjelben geitatten, außer mit Erlaub> 
niß des Streikausſchuſſes. 

Allmälich jedoch gewinnen die Trup⸗ 
pen in beinahe allen unruhigen Bezir- 
fen die Oberhand. Die Ausbrüche 
waren indeß jo allgemein und eritred- 
ten fich über ein fo großes Gebiet, daß 
e3 mindejtens zwei Monate bebürfen 
wird, die gewöhnliche Ordnung der 
Dinge mwiederherzuftellen. Und es ilt 
große Gefahr vorhanden, daß fehon 
por dem Ablauf diefer Zeit neue 
Nubeftörungen in den Städten aus= 
brechen und für die Revolutionäre in 
den Provinzen frifehen Antrieb biloen 
werden, aud) ihrerfeitö den Kampf zu 
erneuern! 

Wenn aber bdiefes fchwierige Pros 
blem ich überhaupt noch im gemwöhn= 
lichen Gang der Dinge löfen läkı, Jo 
fann die Nationalverfammlung e3 
löfen. Wielleiht werden in derjelben 
die Vertreter des Volkes genügende 
Anertennung ihrer Rechte erzwingen 
fönnen, um das Volt im —— 
zufriedenzuſtellen. Man nimmt auch 
an, daß, ſowie die Duma zuſammen-⸗ 
tritt, Graf Witte ſofort zurücktreten 
wird. Thut er dies, ſo wird er 
der Nationalverſammlung Gelegenheit 
geben, in vielen Punkten ein neues 
Regierungsſyſtem einzurichten. 

Freilich iſt noch immer mit dem 
Einfluß der Reaktionäre zu rechnen, 


welche ſich durch die Niederſchmette— 


rung der revolutionären Bewegungen 
auf's Neue gehoben fühlen. Es bleibt 
abzuwarten, ob dieſer Einfluß ſtark 
genug ſein wird, den Zaren zu Unter— 
drückungsmaßnahmen zu bewegen, die 
neue Gegenkundgebungen des Volkes 
hervorrufen könnten. 
Greuliche Reſolutionen! 

Ein Beiſpiel des reaktionären Ein— 
fluſſes zeigt ſich im Kongreß der Dele— 
gaten von Organifationen der 
„Schwarzen Hundert” in 150 Städten, 
telcher in St. Petersburg in Eibung 
ift. DiefeDrganifationen der „Schwar- 
| zen Hundert“ beftehen aus den niedrig- 


und | ften Elementen der Bevölkerung und 


hatten einen befonder3 eifrigen Antheil 
an den neuerlichen Yudenniebeleien ge= 
auf 
Meifung ber Reaktionäre in St. Ppe— 
tersburg handelten. 

Ihr Kongref nun hat eine Reſolu— 
tion angenommen, welche ganz unver— 
blümt den Zaren auffordert, den Ab— 
ſolutismus in der alten Farm wieder— 
herzuſtellen! Ein anderer, noch be— 
zeichnender Beſchlußantrag dieſes 
Kongreſſes fordert den Zaren auf, an 
einem beitimmten Tage alle Revolu: 
tionäre, Bolen, Armenier, $uden „und 
fonftige Elemente der Unordnung” nie- 


‘dermegeln zu laffen und damit die Re- 


polution dauernd zu unterdrüden! 

Ferner hat der Konareh ein Rund- 
fchreiben an alle örtlichen Organifatio- 
nen der „Echwarzen Hundert“ richten 
laffen, worin biefelben angemiefen wer- 
den, fi auf ein folches allgemeines 
Maflatre bereit zu halten. Diefes 
Rundfchreiben jchließt mit ven Wor: 
ten: „Millionen müffen fterben, um 
Rupland zu reiten; aber diefes Opfer 
ift das befte für das Vaterland.” 

Die Regierung bat, in weiterer Ver- 
folgung ihrer derzeitigen Unterbrüd- 
ungspolitif, alle Berfammlungen vers 


berhängen. Diefe Bahn ift immer no 
in den Händen der Revolutionäre, 
welche durch ihren Ausfhuß darüber 
entjcheiden, wem gejtattet werden Toll, 
über die Linie zu reifen, und mem 
nicht; ohne eine MWeifung von dieſem 
Aushuß darf Niemand bier reifen. 
Und ähntiche Verhättniffe beftehen andy" 
an der Roftom-Wladifaufusbahn ı7 
Südrußland. 


3 Todte und 21 Berletzte 
Bei einem Bahnunglüd in Penniyldanien. 

Corry, Pa., 6. Jan. Bei einem 
Zufammenftoß, melcher ſich heute 
Abend auf der Philadelphia & Erie- 
bahn zu Horn’3 Siding, 10 Meilen 
öjtlih von hier, ziwijchen einem “Per 
fonenzug ereignete, wurden 3 Ange» 
jtellte getödtet, und ein anderer Ang: 
jtellter wurde jeher verlegt. Auch 8 
PBaflagiere trugen Verlegungen dabon. 
Namen werden noch feine mitgetheilt. 

Erie, Ba., 7. Jan. Nach jpäteren 
Angaben wurden bei dem berichteten 
Zuſammenſtoß zwiſchen einem Per⸗ 
ſonenzug und einer Lokomotive zu 
Horns Siding 21 Perſonen verletzt, 
außer den 3 Getöbteten. Eine Anzahl 
der Verletzten wird wahrſcheinlich 
nicht mit dem Leben davonkommen. 

Faſt alle Paſſagiere im Rauchwag— 
gon und im Damenwagen wurden ver⸗ 
legt. 

"Der Schauplatz bes Unglüd3 ift ein 
Holzfällerlager im County Warren, 
50 Meilen öftlic von hier. 

Wieder verföhnt. 

„Bob“ $Sitfommons und feine Gattin. 

New Xork, 7. Yan. Leon Yrieb- 
man, der „Manager“ des Klopffechters 
Robert Fisfimmons, hat von dieſem 
= Telegramm aus Siour Yalld, ©. 

‚ erhalten, wonach fi Yigfimmons ' 
—* mit ſeiner Gattin, die ihn ſchon 
verlaſſen hatte, ausgeſöhnt hat (nach⸗ 
dem ſchon ein Scheidungsprozeß mit 
ſtandalöſen Enthüllungen in Aus— 
ſicht geſtellt war.) Das wiederverei⸗ 
nigte Paar ſoll ſo glücklich, wie Kin—⸗ 
der, ſein! 

Muthmaßliches Wetter. 
Wer von den beiden Laubfröſchen hat Recht? 

MWafhington, D. K., 6. Jan. Das 
Bundesivetieramt ſtelli folgendes Wet⸗ 
ter für den Staat Illinois am Sonn⸗ 
tag und Montag in Ausſicht: 

Regen oder Shnee am 
Sonntag und Montag. Lebhafte öjt- 
liche Winde. 

im Wejentlichen diefebe. Vorausfa- 
ge Sift für den Staat per ob⸗ 
dohl hier der Niederſchlag erſt Sonn⸗ 
tagabend beginnen ſoll. Für Michigan 
werden diesmal zwei ſchöne Tage, mit 
abnehmenden weſtlichen Winden er- 
wartet, und Wiskonſin ſoll nur in ſei⸗ 
nem ſüdlichen Theil Regen oderSchnee 
friegen. ' 

(Der Edicagoer Wetteronfel prophe⸗ 
zeit: ) 

Im Allgemeinen fhönam ; 
Sonntag und Montag. Keine nd 
Veränderung in der Temperatur, Leb- ' 
hafte weſtliche Winde. 

Das Thermometer der Chicagoer 
— zeigte Samſtag Nachmit⸗ 
tag um 2 und um 3 Uhr 82 Grad 
von 4 bi3 6 Uhr Abend 33, und um 7 a 
Uhr 30 Grad. Die niebrigfte Tempe 
ratur des ° üges, nämlich 22 Grab, 
herrjchte zwifchen 6 und 7 Uhr ⸗ 
gens, während 83 Grad, an 
Theil des Nachmittags und Abends, 
die böchite mar. 

Der Mind erreichte feine bö Ge _ 

Stun: 


fchiwindigteit, 38 Meilen in 
de, um 12:50 Uhr Morgens und tom“. 


heiten, bi3 die Duma einberufen ıjl, um biefe Zeit vom Weſten. 





L2ofalbericht. 
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Bie Straßenbahnfrage. 


St angeblic nunmehr wiedergründ- 
lid verfahren. 


Den Mayor freut’3. 


Hält Kriegsrath mit demofratifchen Politis 
fern. — Kämmereis Angeftellte beſchwe⸗ 
ren fich. — Der zuverfichtliche Herr Lewis. 
— Sterblichfeits-Statiftif. 


Die Aldermen Bennett und Yore- 
man, welche al3 Wortführer der Ver- 
fehrsfommifjion zu betrachten find, 
hegen bie Befürchtung, daß die Zu- 
füße; welche Herr Harlan und Richter 
Grofcup zu den Straßenbahnvorlagen 
befürworten, die Erzielung einer Ver- 
einbarung mit den Straßenbahn = Ge: 
' jellihaften unmöglich machen werben. 

Die Union Traction Co. und deren 
Stammgefellfchaften feien Tchlechter- 
Dings nicht in ber Lage, fi) gu ver— 
pflichten, innerhalb von drei Jahren 
Verbindlichkeiten von $11,000,000 ab- 
zutragen, wie man e3 ihnen vorjchrei= 
ben will, und die City Railway Co. 
werbe ich hüten, eine entfprechende ©a= 
rantie für ihre arme Schweiter = Ge- 
felfchaft zu leiften. Weil man nun 
aber der Union Traction Co. unan= 
nehmbare Bedingungen ftellen und zus 
gleich darauf beftehen wolle, daß alle 
Gejellihaften fich mit den geſtellten 
Bedingungen einverjtanden erklären 
müffen und feine der Vereinbarungen 
ohne die anderen in Kraft treten folle, 
fo werde auch mit der City Railway 
Go, fein Abkommen zuftande fommen 
und man werde binnen einigen Wochen 
wieder genau daftehen, mo man ges | 
ftanden, al3 mit den Unterhandlungen | 
begonnen wurbe. — Mayor Dunne | 
fcheint in der Rathlofigfeit der Herren | 
Bennett und Yoreman feinen Grund | 
zur Betrübiiß zu jehen. An dem zuerjt 
von ihm fo abfällig beurtheilten Herrn 
Harlan fcheint er jekt jogar großen 
Gefallen zu finden. Einen von 
deſſen Vorſchlägen, daß die Ge— 
ſellſchaften ſich mit den Abma— 
chungen einverſtanden erklären, und 
daß dieſe entweder ſämmtlich auf ein 
Mal, oder überhaupt nicht in Kraft 
treten follten, will er fogar in fein ei- 
genes Programm aufnehmen, meil er 
annimmt, daß daran die Unterhand- | 


Yungen mit den Straßenbahn = Gefell- | 
T&haften fcheitern werben, und daß 
man jchließlich ich dazu merbe be— 
quemen müffen, e3 mit feinem Ver— 
ſtadtlichungsplane Nr. 2 zu verfuchen. 


Geharnifchter Proteit. 


Ein Ausſchuß der ſtädtiſchen Käm— 
merei⸗Angeſtellten hat dem Kämmerer 
MceGann einen geharniſchten Proteſt 
dagegen unterbreitet, daß fie‘ einen 


„_  zroßen Theil des Jahres hindurch ge= 


zwungen werben, bis tief in die Nacht 
hinein Weberzeit zu arbeiten. Das 
BPerjonal fei einfach nicht jtarf genug 
zur'Bemältigung der itetig anmwachfen=- 
den Arbeit3laft und follte deshalb ver= 
mehrt werben. Gehe das nicht an, fo 
möchte wenigjten? dafür gejorgt mer- 
ben, daß den Angeitellten ihre Ueber- 
zeitarbeit auch vergütet wird. — Herr 
Meann wird die Forderung feiner 
Untergebenen dem Finanz-Ausfchuffe 
des Gtadtrathes vorlegen, getraut fich 
aber nicht zu hoffen, daß das ehr viel 
nüßen merbe. 
De: Kurs wird einachalten. 

Polizeichef Collins weiſt voller Ent- 
rüſtung die Verdächtigung zurück, daß 
er in der Bekämpfung der Spielhalter 
und Wettenvermittler lahm zu werden 
anfange. Er erklärt, daß nach wie vor 
in jeder Woche Spielhöllen und Wett— 
buden ausgehoben werden. Ganz und 
gar ließe ſich das Unweſen in einer 
Stadt mie Chicago natürlich nicht 
ausrotten, aber fobald die Polizei eine 
neue Spur finde, gehe fie Hiefer nach, 
und dann fei e8 um den betreffenden 
Plab für eine Weile menigjtens ge= 
ſchehen. 

Hat ſich etwas verſpätet. 


Korporationsanwalt Lewis hatte 
eigentlich ſchon am gern nad Wafh- 
 ington abreifen wollen, ift aber erit 
geitern dazu gefommen. Er hat in ber 
Bundeshauptitabt bei der Verhand- 
lung über die Tieferlegung de Ban 
Buren-Tunnel® mitzumirfen, tobei 
feiner Anficht nad} die Stabt— mie die 
Mürfel auch fallen mögen — garnicht 
verlieren fann. Entfcheidet der Ge- 
richtshof zu Gunften der Straßen: 
kahn-Gefelfchaft, fo würde auch bie 


-*“ "Gtabt nicht gezwungen werben fön- 


nen, ihre Zunnel® auf eigene Koften 
tiefer zu legen; fallt die Entjeheibung 
zu Ounften der Stadt aus, jo würde 
bie Straßenbahn-Gejelihafi nicht 
nur die Koften der Tieferlegung ihres 
eigenen Tunnels zu beftreiten haben, 
fondern auch zu den Koften beifteuern 
müffen, welche e8 verurfachen wird, bie 
Tunnel in La Salle und Wafhington 
Straße tiefer zu legen. 


Schadenerfag:Anfprüce. 


Befiger von Grundftüden an ber 
Meitern und der Afhland Avenue, ziwis 
fen Carroll und Grand Ave., ver⸗ 
langen zufammen $60,000 Entiädt- 
gung für bie Koften, welche ihnen aus 
ber Hocdlegung der Northmeitern- 
Eifenbadngeleife ermachfen find. Hilfs- 
Korporationsanmwalt Sutherland, der 
ſtädtiſche Abſchäzer Mace und bie 
Aldermen Finn und Maypole haben 
1% ben angeblichen Schaben geftern in 

Nähe angefehen, um fich darüber 
ein Uriheil zu bilden. 
Rauchfrevler. 


Degen Rauchfrevel3 gerichtlich b:- 


Si _ langt wurben geftern wieder ſechzehn 


tieien, darunter eine Anzahl. bon 
otelverwaltern, und zwar bie vom 
Auditorium. vom Sherman Houfe, 
nom New Southern Hotel an 13. Str, 


8 
; Blattern 

‚ Eelbjtmord 

Unfälle u. Gewaltthaten 
Keuchhuſten 


Schlagfl 


und Michigan Ave. und vom Wych⸗ 
mere Hotel, Indiana Ave. und 18.Str. 


In's Examen geſtiegen. 


Gegen 500 ſtädtiſche Lehrer und 
Lehrerinnen unterzogen ſich geſtern in 
ber Crane-Schule Beförderungsprü⸗ 


ren. Die Leitung der Prüfungen lag 
in den Händen des Diſtrikts-⸗Superin⸗ 
tendenten Megan und einer Anzahl 
von dieſem ausgewählter Aſſiſtenten. 
Sterblichkeits⸗Statiſtik. 


Nach dem Ausweiſe des Geſund—⸗ 
heitäamtes hat fich für den Monat 
Dezember die Zahl der Sterbefälle um 
195 höber geftellt, al3 für den Novem- 
ber, doch blieb fie um 82 hinter der 
Zahl für den Dezember 1904 zurüd, 
und die Gterblichfeitärate mar eine 
verhältnigmäßig fehr niedrige. Weit 
meniger gut läßt fi) in Bezug auf die 


Sahres an, Die Zahl der Sterbefälle 
it in biefer um 37 höher gemejen, ala 
in der Vorwoche, um 20 Höher, ala in 
der Vergleichswoche des vorigen Jah— 
res. Eine unheimliche Zunahme an 
Todesfällen weiſt im Vergleich zu der 
Woche vorher beſonders die Rubrik 
„Lungenentzündung“ auf, und in der 
Rubrik „Unfälle und Gewaltthaten“ 
ſind — ein böſer Anfang — nicht we— 
niger als 40 tödtlich verlaufene Fälle 
notirt. Die näheren Angaben in Be— 
zug auf die Geſammtzahl der Sterbe— 
fälle und deren Vertheilung auf Ge— 
ſchlechter, Altersklaſſen und Todesur⸗ 
ſachen findet man in den nachſtehenden 
vergleichenden Tabellen: 
Für die Woche: 
6. 
Jan. 
1906 
Geſammtzahl der Todesfälle.. 5602 
u 
u 
Mac Geſchlechtern: * 
J unseres 320 
EEE 242 
Nach Alterstlaffen: 
BC 93 
Zwiſchen J und 5 Sabren...... 
Amilchen 5 und 20 Jabren 
Bmilichen 20 und 60 Sahren...260 
MEDEr: OD SIODER. „una casunanenn 135 


Hauptſächl. Todesurſachen: 
Alute 


30. 
Dez. 
1905 

625 


13.47 


Eingemeidelrantheiten.. 
Schlagfluß 

Briaht’ihe Nierenkrantheit.... 54 
Lu fröbren-Entzündung........ 
Schwindfucht 

SELODS „nunsnssnsonnnnesenennenne 29 
8 
Diphtherie 


1 
+ OT COcH 


Lungenentzündung ............ 102 


Io 


zbphr a 
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„ 
mi 


Ale anderen Urfaden.........130 


für den Monat: 
Dez, Nob. Des. 
1905 1905 1904 
Sejammtzahl der Todesfälle..2259 2065 2341 
Sährliche Sterblichleitärate, 
DEE nnansaeserereen 13. 36 12.56 14.30 
Nach Geſchlechtern: 
DIRT —— 1298 1225 1316 
Weiblich 961 840 
Nach A 
Unter 1 877 328 
Sgwilden 1 und 5 Jabren...... 169 
Swilden 5 und 20 Sahren.... 156 
Swilcen 20 und 60 Zahren..1059 
Ueber 60 Sabre 498 
Hauptſächl. Todesurſachen: 
Aiute Cingeweidelraniheiten,. 87 
uß 55 
Bright'ſche Nierentranktheit.. .. 185 
Luftröhren-Entzündung 67 
Schwindſucht 
Krebs 
Krampfe 
Diphtherie 
Herzkrankheiten 
RT — .11 
Mafert 
Nervenkranfheiten 
Lungenentzündung 
Scharlachfieber 
Blattern 
Selbſtmord 
Typhus 
L.fälle u. Gewalttbaten 
Keucbuiten 
Alle anderen Urfadhen 


Hält Kriegsrath. 


Mayor Dunne hielt geftern Nachmits 
tag in jeiner Kanzlei mit Vertretern 
der regulären demofratijchen ‘PBartei= 

 Organijation SKriegsrathd in Bezug 
auf die Stabtrathswahlen, oder viel- 
mehr, er wollte von den Herren willen, 
‚ twie ihrer Unficht nach e3 gegenwärtig 
ı bei den Parteigenofjen mit der Stim- 
mung in Bezug auf die Straßenbahn 
ı Verjtabtlihung jteht. Er jagte nad 
ber, die ‚erren hätten mit nur einer 
Ausnahme verfiert, daß die Ver— 


Iterstlafien: 
Sabr 


tabtlihungssfdee zur Zeit mehr Ans | 


| hänger habe, ale je. Zu ber Bejprech- 
| ung eingefunden hatten fich die nadje 
genannten Herren: 

- Ald. John Coughlin, Ald. Michael 
Kenna, Richter Cavery, Richter 
Prindiville, U. B. Perrigo, Ald. John 
| A. Richert, Ald. Jofeph Kohout, Ald, 
| M. P. Riley, Ad. P. J. O'Connell, 
John E. Owens, James 9%. Gray, 
| Ald. Peter Reinberg, John Häberlein, 
| Edward Deiderid, 5. R. Eagle, Epril 
| Sandus, Ald. Stanley Kunz, Ald. 9. 
| 2. Fid, Ald. Michael Zimmer, Yofeph 
| Grein, James Bomwers, Patrid White, 
Yrant Ryan, Ald. Fred Ryan, Thos. 
MNaly, James D’Shaugnefiy, Al. 
ı James %. MeCormid, Edward Brens 
nan, Stabteinnehmer John E. Trae- 
ger, Ald. William E. Dever, Ald. M. 
D. Dougherty, Ald. John 3. Bradley, 
Edward Carroll, Thomas Healy, Jo]. 
Francis, John ©. Clarke, Thomas 
| Smith und 2. P. Kelly. 


Sarmon muß figen. 
Der Appellhof weift feine Berufung zurück 


Der Appellhof mies geftern die bon 
Mofes Harmon gegen dag Urtheil von 
einem Jahre Zuchthaus eingelegte Be— 
rufung ab, und der 75jährige Greiz, 
ber jehon zwei Haftftrafen wegen ber- 
felben Urjache erhalten hat, wird die 


Strafe antreten müfjen. Er ift, wie | 


| bereitö gemeldet, der Verfendung un 
fittliher Schriften Durch die Boft fhul- 
dig befunden worden. Harmon gab 
eine Zeitung unter dem Titel „Qucifer, 
der Lichtträger” heraus, in welcher er 
und wer fonjt immer fich dazu berufen 
fühlte, für ben Gebanten ber freien 
Liebe in die Schranten trat. Trog 
einer an ihn ergangenen Warnung 
feßte er die VBerfendung bes Blattes 
fort und wurde Tchließlich verhaftet. 
Eine Jury erklärte ihn für fchuldig, 
und Richter Zandi3 verurtheilte ihn 
zu einem Jahre Zuchthaus, das er 
abjigen müflen wird, falls fein Anwalt 
Seymour Stebdman fih nicht an das 
Bunbes-Obergericht wendet. 


Berluftlifte Die erjte Woche de3 neuen | 


1025 | 
‚ | ftantine bei dem Ehepaar Gentry, mel- 


anne m nn nenne nn nn mem nn ee 


Hod auf freiem Juß — 


Der Mörder der Fran L. Gentry 
nod) nicht Dingfeft gemacht. 


fungen, welche zur Befegung von Bors 
ſteherſtellen, Plätzen an Hochſchulen 
und an der Uebungsſchule des Lehrer⸗ 
Seminars ausgeſchrieben worden wa⸗ 


Von jeher ein Thunichtgut. 


— — 


Die Ermordete verheirathete ſich erſt vor 
| fehs Monaten. — Der Jnqueft bringt an 
| den Tag, daß Srau Almberg ein fträflis 
| ches Derhältnig mit Moller unterhielt. 
| 
| 88 zu früher Morgenftunde mar 
es ber Polizei, troßdem ein fleinez 
Heer bon Detektive die ganze Stadt 
nah ihm abjuchte, nicht gelungen, 
Frank %. Conftantine, des Mörderz 
ber erjt feit einem halben Jahre vers 
heiratheten Frau Louife Gentry, hab- 
haft zu werben. Wie fchon gejtern be 
| richtet, fchnitt ihr Conftantine auf der 
Schwelle ihrer Wohnung im Sheri- 

dan-Upartmentgebäude, 582 La Salle 
| Ube,, mit einem Rafirmeffer die Kehle 

bon Ohr zu Ohr durch. Den Beweg⸗ 
grund zu der That jucht die PVolizei 
borläufig noch in einem Wuthanfall 
darüber, daß die unglüdliche junge 

Yrau, in melche der Mordbube fi 

verliebt Hatte, von feinen mahnmwihi- 

gen Bewerbungen nicht? miffen wollte, 

Conftantine, melcher bei der Familie 

Gentry in Koft und Wohnung ging, 

fol der Sohn einer mohlhabenden 

Nem Yorker Familie fein, die fich von 

dem Thunichtgut aber halb und halb 

losgefagt hat, obwohl er noch immer 
regelmäßige und anfcheinend reichliche 

Geldjendungen von Haufe erhielt. 


Sran Gentrys lette Minuten. 


E3 mar furz vor Mittag, als bie | 


Yrau mit durhfchnittener stehle in das 


Sprechzimmer von Dr. David 3. Do: | F 


herty im nächft gelegenen Stodmwerf im 
Sheridan-Wiiethshauje taumelte. Gie 
berjuchte zu fprechen, aber nur einzel= 
ne unzufammenhängende Worte, mo- 
nach Jemand fie gejtochen habe, ver= 
mochte fie herborzubringen, dann fiel 
fie bewußtlos zu Boden, während aus 
der Wunde ein Blutjtrom fi} auf den 
Teppich ergoß. Einen Augenblid ſpä— 
ter war die Unglüdliche tobt. 
Eonitantine, welcher etma 23 Jahre 


: | zählt, jtetS elegant gekleidet ging und 


über reiche Geldmittel verfügte, flüch- 


» 


tete eine Minute jpäter über die Hin- | 


des Gebäudes auf die 
Der Hausmeiſter, Thos. 


tertreppe 
Straße. 


Dindboe, ſah ihn und theilte der Po— 


lizei mit, daß der Flüchtling einen 
langen braunen Rock, aber keinen Hut 
getragen habe. Conſtantine ſei die 
Gaſſe entlang gelaufen und dann 
verſchwunden. 

Erſt ſeit einem Monat wohnte Con— 


ches ihm ſehr freundlich entgegenkam. 
Häufig pflegte er davon zu erzählen, 
wie reich ſeine Eltern ſeien. Abends 
ſpielte er mit Herrn und Frau Gentry 
Karten, und zu Weihnachten beſchenk— 
ten ihn die Eheleute mit Taſchentü— 


| 


| 


% voll ti nd 
;Hattirungen bübicheiter Art 
. &ie find jeit vielen Jahren im 
e, und ihre borzüaliden Eigen- 
Saften haben ihnen einen nationalen J 
uf eingetragen. 
ede rau, melde bie — — 
u Ga taucht, weiß, daß fie Dircdh- 
m aus zuberläffig find, und daB ein davon 
; vs oder gehäfeltes Kleidungzitüd 
ie ze beim Tragen und Wafdhen F 


J Jeder Strang trant da3 „Fieiiter" M 
ms Hanbelömarte-Tidet. © 


i Knitting Worsted, Shetland Floss, 

A Spanish Worsted, Dresden Saxony, 

Ba Ice Wool, Germantown Zephyr, E 

@ Shetland Zephyr, SpiralYarn, 

»= Pamela Shetland, Cashmere Yarn. J 
Ener Händler follie fie Haben. 

; Ein Büchlein: *A Short Talk About 

 Yarns’ wird auf Anfrage augefandt. 

4 „Ssteiiher3 Strid- und Häfel-Hand- | 

a buch“ wird nad) Empieng bon bier 

aM Marten don pen vssleifber 


MA cller neumodifhen mie muftergiltigen Kleis I 
MA bungsitüde, 


S.B. & B. W. Fleisher, 
PHILADELPHIA, PA, 


weil er ohne Hut in's Geſchäft kam 
und fo aufgeregt war. 

Ehe Eonftantine bei den Eheleuten 
Gentry mohnte, hatte er ein Zimmer 
im Haufe 1327 Sheffield Ave. inne. 
Auf eine Anzeige der Frau Beter 


Meyer, 19 Earl Str., daß fie ein Zim- | 


mer zu bermiethen babe, fam er zu 
ihr, da3 Zimmer mar aber bereits 
bermiethet, und Frau Meyer brachte 
ihn dann zu Frau Gentry. 

Ob er hier überhaupt etwas getrie- 
ben bat, ijt noch nicht feftgeftellt mor= 


den, man bermuthet aber, daß er dem | 


Müpiggang fröhnte und davon lebte, 
was jeine Eltern ihm fcehidten. 


Sollte heimfommen. 


U. T. Scott, einer der Gentry’fchen 
Koftgänger, theilte der Polizei ges 
jtern Abend mit, daß Conjtantine am 
Montag von feiner Schmweiter aus 
New York einen Brief bekommen hat— 
te, dem $30 beigelegt waren. Sn dem 


Sriefiohr Conitantine dringend auf- 


gefordert worden, ſofort heimzukehren. 
Conſtantiue hatte ſeilher duch anyes 


deutet, daß er eine Reiſe' nach Hauſe 


chern und dergleichen Dann und wann 


lud er Frau Gentry und ein Fräulein 
Natalby, Kaſſirerin in einem Speiſe— 
hauſe im Hauptgeſchäftsviertel, zum 
Beſuch der Nachmittagsvorſtellungen 
in den Theatern ein, und dieſe Ein— 
ladungen wurden ohne Bedenken von 
den Damen angenommen. Conſtantine 
pflegte häufig Kutſchen zu Fahrten zu 
benutzen, die er telephoniſch nach der 
Wohnung beſtellte. Auch am Mitt⸗ 
woch Abend verließ er in einer Kutſche 
das Sheridan-Miethshaus. 

Die Polizei hat ermittelt, daß er 
nicht immer „bei Kaffe“ war und dann 
Merthjachen verfegte, fo erft vor eini- 
gen Tagen bei einem Pfandleiher an 
der Adams Str. einen Diamanten für 


machen und jpäter nad) San Franzis- 
fo fahren wolle, wo er Ende nächiter 
Moce zu fein hoffe. Die Polizei hat 
zwar bie Nachforfchungen nach ihın 
hier nod) die ganze Nacht fFortgefekt, 
glaubt aber, daß er ich nicht mehr in 
Chicago aufhält. Infolge deifen find 


ı nach New York, San Franzisfo un) 


} 


vielen anderen Städten Depefchen mit 


deu. Befchreibung des Burfhen und der | 


Bitte, ihn feftzunehmen, gegangen. 
Gentry ift über das traurige Schid- 
Tal feiner Gattin völlig gebrochen, und 
feine Freunde gaben fich gejtern ver— 
geben Mühe, ihn zu tröften. 
Belajtende Briefe. 
Geftern Nachmittag wurde der n- 
queft im Falle Almberg-Moller abges 


$85. Auch von Frau Gentty foll er $25 | halten, und die Gejchmorenen gaben 


aeborat haben. Daß aber Raub der 
Bemwegarund zur That gemefen fei, hart 
die Polizei für ausgejchlofjen, 
ı Frau Gentry hatte die Diamanten noch 
am leide, al3 fie vor dem Arzte Hin- 
fiel. 

Der Mord wurde mit einem Rafir- 
meffer begangen, melche3 einem anbde- 
ren Koftgänger de3 EChepaares, dem 
Gejchäftsreifenden U. %. Scott, ge= 
hört. Scott befand fich zur Zeit in 
feinem Gejchäft. 

Eiferfucht der Beweaarund? 

Die Polizei glaubt, daß Conſtan— 
tine eiferfüchtig war. Als der Mord 
| verübt wurde, ftand Frau entry im 
| Begriff, fi zum Mittageffen zu ihrer 

Mutter, Frau Mary Huahes, Tell 

Eourt und Eugenie Str., zu, begeben. 
| Sie mar völlig angefleidet und Hatte 
fi auch mit Edelfteinen gefehmücdt. 

Am legten Donnerftag hatte Frau 
Gentrh der Frau de Hausmeijters ge- 
genüber Befürchtungen um ihr Leben 
geäußert. 

Die beiden Frauen maren in ber 
MWafhfühe des Miethshaufes zufam: 
mengetroffen, und Frau Lindboe hatte 
die Bemerfung gemadt, daß Frau 
Gentry ehr glüdlich zu fein jcheine 
und jedenfall das Leben geniepe. 

„Sehe ih wirklich glüdlih aus?“ 
mar bie beveutfame Antwort, „nein, e3 
mag wohl fo jeheinen, aber ich bin nicht 
glüdlih. Sie würden e3 nicht glau- 
ben, aber ich lebe thatfächlich in bes 
ftändiger Furcht, ermordet zu werden.“ 

Dadurdh, dat Jemand dazu Tam, 
wurde bie Unterhaltung abgebrochen, 


Kauft nach dem Mord eine Kappe. 


Etwa eine halbe Stunde nad) der 
Blutthat fam Eonftantine, mie bie 
Polizei erfahren hat, in den Laden von 
G. X. Stahl, 330 Divifion Str., fauf: 
te eine Kappe für 50 Eent3 und ein 


denn | 


ſeidenes ZTafchentud in der gleichen ! 


Preislage. Er war augenfcheinlich auf: 
geregt und äußerte, er wolle um 23 
Uhr nad Kanfas Eity reifen, müfjle 
aber norher noch viele wichtige Ge- 
foäfte erledigen. Er verließ den La- 
den und jehlug eine meftliche Richtung 
ein. Die Angeftellten indem Gejchäft 
glaubten, der Kunde ſei angetrunten, 


den Wahrfpruch ab, daß Anna Alm 
berg bon Kohn Edward Moller er- 
fchoffen wurde und daß diefer dann 
Gelbitmord beging. 

Als Beweigmaterial wurde eine An 
zahl Briefe vorgelegt, die man an ber 


Perfon von Moller fand, und melde | 


nach der YUusjage von Karl DO. Alm: 
berg, dem Gatten der Frau, von deren 
Hand gejchrieben worden find. Aus 
diefen Briefen geht Klar hervor, daß 
Moller und fein Opfer ein fträfliches 
Verhältnig mit einander unterhielten. 
Die Briefe, welche weder batirt waren, 
noch eine Uinterjchrift trugen, lauteten 
tie folgt: 

„sh konnte Dich geftern nicht tref- 
fen, weil mein Gefängnißmwärter zu 
Haufe blieb. Bin ich Dir theuer? Sei 
mein Freund und liebe mich ewig.“ 

„Mein tbeurer Freund, millft Du 
mich lieben? Ich träumte geftern etwas 
jehr Hübjches von Dir und werde es 
Dir Später fagen—Du meiht fchon!“ 

„Die Sünden und Thorheiten ber 
Sugend find vorbei, Ych bitte Gott da= 
rum, Dich meinen Theuren nennen zu 
dürfen. Wiljt Du mein Mann fein?“ 

Mit dem „Sefängnigmwärter“ meinte 
Frau Almberg ihren arglofen Dann. 

. Zrau Margarethe Fenien, 1718 N. 
Elart Str., die ala Zeugin vernom= 
men murde, jagte aus, daf fie auf der 
Treppe de3 Belmont Ave.-Bahniteiges 
der Nortbmeitern-Hohbahn Moller 
und Frau Almberg begegnet fei. Sie 
hörte Moller jagen: „Warum millft 
Du mich fo bei Seite jchieben? Du 
beripradhit, mit mir zu gehen, marum 
haltit Du Dein Verfprecden nicht? Jch 
bin imftande, Dich eines fehonen Tas 
ges bei Geite zu fchaffen.” Frau Fen- 
jen, die fi freiwillig alö Zeugin zum 
SInqueit einfand, wmurbe vor drei Mo- 
naten bon einer Freundin mit Moller 
befannt geradt. 

Der Eifenwaarenhändler Paul E. 
Held, 1794 N. Clark Str., gab zu den 
Alten, daß der neben Moller’3 Leiche 
gefundene Revolver am. Freitag Abend 
bon Moller in Helb’3 Laden erftanden 
wurde. Moller, der fich unter dem Ein- 
fluffe geiftiger Getränte zu befinden 
{chien, habe feinen Namen als John E. 

, feine Wohnung als 1521 Als 
Abe. angegeben. 


bine ang 


> 


——r — — ———e — — —— — — 


In die Puft gefprengt. 


Die Dpnamit-Erplofion verurjachte 
ichweres Unheil in Gary, ZU. 


Fünf Arbeiter getödtet. 


Elf ihrer Benofjen mehr oder minder fchwer 
verletzt. — Um Baaresbreite dem Tode 
entronnen. — Sahichaden etwa $25,000. 
— Urfadhe unbekannt. 


‘nm den Steinbrüchen der Dolefe & 
Shepard Eo., Gary, JU., explodirte 
gejtern Vormittag gegen elf Uhr, wie 
geitern jchon kurz berichtet, eine Tonne 
Dynamit. Fünf Perfonen murben 
getödtet, elf andere mehr oder minder 
jeher verlegt. Der Sahfjehaben bes 
trägt etwa $25,000. 

Getödtet wurden: Aohn Goodige, 
42 Sahre alt, Gary; Hermann Par: 
part, ftarb mährend der Fahrt nach) 
dem Hofpital; Yofeph Sandlanber, 35 
Sabre alt, Willow Springs; Jacob 
Stella, 40 Jahre alt, Auffeher; Fred 
Weber. 

Lebenzgefährliche Verlegungen erlits 
ten: Anton Srantifh, Wr. Mat, Ans 
ton PBarrifh, Michael Schubert. 

Leichter verlegt murden: Auguft 
Dolgner, Joſeph Johnſon, Joſeph 
Langley, Philipp Lapz, John Maro— 

| witch, Jacob Wentz, Michael Byrelo- 
vich. 
Verurſachte Tod und Verderben. 

Das Gebäude, in dem das Dyna— 
mit lagerte, ſſtand am Rand eines 


J Steinbruchs, in dem etwa 40 Mann 
| beichäftigt 
B | fanden fich in dem Gebäude, das auch 
| | den Keffelraum der Anlage enthielt. 
2 Un das Haus grenzte eine Schmiebe, 


waren. Sieben Leute be- 


in der zwei Männer arbeiteten. 
Etwa 300 Fuß nördlich von biefen 

Gebäuden jtand eine Steinmühle, in 
| der eine Anzahl Arbeiter thätig mar. 
ı in einer 200 Fuß fühmeltlih vom 

Keffelraum gelegenen, erft kürzlich er- 
tihteten Steinmühle waren zehnLeute 
| beichäftigt. 
Drei der auf der Stelle getöbteten 
| Arbeiter waren in einer etwa 50 Fuß 
bom Kefjelraum gelegenen Vertiefung 
‚ befhäftigt; einen andern ereilte ber 
| Tod in der Schmiede. Sein Genojfe 

Dolgner aber fam mit verhältnikmäs 

Big leichten Verlegungen davon. 

| Die in den Steinbrüchen hefchäftig- 
ten Leute entfamen unverfehrt, muß 
ten aber in milder Flucht ihr Heil fur 
hen, um nicht von den zwilchen fie 
fallenden Trümmern der Häufer ge- 
troffen zu werben. 

Sm Kefjfelraum maren, um ange= 
märmt zu merden, 2000 Pfund Dy- 
I namit aufgefpeichert. Gegen elf Uhr 
| hörten die in dem unter ben Gebäude 
| gelegenen Steinbruch befchäftigten Ur- 
; beiter ein dumpfes Rollen, :: bem im 

nächſten Augenblid eine ohrbetäubende 

Grplofion folgte. Die Erbe bebte, 

Mehrere der Arbeiter wurden zu Bo= 
‚ ben gejchleudert. 
Emporblidend fahen fie in einer 
' ungeheuren, weißen RauchmwolfeTheile 
des in die Quft gefprengten Gebäudes 
durch die Luft wirbeln. Wer unver: 
legt geblieben war, flüchtete, während 
ringg umher Trümmer von Ballen, 
Mafhinen und Erdmaffen fielen. 
Nur einige Mauerrefte von demkager- 
und Aeffelraum und der Schmiede 
find übrig geblieben. Unter den 
Trümmern einer Mauer der Schmiede 
wurde ein Mann lebend herborgezo» 
gen. Er hatte nur leichte Verlegungen 
erlitten. Wo der Lagerraum gemefen 
mar, gähnte ein tiefes Toch im der 
Erde, in deffen Wände Theile 
Dampfröhren eingebettet waren. 


Suchen nach Opfern. 


bon 


Die beherzteren der unverlegt ge- 
bliebenen Arbeiter machten ich jo= 
fort auf die Sude nad) den Opfern 
der Kataftrophe. Yn der Vertiefung, 

‚in ber Stella und feine Leute bejchäf- 
tigt geweſen waren, wurden zwei 
Todte, John Goodige und Fred We— 
ber, gefunden. Sie waren unter 
Trümmern zermalmt und augen» 
Theinlich auf der Stelle getöbtet mor=- 
den. Neben einem Güterwagen, ges 
gen den er gefchleudert morden mar, 
lag ber Auffeher Stella. Auch der war 
jäh dahingerafft worden. Der Güter- 
wagen, der mit Mafchinentheilen bela= 
den mar, ftand unbejchädigt auf den 
Geleifen. Andere Güterwagen aber, 
bie neben ihm geftanden hatten, waren 
entgleift. In der Nähe der Schmiebe 
in der er mit Auguft Dolgner gearbei- 
tet Hatte, fand man Sandlanders 
Leiche. Sein Tod wurde vermuthlich 
durch die ungeheure Lufterfchütterung 
verurfadht. Parpart, der in der por= 
erwähnten Vertiefung bejchäftigt ge- 
wejen mar, wurde noch lebend, aber be- 
mwußtlo3, unter den Trümmern herbor- 
gezogen. Er ftarb während ber Yahrt 
nah dem Hofpital zu Koliet. 

Nah und nad wurden aud) bie 
übrigen PVerunglüdten, zumeift be- 
wußtlos, aufgefunden. Inzwiſchen 
trafen von Gary, Summit und La 
Grange die Aerzte A. E. Higgins, 
Deitwiler, Dean und Ruſh ein. Die 
Verunglückten wurden, nachdem ihnen 
Nothverbände angelegt worden waren, 
nach Herbergen in Gary und bon dort 
nad dem Hofpital zu Koliet gefchafft. 
Vier der BVerlehten ringen dort mit 
bem Zobe. - 


Inqueft anberaumt. 


Die Beamten der Firma in ihrem 
biefigen Gejhäftszimmer im Haufe 
Nr. 184 La Salle Str., fomwie der Ko» 
toner Hoffman mwurben benachrichtigt. 
Der Koroner, fein Gehilfe Anbrems, 
fowie W. €. Philipps, der Gefchäfts- 
führer der Firma, und D. Plummer, 
ihr General-Betriebzleiter, fuhren um 
ein Uhr nach ver Unglüdzftätte. 

Dort vereibigte der Koroner fol- 
—F— ury: C. E. Johnſon, James 

w, Robert Henth, 


Erlebniſſe 


— 
Fluggen. — die — 


Koften der Firma nad Jenſens Be— 
ftattungsgefhäft, LaGrange, geihafft 
morben waren, wurbe ber Inqueſt auf 
ben 13. Januar verjchoben. 

In Dunfel gehüllt. 

Die Urfahe der Erplofion ift in 
Duntel gehült. Win. Arndt, ber Be- 
triedleiter der Steinbrüche, äußerte 
fid Darüber mie folgt: „Der 
Trodenraum, in dem ba3 Dynamit 
lagerte, war verfchlofjen. Nur zmei 
Perfonen, Schubert und ich, hatten 
Zutritt. Zur Zeit lagerten dort 2000 
Pfund Dynamit. Lebteres ift feucht, 
wenn e3 die Steinbrüche erreicht. E3 
muß baher getrodnet werben. Zu 
biefem Ziede wird e3 nach bemRaum 
geichafft, unter bejfen Dielen Dampf- 
röhren laufen, welche die Temperatur 
im Zimmer auf 80-90 Grad brin- 


gen. 3 ift num möglich, da eine der | 


hölzernen Kiften, bie je 50 Pfund Dy- 
ee ten, infolge der Hibe ei- 
nen Rip. befam. Die Erfchütterung 
würde genügt haben, um bie Erplo- 


| fion zu, verurfachen. 3 ift aber auch 


möglich, daß eine in den Steinbrüchen 
aus einer VBiüchfe abgefeuerte Kugel 
eine Kifte traf. rn legter Zeit trieben 
fih nämlih Halbwüchfige Burfchen 
in den Steinbrücdhen umher. Die Ben- 
gel waren mit Büchfen bewaffnet 
und bergnügten fi; damit, Yuftig 
drauf lo3zufnallen, unbefümmert 
darum, wohin die Kugel flog.“ 

Geihäftsführer Phillips ſchätzt den 
berurfachten Sahfehaden auf minde- 
ften3 $25,000 ab. 

Ihr Schugengel wachte. 

Nachdem die Todten und Verlekten 
fortgefhafft worden waren, ftanden 
ihre unverfehrt gebliebenen Genofjen 
in Gruppen um die Trümmer der 3er= 
ftörten Gebäude und taufchten ihre 
aug. Da fam e3 an’ 
Licht, dat mehrere Perfonen nur um 
Haaresbreite dem TIobe entronnen 
waren. 

Der Mafchinift Georg Lenzi ftand 
in der Thür des Kefjelraumes, als die 
Erplofion erfolgte. Er murde 50 
Fuß meit über die Eifenbahngeleife 
dureh die Luft gefchleudert, fam aber 
unberjehrt davon und war imStande, 
fih an der Bergung der Verunglüd- 
ten zu betheiligen. 

Der Betriebsleiter Wm. Arndt 
wurde zu Boden gejchleudert, erlitt 
aber nur leichte Braufchen. Er fprang 
al3 erfter den Verunglüdten bei und 
ermuthigte durch fein Veifpiel die un- 
verjehrt gebliebenen Arbeiter, denen 
der Schredf aber yo in den Gliebern 
lag, zur Nacheiferung. 


Sein Schicfal befiegelt. 


red Weber war an einem Keffel im 
Steinbrud, dicht unter dem dem Ber- 
derben gemeihten Gebäude, bejchäftigt, 
als die Erplofion erfolgte. Er wurde 
zu Boden gejchleubert, entfam aber 
underfehrt, obgleich e8 um ihn Trüm- 
mer hagelte. Einen Augenblid fpäter 
erplodirte aber der Keffel, den er bes 
dient hatte. Weber murbe getöbtet und 
faufte 40 Fuß hoch in die Zuft. Seine 
Leiche war fo entjeglich verftümmelt, 
daß fie erft nach geraumer Zeit iben- 
tifizirt werben konnte. 

In Anbetracht der folgenfchweren 
Erplofion murde gejtern die Arbeit 
in den Gteinbrüchen eingeftellt; fie 
mirb aber, den Ungaben des Betrieb3- 
leiter Arndt gemäß, am Dienftag 
wieder aufgenommen werben. 

—-1.  —— 


Gut organifirt, 


Geftern gelangte bier der zehnte 
Stahresfonnent der Internationalen 
Bruderfchaft von Dampffchaufel- und 
Dampftrapn-Mafchiniften zum Abs 
ſchluß. Es haben dieſer Zuſammen— 
kunft u. A. auch Delegaten aus Pana— 
ma, Kuba und Kanada beigewohnt, 
und es wurde feſtgeſtellt, daß zur Zeit 
ungefähr 85 Prozent aller Fachgenoſ⸗ 
ſen in Kanada, den Ver. Staaten und 
benachbarten Ländern dem Verbande 
angehören. Die Arbeitsbedingungen 
wurden allgemein als günſtig geſchil⸗ 
dert. Die non der Bundesregierung am 
Kanal in Panama befchäftigten Mit- 
glieder haben in neuefter Zeit $20 Zu⸗ 
lage erhalten, jo daß jett dort Dampf- 
Ihaufel »- Majchiniften $210 und 
Dampffrahn-Mafchiniften $185, den 
Monat erhalten, dazu freies Quartier. 
— In Kuba gibt e3 zur Zeit für Mit- 
glieder der Bruderfchaft viel zu thun 
an Bahnbauten und Hafenverbejjerun- 
gen, ebenjo in Kanada. 

Die Beamtenwahl Hatte folgendes 
Ergebniß: Präfident— Charles Rees, 
Chicago; PVizepräfidenten — Charles 
E. Nemell, Buffalo; Robert Farrell, 
Philadelphia; FT. D. Murphy, Nemo 
York; Wiltam Raines, Amberftburg, 
Ont.; Sefretär und Schagmetfter, T. 
%. Dolar jr., Chicago; Direktoren — 
Mm. Bated, Panama; Fred Patrom, 
Bofton; T. %. MeGovern, Hibbing, 
Minn.; 2. R. Scudber, Crane, Mo.; 
Mite MeGinnis, Lockport, Ill. 

— — —— 


R Am Sonntag, den 7. dſs.: 
Heute Nachmittag und Abend die be— 
liebte Tyroler Truppe im ‚Rienzi“ — 
Eintritt 25 Cents. 


— — — —— 
Großer Landverfauf, 


Der fogenannte „Duid Tract” in 
River Foreit, der ungefähr 135 Acres 
umfaßt und zmwijchen Lake Str., Chi- 
cago Abe, Harlem Ave. und Lathrop 
Xoe. liegt, ift von Philip 2 Gray an 
Edmund A. Cummings und Henry ©. 
Foreman von Chicago und X. Nelfon 
Dance von Wheeling, Weit Virginia, 
als Truftee® für $450,000 verkauft 
worden. Eine auf dem Lande ruhende 
Belaftung von $162,653 ift von ven 
Käufern nicht mit übernommen wor⸗ 
ben. Die Uebertragung wurde geftern 
im Grundbuhamt angemeldet. 


— Ein Piychologe will bemerkt ba- 
ben, daß gemifje menfchliche Leiben- 
aften weniger bon ber 


ala 
m, bon ber Pafge beberefcht —* 


Gnte Bläge im fädtifhen Di 
zu beſetzen. 


— — 


Mangel an Bewerbern. 
E33 
Tunnelbau auf dcr Südfeite. — Die R 
lung der Pletat-Retlame. — Der 
traft dafür wıır): geftern dem Ko 
Hanreddy veri,eben, 


— 


Es ſind gegenwärtig verſchieden 
gut bezahlte Stellen im ftäbli 
Ihien Dienft 3: bejegen, aber bi 
Zahl der Bewerber, melde fid 

i zu ben betreffenden Unftellungsprüfu 
| gen gemeldet Haben, ijt fait durchw 
ı fo gering, daß die Zivildienft - on 
miffion bereit3 einige von den Prüfu 
gen verfchoben und fi entſchloſſ 
hat, au Kandidaten von außwä 
daran theilnehmen zu laffen. Eine b 
Prüfungen, für Zeichner an Eifente 
ftruftionen, hätte geitern ftattfinde 
follen. Man Hat fie bi3 zum 2 
Sanuar bverfchoben. Die zu befeke: 
den Pläte werben ben Jnhabern Yal 
reögehälter von $1200 bi $1600 ein 
tragen. — Mit $5000 verfnüpft ift bi 
Stellung des erften Hafen-ngenieutä 
die gegenwärtig zur Aushilfe Inge 
nieur Pihlfeldt befleivet. Dem Ha 
fen = Ingenieur ift neuerdings zugleid 
auch die Abtheilung für Brüdenme] 
unterftellt und ebenfo da3 Bureau de 
Stadtarditelten, jowie das Karten 
amt. — Eine Wettprüfung ift fern 
auf den 31. Januar, zmweds ftänbig 
Bejegung des Poften ‚des Yngenieu | 
für das Shftem von Shmwenmtanäl 
ausgefchrieben, die zeitweilig Jmı, 
nieur McHarg ausfült und mit d 
ein Zahresgehalt von $4000 verbunbei 
ift. — Weitere Stellungen, für db 
nach fähigen Bewerbern Umjdau gq 
halten wird, find: 

Singenieure für Baufonftruftion, 
Klafje; Gehalt von $2100—$ 
Anftelungsprüfung findet am 
Januar ſtatt. 

Sngenieure für Baufonftruftion, 4 
Klafje; Jahresgehalt von $1200 
$1400; Prüfung am 25. Januar, 

Ingenieur für Heiz: und Bentild 
tion3=Anlagen, fomwie für die Einrid 
tung bon eleftrifchen Leitungen, 
Klaffe; Jahresgehalt, $1200; Prüfu 
am 29. Januar. 

Bauzeichner, 6. Klaffe; Jahresgeha 
bon $1600—$1800; Prüfung am 3 
Januar. 

Bauzeichner, 3. Klaffe; Gehalt vg 
$1000—$1200; Prüfung am 1. 
bruar. 

Zipil-Angenieure, 7. Klaffe; Geha 
bon $1800—$2100; Prüfung am 1 
Februar. 

Baukommiſſär Williams hat 
Aus ſchreibung einer Ar zur Ne 
befegung be3 durch die Abmwanbfu 
bes Herrn Wm. MeAllifter vafant q 
morbenen Sefretäräpoftens Bo 
amt nachgefudht. — Mit berivon ih 
geplanten Ernennung eined Nachfg 
ger3 für den Baufommiflär Willian 
wird der Mayor jet wohl x 
bi3 bie Gefahr vorüber ift) da 
Stadthalle durh die Ausgrabung 
für das neue Countygebäube zum % 
fturz gebracht wird. Herr Willi 
trifft Vorkehrungen zur Verhütu 
biefer Gefahr. Die Dftmauer 
Rathhaufes wird wahrſcheinlich ſ 
bedeutend geſtützt werden müſſen, 
ſonders am Nordende, wo die K 
reien des Neubaues 42 Fuß tief 
macht werden ſollen, während 
Fundament des Rathhauſes nur 
Fuß tief in den Boden hinabreicht. 
Es iſt dem Mayor nahegelegt 
den, den jetzigen Hilfs ⸗Baukomm 
zu befördern, wenn er ſchon eff 
Wechſel vornehmen will, er hat 
aber noch nicht darüber — 
er fich Hierzu verftehen w;td.. 

Großer Kontraft vergeben. 


Herr Batterfon, der Vorfteher 
Abtheilung für üöffentlihe Wrbeit 
hat geftern — mit Zuftimmung 
Stadtraths - Ausfhuffes für Fina 
weſen — den Kontrakt für die Ag 
gung des Mbichnittes 2 bom neuen 
meftlichen Zandtunnel der Wafferm 
dem Kontrattor Hanrebbn übertrad 
veffen Forderung von $25 für 
Längenfuß des Tunnel3 unter d 
gelaufenen bie weitaus niebrigfte 
Der fragliche Abfehnitt wird bei e 
Durchmefler von 9 Fuß eine Läng 
22,600 Fuß erhalten. Er wird, 
ner XTiefe von 110 Fuß unter © 
Benhöhe, von der State und 783. 
aus in füdlicher Richtung bis zur 
Str. führen. An Stewart Abe, 
103. Str,, fowie an 91, w.. 
79. und State Str. find Einlaßſche 
zu bauen, für deren Konftruftion $ 
rebby $75 den Fuß berechnet. 
ganze Arbeit fol $610,410 koften ı 
muß bi3 zum 1. Dftober 1908 jez 
geftellt jein, wibrigenfalls der Uni 
nehmer an die Stabt für jeben 2 
Verfäumniß $50 zu zahlen Hat. % 
dem Iunnel wird eine Bumpenanl; 
verbunden werben, welche täglich 10 
000,000 Gallonen Wafler aud dem € 
zu faugen vermögen und bem MWai 
mangel in ben füblichen Außenbeii 
der Stabt gründlich abhelfer wirk 

Verlangen Rũckſichten 

Ein Unterausſchuß des Sadira 
komites für Rechtsfragen, aus den 
Dunn, Dever und George HS 
beitehend, hat einen neuen Ertioief 
Regulirung ded Anzeigenmefns 
; Netlame-Platate ausgearbeikt, 
| ftern fanden n nun bor bep 
ten Ausfhuß Vertreter | 

tlebefirmen ein, um gegen bie im 
Vorlage enthaltenen Beinen 
| Verwahrung einzulegen. Ce page 
neten dieſe als höchſt wm sr 


tlagten, da bie Durchführ, in 


WU 
IN 


tiger Beftimmungen ihnen} 
fhäft ruiniren würbe, | y: 


Zefet die „Ab 





0 feinöe bergnügungen, 


— Bi. 
 Diefer und dan nächiten Wodhen 


ſatifinde ıde\ Bereingfeite, 


3 Binttaeusiocr|mnsstenvan 
per Bauernball des \Bayrifch : Amerika: 
fen Dereins.— Prdis-Maskenbälle der 
remburger md der hüringer Dameır. 

Stiftungsfeit der Sc Yeiier. 


* 


Beilington Yide Nr. 174, €. 
aR., veranftaltet auı kommenden Mitt: 
Abend 8 Uhr in Schmidts Halle 
‚our Ave. und MWellinaton Etr. eine df- 
be, Beantten = Jnftallivung | 
heil, das. den Theilmehimern einen jchö= 
Seruß deripricht, da der Verein darauf 
tiſt, die Feier ſo eindrucksvoll und den 
ſo gemüthlich wie möglich zu geſtalten 
e, und Kuchen weroen zu zehn Cents 
ıfı, Gintrittstarten Lofer nur 15 Gt. 
einzuführenden Beamten Sind: Xapy 
mander, Baıline Neichenbab; WBaft 
Bnander, Kohanne Wod: Kent. Lady 
mander, Appolonia Schoen: Prototoll— 
förin, Mary Teuber;. Finanziefretärin, 
nie Teuter; Kaplan, Marzarerbe Wild; 
ant, Hattie Schmitt; Miitich at Arınz, 
tina Schmitt; Scildwade. Nilhelmina 
er; Boiten, Emilie Hanſen Fahnen 
serin, Marn Morriion: Fahnenträ— 
n, Katherine Schaumburg Fahnen⸗ 
erin, Katherine Ahlburg. 
ie Plattdeutſchen Gilden 
19, Kertjritt Nie "0: 
ug Nr. 52 geben am kommen Sanı 
gemeinichaftlih einen grohen Preis 
tenball in der Vorwärt: Turnhalle, 
-70W. 12. Ste, Mit vereinten Kräf— 
beiten die drei Gilden auf einen gro) 
en Erfolg Hin, der bei ver Peliebthe 
Beitgeber und den mit „rohen: Gejd 
Sachverſtaändniß betriebenen Norber 
n jicher nicht ausbleiben wird. Im di 
ſetzten ſchönen Preiſe wird ſich ohne 
Mei ein ſtarker Wettbewerb euntwickeln. 
Herren, die mit den Vorbereitungen un 
deitung des Feſtes betraut wurden, ſind 
Raus, Vorſißender: J. Hart, Sekretär 
Rarnte, Schagmeifter: Tim. C. Wiehle 
fsfer, 2. Knad, 3. Buick, PB. Baumann 
U. Vırerger. Gintrittstarten foiten im 
eriauf 25 Gents, an dir Kalle 35 Ets. 
tion 3 des Bairijh Amerita— 
hen Vereins gib: om fommenden 
tag in Müllers Hall orth 
Sedgwick Straße inen 
ſern-Ball, der ein eber 
üthliches Feſt zu we 
nehr,al3 die beianıı 
urch ihre Mitwirtin 
beionderes Gepräge ı 
wird. Der eltausicd 
gliedern zujammengeizt, läßt an 
8 fehlen, um die B taltung zu einen 
bairiſch⸗gemüthliche 
den Feſtgäſten im 
guügen zu bereiten 
Freundeskreiſe des 
artet wird. 
dp punft 9 Hr ihr 
Eintritt toliet 25 
ttion 1 des vure 
bundes von m 
den Samſtag Abend 
Inhalle einen großen 
m 8 Uhr jeinen A 
biedere Nöltchen de 
sich bekanntlich vor 
tung von Schei 
liegt daher fei 
t des Feiles 
lichen Leuten 
mſichtiges Kom 
Ar das 
im Borverfauf 
ents. 
t zeiten grı 


@ tr 


dHoff 


t 


großen 


verfpricht, um 
lertbalergrun 
sm Ganzen nod 
Echtheit verlei 


(5 


ere 


das in dem gro 
Vereins allſeitig 
ı Einzug balten. 
ents. 


burger 


in der Südſeite 
Preis-Maskenball, 
ing nehmen wird. 
Luxemburger ver— 
efflich auf die Ver— 
Kurzweil, und es 
'ifel, daß die Be— 
den luſtigen, ge— 


gt für alles Er— 


ı Bag gibt der Vergnü— 
klub der Coot Courtjy Logen des Or— 
der Ehrenrit rt und 
am fommenden Sanitag im Koltjeum 
‚ Mabaih Ave. und 
r Erfoioe des critekt Balles 
heit erivartet werd dab auch Dicie 
e eine bedeniende Frtäeihigung der Tr 
titglieder ihrer Treunde haben 
ihnen ein jchönes "se anitgen gewähren 

Selbſtverſtänd! hat der 
reitungen bewährte Feſtordnern ‚a 

aut, die dafiı ı werden, Daß nidts 

geit und alles wi 

Borverfauf foiter 

Thür 50 Gents 


vr YVIlemann 


In 
za 


und 
und 


iutsfarten 25, an 
Frauenver— 
am kommenden Samſtag in der 
Halle, Blue Island Ave. nahe 12. 
inen großen Preis-Maskenball. Für 
en Gruppen ſi vier Baarpreiſe und 
N heiter md hönſten Einzelmasten 
erthvolle Gegenſt s Preiſe aus— 
auch that 8 aus der Damen 
Schwenk, Nugufte Barby, Unna 
Mathilde Borlte und Kohanna 
zr Allle den Ball zu einem 
en ge rfolge machen. 
farıcı (01 35 Cents die Berjon, 
be 15 : 
n zivciten großen Preis: Mastenball 
erhüringer Damender;- 
fommenden Samitag in der unte— 
coln Turnhalle, Ede Sheffield Ave. 
berjen Bivd. Das TFeit wird von 
Weiland (Borsigende), Walther, Ri: 
eg, Miller, Schoenholz, Neils und 


R 


voll 
fni 
sei 


aeleitet werden, Die in dev Weranz | 


von FFeitlichfeiten wohlerfahren iind 
bevorſtehenden Ball ohne Zweifel 
der Glanzpuntte der Saiſon ma 
en. Viele ſchöne Preiſe werden den 
eb unter den Masten ſehr lebhaft 

Der Anfaug iſt auf 8 Uhr feſtge— 
Eintrittsgeld auf 5 Cents. 

tzehnte Wiederkehr des Tages ſei— 
ndung feiert der Schleſiſche 
en.Unterſtützungsver— 
n fommenden Sonntag in der 
ardſeite⸗Turnhalle, 257 N. Clart 

Fin hübſches Unterhaltungspro— 
ſt aufgeſtellt, und ein erfahrenes Ko— 
t auch im ilchrigen nichts ungethan, 
Feftgäften den Aufenthalt jo auge: 
e möglid) zı machen. Bei der jprich- 
nm Gemiitszlichleit der Schlejier fann 
in pollſtändiger Vergnügungserfolg 
öbleiben. Der Beſuch verſpricht 
Jahlreich zu werden. Das Feſt be⸗ 
Uhr Abends, der Eintritt koſtet 25 
Der Feſtausſchuß beſteht aus den 
Carl Wuttke, Heinrich Heidersbach, 
pelt, Leopold Kaplan, Herrmann 


10. Stiftungsfeſt feiert der Cleve— 
Frauenverein am kommen— 
onntag in der Wicker Park Halle, 
th Ave., unweit der Milwaukee Ave. 
zein macht außergewöhnliche Anftren: 
ſeinen Geburtstag diesmal beſon— 
nzvoll zu begehen, und der Feſtaus— 
ſtehend aus der Vereinspräſidentin 
ſatherine Schoknecht, und den Damen 
Geis, Schneider, Grützmann, Kieſt 
pe, iſt mit der Zuſammenſiellung 
lockenden Programms beſchäftigt, anñ 
urchführung ſich u. A. der Necrea— 
b mit Liedern und Tänzen, Frau 
Schmidt mit Serpentintänzen in 
Beleuchtung und ein Sänger-Quar— 
heiligen werden. 
Nheiniihe Verein von Chi: 
arch den Aufruf des Prinzen Karne: 
# Kampf gegen Grietgram und Mus 
angefeuert, hat, einen närrijchen 
nannt, der jegt umfafiende Vorberei: 
zu den, am fommenden Sonntag, am 
mar und 11. Februar in Mondorf's 
de North Ave. und Halfied Str., 
Den Narrenjigungen trifft. Der 
at die zweifellos beften Redner zur 
9 gewonnen und für nrefomtice 
n-Wufführungen Sorge getragen. Der 
t Fkojtet diesmal nur 25 Geuts- die 


an | 


EN Perjon, zahlbar an der Kajfe, wofür aiıdı 


| 
| 


nebft Ball, | 


| Die Träger der jchöniten 


tbovmi 


ı Utlas-Halle, 34 Emma Str. 


* m a en = en wen 


eine Narrentappe frei verabfolgt wird, Aın 
Faitnacht Montag, dem 26. Februar, schließt 
die Saijon mit einem großen Mastenball in 
der bejagten Halle. 

Die Logen des Deutihen Ordens 
Harugari von Chicago und Imgegend 
werden am fommenden Sonntag im 


' Kolifeum=Anner ihre neu gewählten Beam: 
ı ten feierlich in ihre Aemter einjeken und Die- 
: jes Greignik gleichzeitig mit einem großen 
‚ Winterfeft feiern. i 
| 2 UHr Nachmittags beginnenden Feſtes um— 
faßt 


Das Programm des um 


Orcheſter-Vorträge, Lieder-Vorträge 
des Harugari-Männerchors, Vollziehung der 
Beamten Inſtallirung durch den 
Großbarden Hermann Wehringer und eine 
Feſtrede des Ober-Großbarden Georg H. 
Gebauer von Buffalo. Ein Ball wird das 
Feſt beſchließen, das ohne Zweifel das groß: 
artigſte werden wird, das der Orden hier je 
veranſtaltet hat, denn ſämmtliche Logen von 
Stadt und Umgegend werden ſich betheiligen 


und die ſeit Wochen im Gange befindlichen | 


Vorberktungen find Mm größtem Maßitabe 
betrieben worden. 

Der jechite große Preis = Mastenball des 
North Chicago Frauenpereind 


findet am Samftag, dem 20. Ian., in %olz’ | 


Halle, Ede North Ave. und Yarrabee Str., 


ftatt. Der Verein, der auf eine Reihe ichöner | 


Erfolge bei ſeinen Feſtlichkeiten zurückblicken 
tann, beabſichtigt, den Maskenball zu einem 
1er beiten der Satjon zu geſtalten und wird 
und gelungenſten 
ſoſtüme mit verlockenden Preiſen krönen. 
as aus den Damen Katie Fiſcher, Präſi— 
dentin; Karolina Wellecke, Vorſitzende; Roſe 
Baumſtark, Sekretärin; Matilda Reifenber— 
Schatzmeiſterin; Roſa Grandke, Lena 
Aumann und Maria Stawiſchek beſtehende 
Komite bereitet Alles auf's Beſte vor. Bei 
der Preisbertheilung werden Gruppen von 


ger 


weniger als acht Perſonen und Sträflings-, 


„Tramp“- und Bergmanns-Masten nicht be— 
rückſichtigt. Der Ball beginnt um 8 Uhr; 
Gintrittsfarten koſten 25 Cents die Perſon. 


Seinen zweiten großen jährlichen Preis- 


Maskenball gibt am Samſtag, dem 20. Jan., 
der Leſſing Fraäuenverein in der 
Das Komite, 


beſtehend aus den Damen Maria Roſe, Prä— 


ſidentin; Barbara Hanſel, Anna Gräf, So-⸗ 
phia Meyer, Suſie Kieslich, A. Lankowsky 
und Maggie Hall, trifft bereits großartige 


Anſtalten, um dieſes Maskenfeſt zu einem 
der glanzvollſten der Saiſon zu machen, da— 


mit es ſich allen übrigen Feſtlichkeiten dieſer 


Art würdig zur Seite ſtellen kann. 
die Unterhaltung Der 


alles 


Avenue F — 
dem 20. Jan, ſeinen jährlichen Preis-Mas— 


originelles wie | 


Tür 
Theilnehmer wird 
aufs Meite vorber..tet 
eine Anzahl hübicher 


Erforderliche 
werden, und durch 


Preiſe werden die Gäſte angeſpornt werden, 
| einander in Bezug auf Glanz und 


Origina—⸗ 
lität der Koſtüme zu überbieten. 
beginnt um neun Uhr, Eintrittskarten koſten 
25 Cents die Perſon. 

Der Arbeiter-Unterſtützungs— 
verein A. U. V. O. gibt am Samſtag, 


kenball in Müllers Halle, Ecke North Ave. 
Wie jedes Jahr, ſo hat | 
auch diesmal das Vergnügunastomite Sorge | 


und Scdgiwid Str. 


| getragen, dab jeder Mefucjer jich trefflich unt= 


terhalten 
aus erfahrenen 
freundlichſt eingeladen. 


Seit au machen | aus folgenden Mitgliedern: Yonis Neineder, | 


ollen Make das | 
Bauerngemeinde | 


Pru: | 
ia gibt am fomz | 


mijiren werden. | 


fan, auch werden verlodende 


Preife zur Vertheilung kommen. Alle Freun- 


de des MWereins werden zur WBetheiligung 


Debad, W. Volt, 9. %- 
GH Midalis, ©. 


Ernſt Poetſch, P. 
Liebach, J. Akermann, 
Neujahr. 

Der Damenverein „Edelweiß—“ 
begeht am Sonntag, dem 21. Januar, ſein 
Stiftungsfeſt, verbunden mit Ball. Ein vor— 
zügliches Unterhaltungs -Programm iſt in 
Vorbereitung, das u. A. Liedervorträge des 
gemiſchten Chors Fritz Reuter unter Leitung 
von Ed. Holl, Lieder und Tänze des Re— 
creation = Klubs unter Leitung von Frau 
Minna Schmidt und Auftreten des jugendli- 
chen Zauberkünſtlers Edwin Schmidt um: 
faßt. Die Damen des feſtgebenden Vereins 
haben es von jeher verſtanden, ihre Beſucher 
in vorzüglicher Weiſe zu unterhalten, und 
werden dieſen Ruf zweifelllos auch diesmal 


! wieder bewähren. 


Rei Gimtcittsfagien | 


ent3, atı der Mafje | 


5. Str. Nah dem | 
dary mit | 


Sarfield- Unterftügung3 
n hält am Zamitag, dem 27. Jan., 
fer’s Halle an North Ave. und Sedg: 
Str. einen großen Rreis-Mastenball ab, 
su dem unfajjende Qorfehrungen getroffen 
werden. Geldpreife im Gejammtbetrage von 
{0 md andere jchöne Preife werden zur 
Yertheilung gelangen, und das aus den Her: 
Schlidert, ©. Fleig, U. Beder, R. 


vere 
in Mi 


vid 


ren 


Schweitzer und M. Haenel beſtehende Komite 


stlub die | vee 


m Schnürchen gebt. |: 


den 


betreibt Die Vorbereitungen zu dem Feſt in 
MWeije, dab allen Priuchern ein prächtis 
Vergnügen geſichert iſt. Der Eintritts— 
iſt auf 25 Eents die Perſon feſtgeſetzt. 
Der Oldenburger Unterftü> 
| asverein gibt am Zamitag, dem 
Narr, einen großen Ball in der Hum— 
beidEHalle, 787 W. Rorth Ave. Die Herren 
Dietrich Schweer, Fritz Boeltow und Wil— 
helm Zieſe, in deren Händen die Vorberei— 
tungen liegen, ſtellen allen Beſuchern einen 
angenehmen Abend im Kreiſe der Oldenbur— 
Iger in Ausſicht. Der Ball beginnt um 8 
Uhr, Eintrittstarten koſten 5 6Ets. die Per— 
ſon. 
| s AWugu: 
iindet am 
Halle, Fe 
Mortb Ave. und LSarrabee Zır., itatt. Das 
| aus den Damen Hedivig Brand, Wräiidentin; 
| Eva Hanfel, Gmma Stamm, trmilie Malter, 
| menge Januſch und Eliſe Bechtel zuſam— 


der große Preis-Maskenba 


ſta-Frauenverein 


mengeſetzte Komite iſt eif⸗ig Arbeit, 

diefen Mastenball zu eingm Nereh: 

ver des luftigen Prinzen karı eval höchit ver: 

lockenden yeft zu machen. bejonders auch) iwa3 
I die Zahl und Veichafferiheit der ausgejesten 
I Mreiie anbetrifft. Der Anfang Des TFeftes 
ift auf 8 Uhr Abends angejegt; Wintritts: 
arten foiten 25 Cents Die Rerion. 

Sein drittes Stiftungsfeit feiert der Wer: 
iein der Hannoveraner und 
| Rraunihmweiger am Sonntag, dem 
| 28. Januar, in Brands Halle. Pro⸗ 
gramm umfaßt Konzert von Meinkens Or— 
I 
| 
| 
I 
| 


chefter, Gejangsporträge don Vereinten und 
hedeutenden Solofräften, Wiano- und lomi— 
iche Vorträge, Auftreten eines Nonglaurs 
und auilibriften und eines Zauberkünſt— 
lers, ſowie zum Schluß Ball. Es unterliegt 
teinem Zweifel, daß dieſe Fülle der Unter— 
JJ den größten Beifall der Feſtgäſte 
finden und der Beſigch ein äußerſt zahlrei— 
cher werden wird, Das Feſt beginnt um 3 
Uhr Nachmittags. 
or 
' Beamdeuwahl. 
Der Deutſche Kellnerver— 
ein hat in ſeiner letzten Generalver— 
ſammlung folgende Beamte erwählt: 
Präſident, Paul Mauelen; Vizeoräſi⸗ 
| dent, Guſtav Leiſter; Schaßmetjier, 
| Henry YAuman; Yinanzjefrelär, Otto 
| 
| 
| 
] 
tungstaths, Joe We ner; Marſchall, 
Peter Braun. Dir Verein zählt 44 


| 
| 
| Mitglieder umd bit einen Ktaffenbe- 


| 
| 


Picht; Protokoll⸗Sekretär, Hentt Ul— 
vi; Finanzkomite: Otto Nahm, John 
Braſch und Billy Brun. — Dej Ver— 
ein wird don jetzt an ſeine Verſamm— 
lungen im Lokal von Gus. Leiſer, 14 
Cuſtom Place, abhalten. 

Der Naffauer Unter— 
ftügungsderein mählte in fei- 
ner Generalverfammlung folgende 
Beamte für das Jahr 1906: Präfi- 
dent, Kohn Muib; B.-Br., Wm. Abel; 
Protot. Sekr. John Braun; Finanz⸗ 
Sekr. Fritz Zimmermann; Schatzm., 
Nik. Nebgen; Mitalied des Vermal- 


ftand von $1852.38. Cr hält feine 
Derfammlungen jeden 3. Sonntag im 
Monet, Nachmittads 3 Uhr, im Ner- 
einslofal, 227 DE North Ave, in 
Hofers Hafe ab 


Tefet Die „Albendpope«, 


Ex⸗ 


Der Ball 


Tas SKtomite beiteht | 


= Sonntagpoft, 


 Durhfhnitt fih die Kehle. 


Stachtverlader Timothy Sallon in feinem 
Zimmer todt aufgefunden. 


Als Auguft Earley, 3316 Jndiana 
Abe., gejtern Nachmittag um 33 Uhr 
bei ſeinem Freunde, dem Frachtverla— 
der Timothy Fallon, beſuchsweiſe 
vorſprach, fand er ihn in ſeinem Zim— 
mer im Great Weſtern Hotel als 
Leiche liegen. Fallon hatte ſich mit 
einem Raſirmeſſer die Kehle durch— 
ſchnitten. Das Meſſer lag neben ihm 
auf dem Boden. Fallon hat nach Ver— 
muthung der Polizei die That bereits 
zwölf Stunden früher begangen. Er 
war, wie Earley mittheilte, ſeit einem 
Monat beſchäftigungslos und nicht 
mehr im Stande, ſeinen Lebensunter— 
halt zu verdienen. Das ſcheint ihn in 
den Tod getrieben zu haben. 


Clingman erreichte ſein Ziel. 


Der 43 Jahre alte Oswald Cling— 
man, welcher ſich am letzten Donners— 


tag Nachmittag, wie berichtet, in ſei- 


nemZimmer im Hauſe 247 Wincheſter 
Ave. mit einem Raſirmeſſer ſchwere 
Schnittwunden an der Kehle bei— 


brachte, iſt dieſen geſtern Nachmittag 


im Countyhoſpital erlegen. 
Zwiſchen Mauer und Wagen. 


Der 64jährige Robert Hume, ein 


Droſchkenkutſcher, gerieth geſternRach- 


mittag hinter dem Hauſe 148 Clark 


Str. zwifchen eine Mauer und einen 
bon Mn. Schimmel, 
Une., gelenften Rollwaaen der Weiter | 
| Baper Stod &o., wobei er einen Rip- | 
Nachdem der PVeruns | 


2414 ©. Barf 


penbrud erlitt. 
glüickte verbunden war, beaab er ich 


pe. 


Wihtia für Hausfrauen. 

Unter dem Titel „Ein vollitändiger 
‚Gänfeihmaus” hat Fran oe Engel, 
die im der Kühe des Garrirf-Rafe? 
den Kochlöffel ala Szepter ſchwingt, 
eine hübfch nusaeitattete Brofchüre er- 
Tcheinen Yaffen, in melcher fie, in ena= 
ifcher Sprache, aenaue Anleitina da= 
zu aibt. wie man einen vollftändiaen 


Gänſeſchmaus herſtellt und auf welche 


Weiſe man alle Theile des edlen Vo— 


namentlich für angloamerikaniſche 
Hausfrauen, 
lein kann gegen Einſendung von nur 


10 Cents in Briefmarken von Jo 


das Schwefel bewirkt 


Für den menfhlihen Körper in GHefund- | 


Heit und Krankheit. 


Die Erwähnung von Sıhivefel er=- 
innert viele von und an die Jugendzeit, 
wenn unjere Mütter und Großmütter 
uns täglich jedes Frühjahr und jeden 
Herdft unfere Dofis Schwefel und Sys 
zup gaben. 

&3 mar da3 allazmeine Frühjahr: 
und Herbit =» „Blutreinigungsmittel”, 
Tonic und Allheil-Mytel, und merkt 
Euch, dieſes altmodiſche Mittel war 
nicht ohne Vorzüge. 

Die Idee war gut, ifber das Mittel 
var roh und unjchmekdaft, und es 
mußte eine große Duchtität genom- 
men werden, um ein Nefultat zu erzie= 
len. 

Heutzutage erhalten wir alle guten 
Eigenſchaften des Schwefels in einer 
ſchmackhaften, konzentrirten Form, ſo 

daß ein einziger Gran weit wirkſamer 
iſt als ein Eßlöffel voll rohen Schwe— 
fels. 
| In den lebten Jahren wurde durch 
| Forfhungen und Erperimente bewie— 
jen, daß der beſte Schwefel für medi- 
zinifchen Grbraud) der ijt, welcher von 
Calcium (Saletum Sulphide) gemon- 
nen und in Apotbeten unter vem Nas 
| 
I 


men Stuart’3 Calcium Waferd vers | 


kauft wird. Es ſind kleine chokolade— 


überzogene Pillen und enthalten die 


wirkſamen mediziniſchen Eigenſchaften 
des Schwefels in höchſt konzentrirter, 


wirkſamer Form. 

Nur wen'ge Leute kennen den Werth 

| des Schwefel in diefer YForn: im Wie- 
berheritellen und Erhaltung der 
Kraft und Gefundheit; Schmefel wirft 
direft auf die Leber 

| dungsorgane und reiniat und dereichert 

| das Blut, indem es die Abfallftoffe 
prompt ausfcheibet. 

| Infere Sroßmütter mußten dies ala 

| fie ns Schwefel! und Syrup jedes 

| Frühjaht nd jeden Herbit 

| 


! 
I nicht vergleichen mit der 
| fonzenttirten. Form des Gehmefels, 
| bon welcher Stuart’3 Calcium Wafers 
| unzmeifeljaft. die bejte und gebräud- 
lichſte tit. 

Site find da3 natürliche Anttdnte 

| für Leber- und Nierenleiden und hei- 


len Verftopfung und reiniaen das | 
Blut in ziner Weife, die oft den Bas | 


Dr. R. M. Wiltins, mährend er 


it Schwefel-Mitteln erpertmentirte, 


and bald, daß der Schwefel von 


m 
f 
Calcium üeffer ift als irgend eine ans ! 
d 


ere Form. Gr faat: „Für Leber, 
Nieren- und Blutleiden, beſonders 
wenn ſie von Verſtopfung oder Mala— 
ria herrühren, überraſchten mich die 
Reſultate, welche Stuart's Calcium 
Wafers erzielten. Bei Patienten, die 
an Beulen und Pickeln und ſogar an 
der eingefleiſchten Karbunkel litten, 
habe ich viederholt geſehen wie ſie in 


pier ober fünf Tagen auftrodneten und | 
die Haut rein und meich machten. 
Obgleich Stuart's Calcium Wafers | 


ein Patentmittel ift und von Apothe- 
fern verfauft mirb und aus biejem 
Grunde von Verzten nicht anerkannt 
twirb, fenne ich doch nichts Gichereres 
und Zuverläffigeres für Verftopfung, 
Reber und Nierenleiven unb bejon- 
ders für die vielen fyormen bon Haut- 
franfheiten als biefes Mittel” 

edenfalt3 werben Leute, bie Pillen, 
Abrührmittel und fogenannte Blutrei- 
niqung3miitel überbrüffig find, im 
Stuart Calcium Waferd ein viel 
"ichereres, Ichmachafteres. und. mirkfas 
mere3 Mitiel finden. 


Chico, 


nach feiner Wohnung, 4137 Calumet | 


geld am Beiten verwenden fann. Das, | 


höchſt werthvolle Büch-⸗ 


Engel, SchillerBldq., bezogen werden. 


und Ausſchei- 


gaben, 
aber in dem rohen und ungereinigten 
Zuſtand war der Schweſfel oft ſchlim- 
mer als die Krankheit, und läßt ſich 
modernen | 


a 


| Die Eheleute Afdher. 


Geihworene haben über ihre Strei= 
tigfeiten zu enticheiden. 


Weshalb reifte Frau Hamblin? 


| 


| 


| Aus der Ehe des Kommifjionshändlers MW. 
h. Darlinaton. — Jm Raufdh brutal. — 
Sechs Wochen Kiebesglüd. — Laura nimmt 
| nen Andern. — In Alasta verfcellen. 


| Bor Gefhmorenen murde gejtern 
in Richter MeEwens Gerichtsjaal 
| darüber verhandelt, ob der Wirth 
Mar Acer, Nr. 819 Nord Clark 
| Straße, feine Frau mißhandelt und 
| ichlieglich verlajien hat, over ob 
; die Frau aus freiem Willen und ohne 
Anlaß ihren Gatten verließ. Beide 
Eheleute führten Zeugen und Bemeife 
für ihre in obiger Beziehung von ein= 
‚ ander abweichenden Angaben ins Feld. 
Grit zu Später Nachmittaazitunde 
| tonnten die Gejchiworenen Jich zur Be- 
| rathung zurüdziehen, und morgen 
; werden fie dem Richter einen verfie= 
gelten Wahripruch unterbreiten. 

Frau Aicher Hatte vor fünfzehn 
Monaten durch Richter Zuthill Die 
bedingte Scheidung ermwirki, aber 
jeldft die Aufhebung diefer Entfchei- 
dung beranlaßt. Nach der vor zwei 
Sahren erfolgten Trennung ſchrieb 
; Aicher feiner Frau, fie möae heimfeh- 
ı ren und die Scheidung zurücdziehen, 
er werde für fie jorgen, wie er es ftet3 
| gethan habe. 

Frau Ajcher Hagte den Gejchtwore= 

nen, dat ihr Gatte fie oft aefchlagen 
ı und andermeitig mißhandelt habe. Die 
| Frau wohnt 1646 Briar Blace. 

Ste riite für ein Geschäft. 

Yrau Kate Hamblin hat geitern auf 
| die vor zwei Monaten on ihrem Gat- 
ten, Eugene Hamblin, einem mohlha= 
benden Manne und Befiger der Dru= 
derei 364 Dearborn Str. eingereichte 
Scheidunasklage geantwortet. Ham- 
blin hatte in der Stiagefchrift behaup- 
tet, daß feine Frau wider feinen Wil- 
| Ien für eine Großhandlung in Speze- 
reimaaren reife, obmohl er vnollfom= 
‚ men im Stande fei, für fie zu forgen. 
ı infolge des Unternehmens der rau 
ı babe er eine Wirthichafterin anitellen 
' müffen, um für die Kinder mährend 

der Ubmwefenheit der Mutter zu forgen. 
| Frau Hamblin hat nun darauf geant- 
mortet, daß ihr Gatte fo fchleht für 
fie geforgt habe, daß fie gezwungen 
| mar, eine Stellung anzunehmen, um 

berdienen zu helfen. Die Familie 
wohnte früher 3737 W. "t. Straße, 
feit der Trennung der Gatten wohnt 
der Mann mit den beiden Kindern in 
Auſtin. 


Darlinatons Antwort. 


Win. 9. Darlinaton, ein Rommij- 
fonshändler, Sohn von Wilfon M. 
Darlington, Präfidenten der Darling- 
ton Commiffion Co., deren Gefchäfts- 
ftelle fich .n der Viehhöfebörfe befindet, 
bat geftern auf die vor jechs Wochen 
bon feiner Gattin, iwie berichtet, einges 
reichte Scheidungsklage geantwortet. 
Das Paar hatte am 6. November 1897 
geheirathet und fich im Iekten Nopem- 
ber getrennt. Gin anderthalb Jahre 

‚ altes Mädchen ift der Ehe entfprungen. 
Die Frau Hatte ihren Gatten bezi- 
tigt, im Trinfen nicht Maß halten zu 

fönnen, und Sie, wenn er betrunfen 
heimfam, mifhandelt zu haben. Ein: 
mal foll er die Klägerin die Ireppe 
hinuntergeworfen, ein ander Mal fie 
vor dieKniee getreten einige Tage ſpä— 
ter am Handgelenk verletzt haben. Dar— 
lington beſtreitet in ſeiner Antwort 
dieſe Anſchuldigungen. Er trinke wohl 

'mal ein Glas, faat er, aber daß er auf 

Kneiptouren gebe, fei nicht wahr. Seite 

Gattin Sei ferner nicht unvermögeno, 

beige werthoolle Kumelen und andere 

Sahrhabe. Die" Frau mohnt 4433 

Brairie Ave, 


Ein Kted im aleiten Ton. 


Aehnliche Klagen, wie Frau Dar- 
linaton, führt auch Frau Harriet Tot- 
ten über ihren Gatten Ralpı Totten. 
ı Das Scheidungsgefuch von Frau Tot- 
ten wurde. geftern vor Richter Walter 
verhandelt. 

„Wir heiratheten am 18. März; 1892 
in New Hort“, erzählte Frau ITotten 
bet ihrer Bernehmung. „I war da- 
mals fiebzehn Jahre alt.” 

„Nun, waren Sie alücdlich?“ fragte 
der Richter. 

„Richt Tehr lange”, war die Anı= 
mort.: „Ralph tranf jo jchrediih. 
ı Selbit an unferem Hodhzeitstage hatıe 

er einen ſitzen. In der Trunkenheit 
pflegte er mich zu beſchimpfen, ein Mal 
ſchlug er mich mit der Fauſt ins rechte 
Auge, ſo daß es vierzehn Tage lang 
angelaufen war und ich meine Haar— 
tracht verändern mußte, um die Spu— 
ren der Mißhandlung zu verdecken.“ 

Bei einer anderen Gelegenheit ſoll 
Totten ſeine Frau geſchlagen und am 
Haar gezerrt haben. Im Auguſt 1904 
trennten ſich die Eheleute, und ſeither 
hat die Klägerin im Hauſe 1664 63. 
Straße gewohnt. Richter Walker wa— 

ren die Beweiſe nicht genügend und ⸗r 
wies den Anwalt der Klägerin an, 
mehr Belaſtungszeugen vorzuführen. 
Die Frau iſt eine auffallend ſchöne 
Brünette. 
Mißvrerſtandener 

„Und weshalb haben Sie 
Gatten im letzten November 

ſen?“ wurde 


Ihren 
berlaf- 


Scheidung von John Pinner, den fie 
ein $ahr vorher geheirathet hatte, vor 
Richter Walter zur Verhandlung ge- 
langte. 
„Er ſpielte mit den Kindern, und 
als ich ſcherzhafter Weiſe ſagte, er 
mache doch immer Dummheiten, faßte 


er das ernſt auf und ſchlug mich ins 


Geſicht.“ Die Frau wurde angeblich 
vordem wiederholt vom Gatten be— 
ſchimpft und mißhandelt. 


‚den 7. Januar 1906. 
| 


gejtern Frau Martha 
PVinner gefragt, al3 ihr Gefuch um | 


— 


Wurft wider Wurit. 


„Und mie haben Sie Yhren Gatten 
mährend des Zufammenlebens behar- 
delt?“ fragte Richter Gibbons geitera 


——— — 


Großhbater's Heilmittel ae Verſtopfung. 


Frau Hannah Arlinsky, welche um 


eingekommen war. 
„O, ziemlich gut“, war die Antwort, 


„allerdings nicht beſonders gut, genau 


| 
| 
| Scheidung von Benjamin NArlinstn 
| 
| fo, wie er mich behandelt hat.“ 

| 


„Sie befchuldigen ihn, Sie gefchla- | 


gen zu haben. 


Haben Sie ihn jemais : 


zuerjt gefchlagen?“ wollte der Richter | 


jetzt wiſſen. 
„Rein, 
Tchlagen“, 


zuerft habe ich ihn nie qe= 
antwortete Frau Arlinstn. 


* 


Der Betlagte ließ durch ſeinen An— 


walt erklären, 
gung verzichte und es vorziehe, 
Geld für die Kinder zu ſparen. 


daß er auf Vertheidi- 
das | 
Der 


Richter pradh die Scheidung aus, und | 


Arlinsky zahlte 


heirathet und ſich in 
Jahres getrennt. Sie wohnten Nr. 97 
Wilſon Straße. 


Ein Streit, und aus war es! 


Suſie Ray, 500 W. Madiſon Str. 


wurde durch Richter Gibbons geſtern 


von Alton Ray geſchieden, nachdem ſie 


ihr eheliches Leid geſchildert hatte. 

„Wir hatten am 7. April 1892 ge— 
heirathet,“ ſagte die Frau, „und ſechs 
Wochen lang lebten wir glücklich. Da 
hatten wir Streit... ..“ 

„Den erſten?“ fragte der Richter. 

„Ja, und dann packte Ray ſeinen 
Koffer und verließ mich, ohne ein Wort 
zu ſagen.“ 

„Kam er nie zurück?“ 

„Nein, ich wartete ſechs Wochen lang 
vergebens quf ſeine Rückkehr; 
tehrte ich zur Mutter zurüd.“ 


Sie nahm 'nen Andern. 


Chas. Irotter, SS 23. Str., wurde 


am 11. November 1902 nad} faum an- 
derthalbjähriger Ehe von feiner Gat- 
tin Laura verlaffen, eines Andern mwe- 
gen, Donald Sampfon. Diejen hat fie 
im Yebten September geheirathet. Alfo 
erzählte ;wenigiten® Irotter gejtern ge— 
legentiih ter Verhandlung über feinen 
Scheidungsantrag 


ſen hielt, denn er ſchied das Paar. 


Die trockene Leber. 


Hobart E. Matſon leidet angeblich 
an einer krockenen Leber. „Jedes Mal, 


wenn er Gelegenheit oder Geld hat, | 


trinkt er, und feit zwei Jahren beitän= 
dig. Schliehlih fonnte ih es nicht 


mesr bei ıkm aushalten.” Alfo Elaate | 
geitern Hobart2 brave Gattin, Grace, | 
bor Richter Gibbons, der threm Wuns | 


fche nach Zöfung der Ehe daher auch 
entſprach. 


Auch Alex Rasmus iſt mit dem glei— 


chen Leberleiden behaftet, wie Maiſon, 


nach Angaben ſeiner Frau, Mathilda, 
| bor dem gieichen Richter. Diefes Ehe: 
paar hatte am 29. Juli 1830 geheira= 
thet. In den lebten Kahren foll des 
Mannes üble Gemohnheit ‘jo jchlimm 
geworden fern, dab die Frau dieSchei— 
dung beantragte. Diefe wurde ausge- 
Tprochen. 


Dom Holdfieber erfaßt. 


Lipinia und Lucius Barnum heiras 
theten vor dreißig Jahren ınziichigan, 


mo jte auıh glüclidy und zufrieden Teb: | 


ten, bi$ der Mann von Öoldfieder er- 
griffen wurde. Am 10. Februar 1898 


übertrug er fein Heim an feine Frau | 


und gab ı&r $10, dann reitte er nad) 
den eijigen Gefilden Mlastas ab, um 
fein Glüd zu verfuchen, aber Reichthü- 
mer hat er nicht aefammelt, und feit. 5 
„sahren hat Die Frau nichts mehr von 
ihm aehört. Das Haus hat Frau Bar- 
num noch. Richter Gary bewilligte ae= 
fern auf obige Angaben hin das 
Sceidunazaefuh der Verlaffenen. 
— en 
Diel Lärm um RNichts. 


Vor dem Haufe Nr. 3690 Cottage 


Grove Ave. platzte geſtern Abend die 
Glocke eines elektriſchen Bogenlichts. 
Die glühende Kohle ſetzte Papier in 


Brand, das vom Wind gegen die 
Wand des Gebäudes getrieben wurde, 
aber keinen Schaden, wohl aber be— 


trächtliche Aufregung verurſachte. Ge- 


rüchtweiſe verlautete ſogar, daß ein 


Menſch verbrannt ſei. Es wurde auch 


die Feuerwehr alarmirt. 
aber nichts zu löſchen vor. 


— s 


Ausgeplündert. 


Dieſe fand 


Die Bolizei entdedte aeitern in 


einem Pfandladen eine Uhr, in welcher : 
einaravırt | 
dag | 


der Name . W. Job 
war. Nachforſchungen ergaben, 
in die Wohnung von 


inh = 
„tod, —* 


Frederick W. 
Setre ir Arbengever⸗ 
Verbandes, der ſich auf einer Reiſe be— 
findet, ein Einbruch verübt und Alles 
geſtohlen worden war, was nicht niet— 
und nagelfeſt war. Herr Job, der erſt 
in einigen Tagen hierher zurückkehren 
wird, wohnt Nr. 5141 Kimbark Ave. 
— tn. 


Einbruh und B anditiftung. 


des 


Einbrecher drangen geſtern Abend 


in Abweſenheit der Familie in die 


Wohnung von Forreſt Pratt, Nr. 3720 


Indiana Ave. und ſetzten, während ſie 
nach Beute ſuchten, entweder abſichtlich 


oder zufällig das Haus in Brand. Es 
gelang ihnen, ihre Flucht zu bemerf= | 
Das Feuer wurde aelöfcht, | 


ſtelligen. 
nachdem es etwa 3100 Schaden 
richtet hatte. 


Zwiſchen Puffern zermalmt. 


Der 5Ojährige Arbeiter Louis Laz- 
' zarine, Nr. 7023 Yadfon Park Ave., 
gerieth geitern Abend auf den Geleifen 
der Lafe Shore & Michigan Southern 
' Bahn zwifchen die Puffer zweier zu- 
ı fjammenprellender Güterwagen und 
wurde zermalmt. Seine Leiche wurde 
nah Murphys Beltattungsgefchäft, 
; Nr. 1005 75. Straße, geihafft. 
— — — 

— Verlangt: Größere Anzahl von 
Sündenböcken. Nachzufragen beim 
„Dann höher oben“. 


ange: 


dann an feine Fruu | 
$1000 aus, morauf fie auf alle meite- | 
ren Anfvrücde an ihn Verzicht leiitete. | 
Die Leute hatten vor zehn Nahren ars | 
ı September lebten | 


danın | 


dem Richter Gib: | 
bon3, welcher die Anaaben für erivies | 


roßartige Medizin — der Süge- 
bod. 
Zwei Stunden Holzfägen jeden 
Tag hält Jedermanns Eingeweide 
in Ordnung. 

Sie brauden feine Pillen, Abführmittel, 
Nizinusöl oder „Phyiic,‘ wenn Sie den 
Sügebod regelmäßig bearbeiten. _ 

Bewegung ift das Heilmittel der Natur 
für Berjtopfung. — Ein Zehn Meilen- 
Spaziergang thut’3 auch, wenn Sie Fein 
ı Holz zu fügen haben. 

* * * 

Aber wenn Sie ſich Bewegung in einem 
Lehnſtuhl verſchafſen wollen, ſo gibt es 
nur einen Weg um das erfolgreich zu thun. 
Denn — es gibt nur eine Art künſtliche 
Bewegung für die Eingeweide, und ihr 
Name iſt “CASCARETS.“ 

Cascarets ſind das einzige Mittel, den 
Eingeweidemuskeln Bewegung zu ver— 
ſchaffen ohne Arbeit. 

Sie führen nicht ab, kneifen nicht und 
„verderben den Magen“ nicht, weil ſie nicht 
wie Abführmittel wirken. 

Sie ſpülen nicht Ihre Eingeweide und 
Gedärme aus mit einer koſtbaren Ver— 
ſchwendung von Verdauungsſaft, wie Salze, 


— ⸗—— 


Eiferſüchtiger Mohr. 


Verwundete lebensgefährlich ſeine 
und Schwiegermutter. 
Raſend vor Eiferſucht feuerte ge— 
ſtern Abend gegen ſechs Uhr der Far— 
bige Wm. Verkins, Nr. 96 26. Place, 
ſechs Schüſſe auf ſeine 24jährige 
Gattin Eva und ſeine Schwiegermut— 
ter, Frau Mary Smith, ab und ver— 
wundete veide Frauen. Er ſchnitt ſich 


Frau 


dann hinler demHauſe die Kehle durch. 
Die Opfer wurden in einer Polizei— 
ambulanz nach dem Provident-Hoſpi— 
tal geſchafft. 
daß Frau Perkins drei Schüſſe, und 
zwar in das linke Auge, die 

ter aber zwei Schüſſe, in die rechte 
Seite und die linke Schulter, erhalten 
hatte. Der Zuſtand der Verwundeten 
wird als beſorgnißerregend bezeichnet. 


War zu gaſtfreundlich. 
Perkins und Frau, ihre Mutter und 
deren zwei jüngerexiinder wonnien Jeit 
etwa zwei Monaten in dem Gebäude. 
Bor etiva zivei Wochen gab Pertins 


feine Stellung als „Porter“ der Chi: | 


cago & Northweſiern-Bahngeſellſchaft 
Jauf, um Keechtsangelegenheiten, 


denen er intereſſirt war, ſeine Auf- 
Er iſt ſeit 
Wie ſeine 


merkſamkeit zu ſchenken. 
zwei Jahren verheirathet. 
Schwiegermutter angibt, hat er ihrer 


ſzenen gemacht. 
anlaſſung der geſtrigen Kataſtrophe 


| jet der Farbige Henry Elkins geweſen. 


Elkins, der in Williams' Speiſewirth— 


ſchaft an der 29. Straße beſchäftigt 


iſt und im vorigen Winter bei ihr ge— 
wohnt habe, fer ihrem Schwiegerſohn 
immer ein Dorn im WUuge gemwelen. 
Als er gertern Nachmittag bei ihnen 
; borjprad und fich in einem Vorder- 
| zimmer mit einem Nacdarn, Namens 
ı Frant Homell, unterhielt, habe thn 
ı rau Perkins erfucht, doch näher zu 
treten und ihm einen Stuhl angebo- 
ten. Da habe Berfins fie angejchnaugt 
und ihr bedeutet, daß die Wohnung der 
Frau Smith aehöre und diefe nur das 
‚ echt babe, einen Gaft zum Verweilen 
| zu nöthigen. 
Rügte ihn. 


Als der Gaſt 


Rede geſtellt. Da 
ſucht, ſie in das Schlafzimmer zu zer— 
ren. Die Frau habe ſich 
Armen des 
Küche begeben. Perkins ſei in das 
Schlafzimmer getreten, aber einen 
Augenblid fpäter mit einem Revolver 
in der Hand auf der Schwelle erjchie- 
nen und habe unverzüglich Feuer auf 
fie eröffnet. Nachdem er feine Muni- 
tion berfnallt, jei er dapongelaufen. 
frau Perfins war blutüberjirömt 
zuſammengebrochen. Ihre ſchwer v 
wundete Mutter eilte auf die Straße 
und ſchrie Zeter und Mordio. Nach— 
barn eilten herbei und benachrichtigten 
| die Polizei, welche die Ueberführung 
der Vermundeten nach dem Hofpital 
veranlaßte. 
a: 


ar. 
si’ 


2ipenteuerluftig. 


.. 


geitern Abend zwei 13jährige Knaben 


zu reifen und auf NRothhäute und al- 
| lerlei mildes Gethier Jagd zu machen 
ı beabjichtigt hatten. Die Häftlinge, Die 
Revolver und Patronen bei jich hatten, 
entpuppten ich ala Stanley Mazaf, 


| Nr. 783 Halftied Str., und Jofeph Fi- 


fcher, Nr. 79 W. 19. Str. Sie wurden 


nad) dem Heim für jugendliche Gefan- | 


gene deichafft. Moraen werden fie fich 
megen Tragen? verborgener Waffen zu 
verantworten haben. 

— 2—  — 


— Abgeblitzt. — „Aber gnäd'ges 
Fräulein, beglücken Sie mich doch we— 
nigſtens mit einem einzigen Wörtchen 
.—AAdieu!“ 


Dort wurde feſtgeſtellt, 


rechte 
Seite und den rechten Arm, ihre Mut- 


an | 


Tochter ſchon wiederholt Eiferſuchts- 
Die unfchuldige Ver- | 


ih entfernt Hatte, | 
habe Frau Perkins ihren Mann zur | 
rüber fei er in uns | I" 
| bändige Wuth gerathen und habe ver= | .T 


aber den 


Wiitherichs entwunden und | Mia 
babe fich mit ihr, der Mutter, nach der | "*" 


Auf dem Unton-Bahnhof murden | 


verhaftet, die nah) dem milden Weiten | 


Rizinusöl, Calomel, Jalap oder Mineral 
wajier e3 immer thun. 

Nein. —Cascarets ftärfen die Eingeweide- 
Muskeln und regen fie an. 

Diejes find die Musteln, welche den Bers 
dauungöfanal einfafjen und die fich zufam- 
menziehen wenn fie von der Speife berührt 
werden, ımd jo die Nahrung weiter treiben 
zu ihrem Beitimmungsort. 

Es find die Muskeln, welche Epeife in 
Kraft verwandeln durdy Ausziehen der 
Nahrkraft. — 


Alſo — ein Cascaret wirkt auf Ihre 
Eingeweide-Muskeln gerade ſo als ob Sie 
ein Cord Holz geſägt hätten, oder einen 
Zehn Meilen-Marſch gemacht hätten. 

Das iſt der Grund, weshalb Cascarets 
ebenſo ficher anhaltend in Geſundheit wie 
bei Krankheit genommen werden können. 

Weil ſie die Nahrung natürlich weiter⸗ 
ſchaffen und ſie ohne Verſchwendung des 
morgen benöthigten Verdauungsſaftes ver⸗ 
dauen. 

Sie ziehen alſo alle Nahrkraft aus der 
Speiſe ehe ſie verfault. 

Die dünne, flache Zehn Cent Schachtel iſt 
gemacht um in Ihrer Weſtentaſche oder in 
der Damenbörſe getragen zu werden. 

Führen Sie ſie beſtändig bei Ihnen und 
nehmen Sie ein Cascaret wenn immer Sie 
denken daß Sie eins brauchen. 

So ſchůtzen Sie ſich vor Appendicitis, Ver⸗ 
ſtopfung, Unverdaulichkeit — und noch an⸗ 
deren Dingen. 

Bei Apothekern, 10 Cents die Schachtel. 

Seien Sie ſehr vorſichtig die echten zu er⸗ 
halten, hergeſtellt nur von der Sterling 
Remedy Company und nie Iofe verkauft. 
Sedes Tablet geftempelt „OCT.“ 


* * »” 


CH” Frei für unfere Freunde! 


Wir wünfchen unieren Freunden eine hübiche, 
goldplattirte Bonbon: Schachtel, frauzoͤſiſchen 
Deifind in hart emaillirten (Farben zu jenden. G3 ift 
eine Zierde ded Toilette-Tiiched. Zehn Cents im 
Marten werden gu als Makgabe guten 
Glaubens und zur Derfung der Koften von Ca: 
mit welchen dieled reizende Ehmudftüd gefüllt ift. 

Schreiben Sie heute, bieje Zeitung erwähnend. 
Dean adrefiire: Sterling Remedy Company, Chicago 
oder New York. 7136 


Deutides Theater, 


Beute Ubend Blumenthal’s Ders-£uftfpiel 
„Der Shwur der Trene”, 


Ein genufreicher Abend fteht dem 
deutichen Iheaterpublitum heute be= 
por, wann die Wachönerfche Ges 
jelihaft in Oskar Blumenthals 
dreiaftigem Ders - Quftfpiel „Der 
Schwur der Treue“ auftreten und 
diefes damit feine Erftauffüh- 
rung in Chicago erleben wird. In 
Deutfchland hat dag Werf an den ber- 

| vorragenditen Bühnen durchichlagende 
Erfolge errungen. Die VBerje werden 
als Flüfitg, einfchmeichelnd und voll 
geiftreicher Pointen gefchildert, dazu 
fommen noch die Fleidfamen Koftüme 
| aus der Rembrandt-Zeit, fo dak au 
ı das Auge fein Wohlgefallen findet. Da 
ı die Rollen mit den erften Kräften be- 
| Tegt find, ift auch in diefer Beziehung 
| der Erfola des Abends verbürgt. 

Nachſtehend das Perfonenverzeich- 

niß: 

Deit Van Emden, Maler........ Eigismund Gifeld 
Glaudine van Bupleari..oeccceneee. Henni Steimann 
\obit van Zudplen,. ihr Obeim..... Berthold Sprotte 
Dottor Erasnıms Wundt..........Vermann Melker 
PVantras BERIRG-+..40 00r0r0n0« Theodor. Yurgarty 
GR ONE nassen ande nenn Martha Kolmar 
Ye Ij, Farbenreiber. ern... Gufian Klermwann 


Malva, 
I Lucas, Frig Yindner 
0 ipielt im. Antwerpen am Ende de3 
Epielleitung: Berthold 


Diener 
Die Handtum 
ficbzehnten Jahrhunderts.— 
Sprotte. 


— — — — 


Nordſeite-Turnhalle-Ronzert. 
Auf vielſeitiges Verlangen werden 
für heute Nachmittag im Konzert in 
der Nordſeite-Turnhalle mehrereStücke 
von beſonderem Intereſſe zum Vortrag 
gelangen. Hervorzuheben ſind Sup— 
pe's Ouverture zu „Dichter und 
Bauer“, Liszt's ungariſche Rhapſodie 
Nr. 2, Roſſinis „Wilhelm Tell“Ou— 
verture, der Pilgerchor aus „Tann— 
häuſer“ von Wagner und „Der Streik 
der Muſiker“ von Fahrbach mit dem 
„Streik-Schiedsgericht“ ron Kapell— 
meiſter Karl Bunge, ein Stück, das 
ſeine Wirkung auf die Lachmuskeln 
der Zuhörer nie verfehlt. Als Soliſten 
ſind für das Konzert der bekannte Te— 
noriſt Herr Albert Fuller, ſowie die 
Violiniſten Karl Becker und Joe Bichl 
gewonnen worden. Das vollſtändige 
Programm lautet: 


Bunge 

U DIE anna Suppe 
\ Schubert 

Lisar 
— ee tea  Reflint 
⸗ Schumann 


White Citp⸗-Pterſd 
T 


ge Brüder,“ Walzer 
Streit Der Muſifer“. 
treit Schiedsgericht“ 
gerchor aus „Tanubauſer“. 
Bergmädchens Traum.“ Idylle 
Hrn. Karl Beder und Jse Pick, 


Fabı dt 
> Pan 


In Lebensgefahr. 
Der Elektrizitätsarbeiter Fred Keh- 
ler jtieß geitern Abend in einer Gouth- 
port Apenue-Gar auf John Qambert, 
| alias „California Jad“, ver ihm an- 
| geblich vor Jahrezfrift feine Yrau ab- 
| fpenftig gemadt und fie veranlaßt. 
; hatte, zu ihm zu ziehen. Er made 
| dem Manne, der ihm jchweres Leib 
verurfaht Habe, Heftige Wormürfe, 
Als Lambert an ©. Water Str. ab- 
| fprana, griffer ihn an. Da 30g Lamz” 
bert feinen Revolver und feuerte zmei 
Schüffe auffteßler ab. Eine derftugeln 
durhbohrte feinen Hut, die andere zer— 
Schmetterte ein Schaufeniter. Der 
Schießbold entkam. Keßler wurde 
verhaftet, aber wieder in Freiheit ge— 


ſetzt. 


— 0 — 


Relie Houſe. 


Heute Nachmittag und Abend konzertirt 
im Relie Houſe wieder das regel⸗ 
rechte, aus fünf Mann beſtehende r⸗ 
cheſter des Hauſes mit zwei gewählten Pro— 
grammen. Aus dem für ‚den Nachmittag 
ſind neben einer Reihe hübſcher Märſche und 
Tänze die Ouverture ju „Didier und 
Bauer“ von Suppe, ein Celloſolo, das In⸗ 
termezzo aus „Cadalleria Ruſticana⸗ und 
eine Phantajie aus „Lucia“ hervorzuheben. 
"Yın Abend werden u. U. die Cupverturem zu 
„Mignon“ und „Zer und Zimmermanne, ein 
Piolinjolo, der Walzer „Tonaumellen® und 
das Anterntezjo aus „Naila“ von n 
zu Gehör gebraht. Bon nä 5 
an tritt Die befiebte Keilhofer'ſche Tyroler 
Süngergejeliihaft im Relic Haufe auf. 
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Schutz der Geſundheit. 


Friſch begonnen iſt, dem Sprichwort 
zufolge, haſb gewonnen. Aber es iſt 
auch gewiß, daß man oft' erſt nach 
dem „friſchen“ Anfang lernt, die 
Größe der Aufgabe zu überſehen, deren 
Löſung man unternahm. Das haben, 
wenn ſie's nicht ſchon vorher wußten, 
offenſichtlich die Schulrathsmitglieder 
an ſich erfahren, welche den Vorſchlag 
machten, alle der Tuberkuloſe verdäch— 
tigen Schulkinder ärztlich unterſuchen 
zu laſſen und die Tuberkelkranken 
vom Beſuche der (gewöhnlichen) ſtädti— 
ſchen Schulen auszuſchließen. Es 
ſcheint, als ſei es ihnen gegangen wie 
dem Manne, der ſich daran machte, ein 
Unkraut, das ſich ihm durch ſeine hohe 
Wucherung bemerkbar machte, auszu— 
reißen, aber beim näheren Zuſehen als⸗ 
bald einjehen lernte, daß mit dem ein= 
fachen Ausreißen ber hohen Triebe 
nicht viel erreicht werben, mwürbe, und 
neben dem bemerften noch viel anderes 
Unfraut in feinem Garten mucherte, 
furz — daß er viel mehr, als er für 
nöthig aehalten hatte, mwürbe thun 
müffen, feine Nubpflanzen im Garten 
vor Schädigung zu bewahren. Kann 
men diefen Vergleich) wagen, dann 
muß, aber auch gleich gejagt merden, 
daß jene wie der gute Gärtner find, 
der ich unverzüglich an die Arbeit 
wacht, die größere Aufgabe zu löfen. 

Aus dem „Zuberfuloje » Plan“ — 
wenn man fich der Kürze halber fo 
ausdrüden darf — ging im Hands 
umdrehen ein viel meitgehenderer, ums 
Faffenderer Plan hervor. Nach diejent 
fol die Anzahl der Schulärzte ver= 
mehrt werden, und dieje follen nicht 
nur die Iuberfelyerbächtigen, jondern 
alle Xrantheitsverdächtigen Kinder 
unterfuchen und fie nach Haufe jhiden, 
menn Spuren einer anftedenden Strants 
heit gefunden merben oder das Tyern- 
halten von der Schule im Äntereffe der 
Kranken gerathen fcheint. Ferner fol 
nach diefem Plane der Schulrath eine 
größere Anzahl geprüfter und erfahre- 
ner SKranfenpflegerinnen anjtellen, 
deren Aufgabe e3 fein würde, die Woh- 
nungen der franfheitshalber der Schule 
fern bleibenden Kinder aufzufuchen, 
um feitzuftellen, ob das Leiden ans 
ftecfend ift oder nicht; auch jollen bie 
Kinder, die an anftedenden Srankhei- 
ten gelitten hatten oder in deren Yami- 
lien fich eine folche Krankheit gezeigt 
hatte, erft ärztlich unterfucht werden, 
ehe ihnen der Schulbefuch wieder ge- 
ftattet it. Des Weiteren jpll danad) 
der Schulrath fein Veftes thun zur 
Erlangung einer firengen und ges 


” wiffenhaften Durchführung des Ge- 


fees, melches die Kennzeichnung bon 
Häufern, in denen anftedende Krant- 
heiten hetrfchen, durch gelbe War- 
nungszettel verlangt, und überhaupt 
in jeber möglichen Weife mit der Ge- 
fundheitsbehörde Hand in Hand arbei- 
ten; er fol dafür forgen, daß im 
Unterricht der Gefundheitslehre Des 
ſondere Beachtung aefchentt wird und 
Schließlich die organifirte MWohlthätig- 
feit auf alle Fälle von Noth und 
Elend, die ihm zur Kenntnip fommen 
mögen, aufmerffam machen. 

Es iſt wohl kaum nöthig, den Plan 
des Näheren zu befchreiben, und auch) 
eine eingehende Argumentirung, zur 
Begründung des Beifalls für ihn, 
wird man ſich ſchenken können, denn 
„eigentlich“ iſt das Alles doch nur 
jelhitverftändlich, und mas man jeht 
al3 rohe Neuerungen plant, follte 
noch von rechtswegen ſchon alter 
Braͤuch ſein. So will's wenigſtens 
ſcheinen. Wenn die öffentliche Schule 
auf jene Weiſe zu „einer großen Macht 
im Kampfe gegen Seuchen“ aller Art 
und anſteckende im beſonderen und zum 
„ſtarken Hilfsmittel zur Förderung der 
öffentlichen Geſundheit“ gemacht mer- 
den kann, ſo iſt es auch gewiß, daß ſie 
ohne ſolche Aufſicht und Vorſicht ein 
Feind der öffentlichen Geſundheit und 
ſtarker Bundesgenoſſe anſteckender 
Krankheiten werden kann oder iſt. 
Denn eben in der Schule kommen die 
Kinder mit viel mehr anderen FKin- 
dern in engen Verkehr und Berührung, 
ala fonitmo. Außerhalb dverSchule kom— 
men fie zumeift do nur mit Nach» 
baräfindern oder den Kindern be- 
freundeter oder verwandter Familien 
zufammen, und wenn in deren Yami- 
lien Kranfheit herrfcht, werben bie 
Eltern zumeift bald danop erfahren; 
fie werben dann ihre Kinder durch vor⸗ 
fichtiges Fernhalten vor möglicher An- 
ftedung bewahren. Diefen Umgang 
fönnen fie allenfall3 überfehen und 
überwachen; der „Umgang“ ihrer Kin- 
der mit den hunderten Sculfindern 
aber. entzieht fich völlig ihrer Be: 
obachtuna, und daher muß hier bie 
Schule an ihre Stelle treten. Nur fie 
fann e8 und ihre Pflicht ift ed. Gie 
bringt die Kinder zufammen, und fragt 
nicht, ob e3 den Eltern gefällt oder 
nit. Da muß fie auch nah Möglich- 
feit dafür forgen, daß ihnen daraus 
fein Schaden entijteht. 

Bei näherer Betrachtung fcheint 
e8 gar nicht ein beſonders ver— 
dienitoolle8 Vorgehen, wenn der Schul- 
tathd den oben jtizzirten Plan zur 
Durchführung bringt, fondern ein- 
fachſte Pflichterfüllung, die dadurd 
nicht ruhmboller wird, daß fie fo lange 
auf fich warten ließ. — Wie viele Kin- 

- der brachten fehon die Keime zu fehtve- 
rer Krankheit aus der Schule heim? 
iwie viele erlagen ſchon den anſteckenden 
Krankheiten, die fie fih „in der Schule 
geholt” Hatten? Während man mit 
Beifigem Eifer daran arbeitete, den 
Kindern zu ihrem Schute Abfcheu vor 
„Altohol“ und „Nikotin“ einzuflößen, 
ih um ihren Magen und zarten Ge- 
üble (fiehe Schulbuchfrage) forgte und 
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fih mit dem Gebanfen trug, ihnen 
Kappen und Schuhe, und momöglid) 
ganze Anzüge, zu liefern, ließ man 
ihre Gejundheit und ihr Leben Gefah- 
ten auggejebt, die man mit verhält- 
nigmäßig geringen Koften jehr gut 
Thon längjt hätte bebeutend abjchmwä- 
chen, wenn nicht befeitigen, fünnen. 
E3 muß aber zur Entjhuldigung der 
Schulbehörde gejagt werben, daß das 
PBublitum Telbjt jich. in diefer Frage 
jehr aleihgiltig, wenn nicht geradezu 
ablehnend, verhielt, und die Schul- 
behörden in ihren bisherigen Ber=- 
Juchen, die Anitedungsgefahr aus der 
Schule zu bannen, nit nur nicht 
unterftügte, fondern zum Xheil ge= 
radezu bekämpfte. Es iſt durchaus 
nicht ſelten vorgekommen, daß Kinder, 
— unter der eindringlichen Ermah— 
nung, ja „nichts zu ſagen“ —ruhig in 
die Schule geſchickt wurden, wenn 
anſteckende Krantheiten im Hauſe 
herrſchten. „Wenn meine der Gefahr 
ausgeſetzt ſind, ſollen's andere auch 
ſein“ — das wird leider ſehr oft die 
Begründung geweſen ſein, Es iſt 
eine höchſt traurige Begründung oder 
Entſchuldigung, und ſchon ein klein 
wenig Ueberlegung ſollte genügen, 
einem Jeden oder Jeder zu zeigen, wie 
ſolches Unrecht ſie ſelbſt treffen mag. 
Wenn man nichts davon ſagt, ſo lange 
die Krankheit herrſcht, ſo wird man 
ganz gewiß davon reden und ſich da— 
mit brüſten, daß man der Geſundheits— 
behörde und der „ganzen Geſellſchaft“ 
ein Schnippchen geſchlagen hat, nach— 
dem ſie überſtanden und alle Gefahr 
vorüber iſt. Dann wird aber die liebe 
Nachbarin, die gute Freundin uſw. 
die davon hört, das gegebene Beiſp“a 
nachahmen, wenn ſie in die Lage dazu 
kommt, und dann iſt die Sache um— 
gekehrt. Wenn dann die eigenen Kin— 
der angeſteckt werden ſollten, wird die 
Frau, die ſich rühmte, die Behörden 
hintergangen und andere in Gefahr 
gebracht zu haben, über ſolches Ver— 
halten etwas anders urtheilen als 
früher. 

Der neueſte Plan des Schulraths 
verdient vollſte Billigung und Unter— 
ſtützung ſeitens des Publikums. Im 
allgemeinen und im eigenen Inter— 
eſſe muß ein jeder ſo viel er kann, zur 
ſtrengen Durchführung der Geſund— 
heitsgeſetze beitragen. Jede Erkran— 
kung an einer anſteckenden Krankheit 
muß der Geſundheitsbehörde gemeldet 
werden. Die Anmeldung jeder Ver— 
letzung dieſes Geſetzes, die ihm zur 
Kenniniß kommen mag, iſt eines Jeden 
Pflicht, der Geſellſchaft und ſich 
ſelbſt gegenüber. 


Eine Rekord-Leiſtung. 


Natürlich — die Frau iſt obenauf! 
Ihre geiſtige Superiorität iſt — wie— 
der einmal — nachgewieſen. Sie hat 
den Vogel abgeſchoſſen, nach dem Dr. 
Osler und andere Männer vergebens 
ſtrebten. Sie holte den Rumpf herun— 
ter mit dem Meiſterſchuß. während 
jene andern höchſtens ein Bein, einen 
Flügel uſw. abſchießen konnten. Fräu— 
lein L. Graham Crozier heißt die Mei— 
ſterſchützin, und wenn ihr ihr Recht 
werden ſoll, dann muß ſie gekrönt wer— 
den zur Königin der Herzloſigkeit oder 
— der „perverſen Reklame“, der toll— 
gewordenen „Notorietätsſucht“, die vor 
nichts zurückſcheut, ſo lange es nur ge— 
eignet ſcheint, auf einen Augenblick die 
öffentliche Aufmerkſamkeit zu feſſeln, 
den Namen „in die Zeitungen“ zu brin— 
gen und bekannt zu machen. 

„Ich würde,“ ſagte dieſes zartfüh— 
lende Veilchen, das bisher im Verbor— 
genen blühte, vorgeſtern während eines 
Vortrags in Philadelphia, „ich würde 
den armen, hungernden Kindern von 
Philadelphia, New York, Chicago und 
andern großen Städten lieber perſön— 
lich Chloroform geben, als es mit an— 
ſehen müſſen, wie ſie ſo in Schmutz 
und Elend leben. Ich ſpreche nicht von 
den Kindern derjenigen Leute, die nur 
das Opfer von Umſtänden ſind — den 
Kindern ehrlicher, ſchwerarbeitender 
Handwerker und Tagelöhner, die für 
ihre Familien ſorgen möchten, aber 
nicht können. Im Gegentheil, ich 
meine, für dieſe Unglücklichen ſollte 
alles Mögliche gethan werden. Ich 
ſpreche von dem Nachwuchs der ver— 
brecheriſchen Klaſſen, die in den 
„Slums“ hauſen. Dieſe ſind würdige 
Gegenſtände für das Chloroform. Ich 
ſage das nicht um die Aufmerkſamkeit 
auf mich zu lenken, ſondern weil ich 
mich mager gearbeitet habe in dem 
Verſuche, ſtädtiſche Beamte und men— 
ſchenfreundliche Perſonen für die Ar— 
muth und die entſetzlichen Zuſtände, 
die in New Mork herrfchen, zu inter- 
efliren. ch Habe mich heifer geredet. 
Sch habe Vorträge gehalten. ch habe 
Briefe gefchrieben an die Behörden, al- 
les ohne Erfolg. Und wenn fein an 
deres Mittel zur Hand ift, bin ich be— 
reit, wenn mit der nöthigen Vollmacht 
ausgerüftet, ven elenben Kindern, de- 
nen da3 Leben nur eine verlängerte 
Dual ift, mit Chloroform ein Ende zu 
machen ....“ 

Gott ſei Dank — es iſt noch ein 
„Wenn“ dabei. Wenn ſie die Voll— 
macht dazu kommt, will die — die — 
will L. Graham Crozier dem Nach— 
wuchs der „verbrecheriſchen Klaſſen“ 
mit Chloroform ein Ende machen. 
Wenn dieſes „wenn“ nicht wäre —man 
müßte laut und andauernd nach der 
Polizei ſchreien und dürfte nicht eher 
ruhen, bis „es“ — das ſogenannte 
„Fräulein“ L. Graham Crozier, die 
Feder ſträubt ſich, ihm das weibliche 
Fürwort zu geben, da, was es ſagt, 
doch gar ſo ſehr unweiblich iſt — bis 
„es“ alſo hinter Schloß und Riegel ges 
bracht wäre, unfähig Unheil anzurich— 
ten. Denn wer kann ſagen, was „es“ 
unter „verbrecheriſchen Klaſſen“ ver— 
ſteht. Die Begriffe ſind ja ſo ver— 
ſchieden. Schon wenn ſich's nur um 
eine beſtimmte Perſon handelt gehen 
die Anſichten ob der oder die Betref— 
fende ein Verbrecher oder eine Verbre— 
cherin iſt, oder nicht, weit auseinan—⸗ 
der. So lange die Leute nicht im 
Zuchthaus ſitzen und ſomit amtlich als 
Verbrecher geaicht ſind, hat man e i⸗— 
gentlich gar keinen Anhalt. Ein Mann, 
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Sonttagpof, Ghieago, 
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der heute geachtet und geehrt daſteht, 
mag morgen als Verbrecher entlarvt 
werden und ein Mann, der ein Spitz⸗ 
bubengeſicht hat, mag die ehrlichſte 
Haut von der Welt ſein. Es iſt auch 
gar nicht richtig, daß das „Hau— 
ſen“ in den „Slums“ zum Verbrecher 
macht. Die öffentliche Meinung glaubt 
nicht daran; im Gegentheil: ſie ſucht 
die größten Verbrecher in feinen Pa— 


läſten. Es gibt Leuie, die jeden Wirth 


und Zechbruder für einen abſcheulichen 
Verbrecher halten und andere, die 
Verbrecher in allen denen ſehen, die die 
edle Gottesgabe verachten. Es mag 
auch Leute geben, die L. Graham Cro— 
zier für ein “criminal” halten. 

Mir willen nachgerade, daß die der 
Geſellſchaft gefährlichen Verbrecher 
in den „Slums“ am allerwenigſten zu 
finden ſind. Was man dort findet, 


nehmlich an ſich ſelbſt Verbrecher ſind, 
und Unglückliche, an denen andere Ver— 
brechen begingen, die ſie in Verbindung 
mit der eignen Schwäche ruinirten. 
Man könnte dort vielleicht manche „Ge— 
genſtände für das Chloroform“ finden, 
Weſen, die keine Zukunft mehr haben, 


eine Wohlthat wäre, aber — Kinder 
ſind doch nicht darunter! 


keine Gefahr vorhanden iſt, daß ſie 
„ihm“ gegeben werden könnte. Denn 
bei der Unmöglichkeit, nach dem 


L. Graham Crozier — ſo im allge— 
meinen große Armuth als das verbre— 
cheriſche Klaſſenmerkmal anſähe und 
da könnte Schönes daraus werden — 


Chloroform eine 
oder Königs-, Herzoginnen— 
Prima Donnen-Mord begehen, inſo— 
fern als dieFungen, die „es“ da tödtete, 
ohne „ſein“ Dazwiſchenkommen Präſi— 
dent, bezw. Finanz- oder Eiſenbahn— 
könig, die kleinen Mädchen engliſche 
Herzogsgattin, bezw. ein Stern der 
Großen Oper in New York geworden 
wären. Dr. Osler hält die Alten, die 
ihre Arbeit gethan haben, für etwa reif 
für's Chloroform, andere dachten den 
Unheilbarkranken die Chloroformbe— 
handlung zu — und über die Vor— 
ſchläge läßt ſich allenfalls noch ſtreiten. 
Aber daß Kinder, die Kinder der „ver— 
brecheriſchen Klaſſen“, was in der 
Praxis wohl heißen würde, die Kinder 
ſehr armer Leute “fit subjects“ für 
das Chloroform ſeien, das wird „es“ 
— L. Graham Crozier — ſo leicht kei— 
nem weismachen können. Wenn ſchon 
chloroformirt werden muß, werden ſich 
wohl noch paſſendere Karnickel finden 
laſſen. So zum Beiſpiel Leute, die 
ihren Beruf verfehlten — aber Zei— 
tungsſchreiber dürfen's nicht ſein! — 
zu nichts Ordentlichem zu gebrauchen 
ſind und nichts Beſſeres zu thun wiſ— 
ſen, als vernünftige Menſchen mit 
dummem Geſchwätz zu ärgern, unſern 
guten Frauen und Mädchen mit ihrem 
unweiblichen Gewäſch die Stimmung 
zu verderben und Grauen einzujagen 
und uns Männern, die wir im Weibe 
die Krone der Schöpfung ehren, haupt— 
ſächlich ihrer Liebe und Sanftheit we— 
gen, bange fragen zu laſſen, wie iſt es 
möglich, daß ſo was ſich Weib nennen 
darf? 

Und das Alles warum? weil 
„es“, das Fräulein in Philadelphia,. 
von ſich reden machen wollte um jeden 
Preis und auf einen vernünftigen Ein— 
fall nicht fommen fonnte. 
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Deutſche im Ausland. 


Augenſchein zu ſagen, wer von all' den 
Leuten, die außerhalb der Zuchthaus 
mauer umherſitzen, -laufen und -fah— 

| 

I 

| 

I 

Nach einer in Deutjchland meitver- 
breiteten Auffaffung find die Deut- 

Tchen im Auzlande in zwei Klaffen ein- 

zutheilen: in folche, die dem deutfchen 

Neiche verioren find und in folche, Die 

ihm nicht verloren find. Die Nicätver- 

lorenen und darum gefchäßten find die, 
die jich die deutfche Staatsangehörig- 
feit beivahrt haben. Und die Verlore- 
nen find die, die fich fie nicht bewahrt 
haben. Zu den Verlorenen zählen in 
eriter Reihe alle wir, die wir hier ame- 
tifarifche Bürger geworden find. Und 
mit und zählen dazu alle die, die in 
fonjt welchem Lande, da3 fie zur neuen 
Heimath fich erwählten, fich eingebür- 
gert haben. Aber die Lijte der Verlore- 
nen it damit nicht erfchöpft. E3 wer— 
den dazu nod) alle Die gerechnet, die, 
obmohl fie feine fremde Staatäange- 
börigfeit angenommen haben, doch der 
deutjchen Staatsangehörigfeit verlu— 
ftig gegangen find, unwiffentlich viel- 
leiht und unmillentli. Denn e3 be- 
jteht in Deutjchland ein Gefeh, monad 
ber Deutjche durch zehnjährigen un= 
unterbrochenen Aufenthalt im Aus= 
lande feiner deutichen Staatsangeho- 
rigfeit verluftig geht: e3 fei denn, daß 
er im fremden Lande die patriotifche 

Vorſicht geübt hätte, dort al3 getreuer 

Unterthban in die „Matrifel“ eines 

beutfchen Reichskonſulates ſich eintra— 

gen zu laſſen. So lange die Eintra— 
gung beſteht, verbleibt der Betreffende 
dann deutſcher Unterthan. Und mit 
ihm bleiben ſeine minderjährigen Kin— 

| der deutjche Unterihanen. Auch die im 

ı Auslande geborenen Kinder kann er 

| eintragen laffen und fann fie dadurd 

„dem beutichen Reiche erhalten“, in= 

den: er ihnen die deutfche Staatsange- 

börigfeit bewahrt. 

Das Kaiferlihe Statiftifhe Amt 
bat fürzlich über die Zahl der im Aus- 
lande lebenden Deutjchen fomwie über 
ihre Vertheilung auf die bejagten bei- 
den Klaffen eingehende Ermittelungen 
anjtellen laffen. Und was dabei her- 
ausgelommen tft, da3 hat den biederen 
„Aldeutfchen” und anderen Patent- 
patrioten wenig Freude gemacht. Ober, 
richtiger gejagt, Hat ihnen großen 
Kummer bereitet. E3 hat fich nämlich 
gezeiat, daß die Zahl der Verlorenen 
um ein Bielfaches größer ift, als die 


ind ganz, ganz fletne Kartoffeln der | 
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Verbrecherwelt, neben folchen, bie bor= | yon Beitungen, die dort auf die u 3- 


denen ein fchmerzlofed Ende vielleicht | 


Es iſt ein großes, großes Glüd, | 
daß „es“ — 8%. Graham Erozier — | 
die bewußte Vollmacht nicht befibt und | 


ren, Verbrecher ift und wer nicht, iſt es 
noch viel unmöglicher zu jagen, melde | 
die verbrecherifchen Klaffen bilden, und | 
es entitände die Gefahr, daß „es" — | 


da könnte „es“ momdglich mit ihrem | 
Art PBräfidenten= | 
oder | 


2 


Zahl der Unverlorenen. Man bat, fo= 
weit die linterfuhung ji erftredt, 
über drei Millionen (3,029,514) 
Reichsgebürtige und blos 700,710 
Reihsangekörige "ermittelt. Selbſt 
diefe Zahlen, betrüblich mie fie den 
Patrioten find, ftellen noch nicht die 
ganze Größe des Verluftes dar. Denn 
| unter den 700,710 Reichsangehörigen 
| befinden jich 450,392, nahezu zmei 
. Drittel, die im Auslande von deutjchen 
| Eltern geboren worden find. So daß 
| alfo von ten mehr als drei Millionen 
| aus dem Reiche Ausgewanderten nur 
| ungefähr eine Viertelmillion unverlo= 
' ren geblieden ift. Mit anderen Wor- 
Iten: von je zwölf Ausgemwanderten 
| Find durhfghnittlih 11 dem Weiche 
| verloren gegangen. 
* * 

Darob ein großer Jammer im Rei— 
che. Jammer unter den Leuten und in 


wanderer herabſchauen mit ähnlichen 
Gefühlen, wie der amerikaniſche Pa— 

tentpatriorismus auf die Ein wande— 
rer herabſchaut. Und es wird verlangt, 
daß dem UÜebel „möglichſt“ Einhalt ge— 
than werde. Und wenn es nicht angeht, 
ein Auswanderungsverbot zu erlaſſen; 
es auch nicht angeht, den Ausgewan— 
derten zu verwehren, daß ſie im Aus— 
land ein anderes Bürgerrecht anneh— 
men, ſo ſoll doch wenigſtens Eins ge— 
than werden. Es ſoll das oben 
wähnte Geſetz abgeſchafft werden, dem— 
‚zufolge der Deutſche im Auslande dem 


‚Sonntag, dei 7. Januar 


er⸗ 


Reiche verloren gehen kann, auch ohne 


ſeinen Willen. 
zehn Jahren haben die alldeutſchen 
Schwärmer nach dieſer Aenderung 
verlangt. 
mit gemacht werden. 

Und wenn das geſchieht, ſo wird da— 
gegen im Auslande kein Menſch etwas 
einzuwenden haben. Es iſt nicht recht 
klar, was die deutſche Regierung bis— 
ber beivogen hat, dem Berlangen 


Schon jeit mehr al3 | 
| en, 
Sebt fol endlich Ernit das | 


oder ob nicht er feine deutfche Staat3- 
angehörigkeit bewahrt hat. a: 

Millionen von Deutfchameritanern 
haben auf amerifanifchem Boden deut= 
jches Anfehen und deutfche Intereffen 
gefördert, nicht troßdem, jonbern ges 
tade weil fie gute amerifanifche Vür- 
ger geworden jind. Und menn ed mog= 
lich wäre, in biefer Beziehung Verglei- 
he anzuftelien zivifchen denen, die ame- 
rifanifche Bürger geworden find und 
benen, die e3 nicht geworben find, jo 
würden erftere bei der Vergleichung 
ficherlich nicht am fchlechteften fahren. 
Wer am beiten die Pflicht gegen das 
neue Vaterland erfüllt, wird auch am 
beiten die Pflicht gegen das alte erfül- 
len. Und „wer das neue nicht ehrt, ift 
des alten nicht mwerth.“— Binjenmwahr- 
heiten das, aber in gewiffe Schädel mit 
feinem Nürnberger Trichter hinein zu 
befommen. 


Lokalbericht. 
Fur die Senntagpon.“) 
Die Woche im Grundeigenthums— 
markt. 


Erfahrene Makler ſind voll froher Zuver⸗ 
ſicht für das gegenwärtige Jahr. Sie weiſen 
darauf hin, daß die Einlagen in den lokalen 
Sparbanten am Jahresſchluſſe ſich auf 
8170,000,000, in runder Summe, beliefen 
und daß von den 8656,000,000 Depoſiten 
anderer Art in den Chiagoer Banken eben— 


neue 


ı und Großvater 


falis etwa $150,000,000 nicht für fommer: | 


zielle Hwede jind, jondern jog. Zeitdepojiten, 
die für vortheilhafte Anlagen Seitens der 
Einleger gehalten werden. Bon diejer enor: 
men Summe von rund &320,000,000, jo ar: 


| Maribfield Ave, nah dem St. Lukas-⸗Friedbof. 


gumeniiren die Makler, werden nicht wenis | 
ger als 15 und vielleicht 20 Prozent Anlage | 
‚ in Grundeigentum, reip. Hppotheten, jus | 


jovaid jich vortheilhafte Gelegenheit 
bietet. Dieje Anjicht ift darauf bajirt, daß 
Spareinlagen nur 3 Prozent und geitdepo= 
jiten gewöhnlich nicht mehr als 2 Prozent 
Zinſen tragen, während jicy für die bejiere 
Art Grundbejig mit Neubauten für Wohns 


| zwede von 8 bis 10 Prozent, Netto, verdies 


| Prozent auf Grunmdeigenthum 


nah Abfchaffung des fraglichen Ges | 


fees, das angeblich in feinem andern 
Lande der Welt feines Gleichen hat, 
feine Folge zu geben. 
inie eine offene Aussprache erfolgt. 
ı Aber man tann den Grund fich unge- 
; fähr denter. Ja man kann ihn jogar 
ſehr genau ſich denken, denn es iſt 
thatſächlich nur eine Erklärung mög— 
glich. Und das iſt die: Daß die deutſche 
Regierung an die patentpatriotiſche 
Theorie von den Verlorenen und den 
Unverlorenen nicht glaubt—weil ſie zu 
geſcheidt dazu iſt. 

Denn daß die ganze Scheidung in 
Verlorene und Unverlorene eine rieſige 
Dummheit und Eſelhaftigkeit iſt, iſt 
doch jedem klar, der auch nur den ge— 

ringſten Einblick in die thatſächlichen 

Verhältniſſe hat. Es könnte unter Um— 
ſtänden die Abſchaffung des fraglichen 
Geſetzes manchem Deutſchen im Aus— 
lande zum Vortheil gereichen. Verliert 
der Ausgewanderte durch den Aufent⸗ 
halt im Auslande (ſofern er kein an— 
| deres Bürgerrecht annimmt) Die deut 
ſche Staaisangehörigfeit nicht, To ver> 

tiert er au feine deutiche Scyußbe- 
rechtigung nicht. Die deutjche Regie- 
j tung mag Yadurd in die Lage kom— 
; men, ihn jehügen zu müffen gegen eine 
andere Regierung. Und das mag, mie 
| gejagt, dem Ausgewanderten nüten— 

das deutfche Reich kann davon nur 
Kojten und Unannehmlichkeiten haben. 
' Ma3 haben die Ber. Staaten davon, 
| daß Tie jeden amerifanifchen Bürger, 
| dem Amerika nicht mehr qut Benug ift 
! und der jein hier erworbenes Vermö- 
gen nach Xondon oder Paris genom= 
| 
| 
| 
| 


men hat, ver hier feinen Gent Steuern 
mehr zahlt und in feiner Hinficht ir- 
gendiwelche Pflicht eines amerikanischen 
Bürgers erfüllt—mwas haben die Ver. 
| Staaten davon, daß fie folhen Mann 
bis zum Ende feines Qeben3 al3 ame- 
tifanifchen Bürger gelten laffen und 
fagar noch feine im Auslande lebenden 
Kinder dafür gelten laffen, obgleich die 
nie einen Yu auf amerifanifchen Bo- 
ben gejeßt haben? Nichts haben fie da= 
bon, außer gelegentlicgen Werger und 
Verdruß und Koften, wenn der Mann 
im Auslande in Unannehmlichkeiten 
fommt und dann der Per. Staaten 
ich erinnert, um ihren Schuß anzurus 
* * * 


| 
| 
fen. 
Wil der Deutihe im Auslande 
deutfcher Steichsangehöriger bleiben, jo 
ift ihm das durch das Gefeß leicht ge= 
nug gemasht. Und wenn Einem jo me= 
nig daran liegt, daß er darauf vergißt 
und die ganze Staatsangehörigfeit3- 
frage ihm ie gleichgiltig tjt, daß er me- 
der die deutjche Staatzangehörigfeit 
! fich bewahrt noch eine neue erwirbt, fo 
| braucht über den „Verluft“ jolchen 
| Staatsbürgers doh wahrhaftig: das 
| Vaterland feine Trauer anzulegen. 
Wenn Deutichland durch feine Aus- 
manderung verliert, fo liegt der Ver- 
luft darin, daß es Menjchen verliert 
und die Arbeitskraft diefer Menjchen, 
| die e3 großgezogen hat und deren 
| Grohziehung ihm Geld gefojtet hat. 
| Es ijt der Verluft an wirthſchaftlicher 
| Kraft, an lebendem Kapital, und der 
Verluft ift der gleiche, ob nun der Aus- 
ı gemanderte im Auslande feine deutjche 
' Staatdangehörigfeit dem Namen nad) 
behält oder jie nicht behält. Und wenn 
Deutichland Nugen Hat von jeinen 
Ausgewanderten, ſo kann dieſer Nutzen 


auf mannigfaltige Weiſe ſich äußern. 


Der Gewinn für das Vaterland kann 
politiſcher, kann geiſtiger oder mate— 
rieller Natur ſein. Der Ausgewanderte 
kann ſich dem Vaterlande nützlich ma— 
ven, indem er beutfches Bier trinkt 
oder meitfälifchen Schinfer und 
Braunfchiweiger Leberwurft ikt und 
damit bie beutfche Induftrie bereichert 
und den beutichen Auslandhandel be- 
fördert; oder indem er den Ruhm ver 
deutjchen Kunft und Wiffenfchaft ver- 
breitet; oder indem er Friede und 
Freundſchaft erhalten Hilft zwiſchen 
dem alten und dem neuen Vaterlande; 
ı oder indem er arme Angehörige in 
Deutfchland unterftüt, oder als reich- 
gemordener Mann feine Vaterftadt mit 
einem Krenfenhaufe oder fonft einer 
| gemeinnügigen Stiftung befchentt, und 
auf Hunderterfei andere Art— wobei es 


ausnahmslos völlig gleichgiltig ift, a) 
* 


> 


u 


E3 ijt darüber | 


Intervention 


nen laſſen. 

Es muß indeſſen Gewicht darauf gelegt 
werden, daß ein Einkommen von 8 bis 10 
nicht länger 
die Regel, ſondern die Ausnahme iſt. Spe— 
fulativer Beſitz, welcher einen derartigen Er: 
trag hat, bedingt die ungetheilte Aufmert— 
jamfeit Seitens des Pejigers, und dies ift 
nur in den wenigften Fällen möglid,. Die 
von Xgenten, enrpeder für 
Vermiethen oder für die vollftändige Verwal 


‚ tung des Vejiges, einfchließlich der Zahlung 
! aller Steuern und Abgaben, jowie der Vor: 


a nn nr nn een me ——— aan nn nn — — — — 


nahme von PVerbejjerungen, die ja jedes 
Sahr nothwendig jind, kojtet von 24 bis 3 
Prozent pro Jahr, jodaß aljo der Bejit von 
Srundeigenthum gegenüber der Anlage in 
guten. Hypotheten nur geringe Wortheile 
bietet. 

Dieje Vortheile werden nun in den meiften 
ällen nicht für die mit Grundbejit verbuns 
denen Unjicherheiten in etivaiger Entwer= 


thung des Bejiges, Leerftehen von Wohnuns | 


gen, Ungelegenheiten in Bezug auf Straßen 
verbejjerungen, ujio., auffommen, und Das 
her werden von der Mehrzahl der Sparer, 
die ihre Einlagen aus den Banfen ziehen 
und anderweitig anlegen wollen, gute Hhpo= 
thefen vorgezogen. Dieje bringen, mit guter 
Sicherheit, wie kürzlich an diejer Stelle aus- 
geführt, gegenwärtig 5 Prozent Netto, zah= 
len de facto feine Steuern, obwohl jie von 
Nechtswegen natürlich der Beiteuerung jo gut 
tie jedes andere PerjonaleigenthHum unter: 
torfen jind, und machen den Bejigern feine 
Mühe, nicht einmal in der Kolleftirung der 
Zinjen, die in den meiften Jällen von der 
Hnpothetenbanf erhoben und dem Befiger 
zugeſchickt werben. y * 
Anlagen in Gyymdbejig nicht ſpekulativer 
Art werden in jen älteren Stadttheilen 
ziemlich viel geſucht. Sie beziehen ſich mei— 
ſtens auf Flats mſt zwei oder drei Wohnun— 
gen, von denen‘ def Bejiter eine jelbft benugt, 
und daher in derflage ift, jeinem Grumdbe: 
jit die nöthige Aufmerkjamteit zu widmen. 
An den Bezirken auf der Nordjeite, zwijchen 
Chicago und Fullerton Ave., auf der Weit: 
jeite „giifchen Halfte Str. und Aſhland 
Ave. ũnd auf der Südſeite zwiſchen 22. und 
39. Str., ſind Tauſende und aber Tauſende 
dieſer Liegenſchaften im Einzelbeſitz. Die 
Baulichtkeiten dieſer Art, die natürlich fait 
ausſchließlich älteren Styls ſind, erfordern 
beträchtliche Aufwendungen für jährliche Ver⸗ 
beſſerungen und Inſtandhaltung, ſie haben 
aber durchſchnittlich Nettoerträgniſſe von 5 
Prozent des Anlagekapitals und außerdem 
geben ſie dem Beſitzer freie Wohnung, wo— 
für ebenfalls 5 Prozent verrethnet werden 
tönnen, ſodaß der Gefammt-Reinertag ſich 
auf 10 Prozent beläuft. 
Für zwei-Flat Wohnungen dieſer Art jind 
von $3,500 bis $5,000, und für Dreiszlat 
Wohnungen von $5,000 bis $7,500 erforder: 
lich, je nach dem YZuftand des betr. Gedäus 
des. Won den angegebenen Werthen farın 
etwa 40 Prozent in Hnpotheten, die 5 und 
54 Prozent Zinjen tragen, aufgenommen 
werden. An faft allen Yiegenichaften Diejer 
Art muß aber der Faktor der Entwerthung 


des Grundeigentfums in Betradht gezogen |} 


werden, denn in den angegebenen Stadtthets 
ien find die Grundwerthe nicht im Steigen, 
fondern eher im Fallen begriffen, umd an 
Diefer Xage dürfte nicht eher eine Beſſerung 
eintreten, bis der Grundbejit; durch Aende: 
rungen, wie Die Ausdehnung des ieigen Ge⸗ 
ichäfts- reip. Fabrifbezirfes in ftärfere Nad)- 
frage fomınt. . 

Die Mehrzahl der mit Kindern gejegneten 
Familien wird aber in diejen älteren Woh- 
nungs .» Stadttheilen nur wohnen wollen, 
wenn die Verhältniife dazu zwingen, Wer 
e8 irgendwie ermöglichen tan, wird Die 
MWohnungen, reip. den Bei von Grund— 
eigenthum in den entfernteren Stadttheilen 
vorziehen. Dieier Bejig wirft aber nur im 
den feitenften Fällen von 8 bis 10 Prozent 
Netto ab, wenigftens nicht für den Heineren 
Befiger. Wer über bedeutende Geldmittel 
verfügt, von etwa 825,000 aufwärts, fan 
auch in den neuen Wohnungsbezirten, von 8 
big 10 Prozent auf jein Anlagefapital ver: 
dienen. Aber auch in diefem alle gilt das 
hohe Fintommen nur für berhältnigmäßig 
wenige Jahre, denn mie das iylat oder 
Apartment, welches vor fünf oder jechs Jah: 
ren aebaut wurde, heute nicht mehr „mo= 
dern“ äft, jo wird die neue Wohnung don 
heute nac fünf Jahren nicht mehr den Un: 
forderungen entjprechen, die daun „modern“ 
find. 

— * * 

Die leßte Wahl der Grundeigenthums— 
Börſe wird nun doch angefochten werden, 
wenn es ſich herausſtellen ſollte, daß bei der 
jährlichen Wahl Stimmzettel von Solchen, 
die zum Wählen berechtigt waren, von den 
Wahlrichtern nicht gezählt wurden. Dies iſt 
das Ergebniß der am letzten Mittwoch abge— 
haltenen Monatsverſammlung. Die auf dem 


regulären Wahlzettel gewählten Beamten er— 


klaͤren, daß eine Reuzählung der Stimmzet⸗ 


! tel an dem bereit3 befannten Ergebniß nichts 


ändern.twird, jofern der Präfident in Trage 
fommt, und daß der Lestere immer noch mit 
einer Mehrheit von einer Stimme gewählt 
it. Dagegen wird die Jufammenjehung des 
Ausichujfes Für Abihägungen, an dem Die 
Mitgliedichaft eine jeher begehrte ift, wahr: 
jcheinlich eine andere werden, jedoch ift Dies 
eine Angelegenheit, die für das größere Pu= 
biifum von geringem Anterejfe ift. 

Sn derjelben Situng trat die Börje aud) 
für die Verordnung ein, welche die Breite 
der NRadreifen der verjchiedenen Fuhrmwerke 
vegulirt, und jede mögliche Arftrengung jol 
gemacht werden, damit die betreffende Ber: 
ordnung baldigft dDurchgejegt wird. 

ä * * * 


Zahl und Betrag der regiftrirten Verkäufe | 


der Woche ftellt fich wie fol 
Letzte Woch 


— 
e 


gt: 
476 
363 


| yeilipy Diaas, Eee, 
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AS Mertwürdigkeit Tann erwähnt wer: 


den, dab ein 10 Zoll breiter Streifen Land 
üdlid) von dem Grundftült 113 Franklin 

tr., für 2,000 von Nujfell D. Peacod an 
Hiram B. Peacod überjhrieben wurde. Der 
Kaufpreis entipricht ungefähr dem Marft- 
werth de3 Landes. 

Die St. Francis Xavier Academy taufte 
daS von Evans und Cottage Grone Ane., 49. 
und 50. Etr. begrenzte und etwa 34 Acres 
enthaltende Geviert Land für $150,000. 
Ueber die Verwendung des Landes ift vor= 
läufig noch nichts beftimmt. 

Die Liegenihaft 519 State Str., 20 bei’ 
137 Fuß mit minderwerthigem Gebäude, 
wurde von Carl Buhl für 25,000 getauft. 
Ter Käufer fungirte in diejem Falle für die 
Schoenhofen Brewing Co., welder das an 
grenzende Grundftüd gehört. 

Das 12ftödige Lees:Gebäude mit 79% bei 
1193 Fuß, Nr. 147—153 Fifth Uve., murde 
für die Univerjity of Chicago für $625,000 
gefauft, gegenüber einem Steuerwerth von 
nur $468,820. WAS Theiljahlung wurde da3 
von der N. Clark Str., Belden, Mebfter und 
North Park Une. begrenzte Land überjchries 
ben, und zivar zum Betrane von $390,000. 

„Dr.“ Kohn Alerander Domwie verkaufte 
jein altes „Zion“, d. bh. das Titödige Gebäude 
nebft Grundpachtvertrag auf 75 bei 160 Fu 
an der Südoit-Fde von Midhigan Blod. und 
12. Str. für einen noch nicht bekannt gegebe= 


(Fortfegung auf ber 5. Eeite.) 


Todes-Anzeige. 


Freunden und Belannten die traurige Nach⸗ 
richt, daß unſer lieber Vater, Schwiegervater 


Johannes Schoening 
am Camitag, den 6. Januar 1906, nach Turgem 
Leiden im Mlter ven 76 Jahren, 2 Monaten 
und 15 Tagen entichlafen ılt. Die Beerdigung 
findet ftatt am Montag, den 8. Januar, Nad>» 
mittags 2 Ur, vom Trauerbaufe, 1906 N. 
Um ftille Tbeilnabme bitten die trauernden Sins 
terbliebenen: 
Anna Ehrlih, Tochter. 
Georg, Heinrich und Lonis Schoening, 
Söhne, nebſt Schwiegerſohn, Schwie⸗ 
gertöchtern und Enleln. 
Nube fanft, Du auter Pater, 
Die wir Dich jo jehr geliebt. 
Tu wirft uns ja wohl verzeiben, 
ıenn wir baben Dich betrübt. 
Manden Tag und mandhe Nacht 
Salt Du mit Sorgen zugebradt. 
Siandbaft baft Dir jie ertragen 
Teine Sorgen, Deine Plagen, 
Dis der Tod Dein Auge bricht, 
To vergeiien wir Tih nicht. 





TodesS- Anzeige. 
‚Hreunden und Belannten die traurige Nach 
tiot, dad mein dielgeliebter Gatte und unfer lies 


ber Vater 
John B. Hahn 
im Alter von 65 Nabren am 5. Sanuar nad 
langem Leiden fanft im Herrn entihlafen iit. 
Die Beerdigung findet jtatt am Montag, den 8. 
„yanuar, Borm. 9 Ubr, vom Zrauerhaufe, 754 
Coutbport Ade., nad der St. AlpbonfiussKirche, 
bon da nad dem St. Bonifazius - Sottesader. 
Um ftille Theilnahme bitten die trauernden Hins 
terblicbenen: 

Katharine Hahn, Gattin. 

Nidalas, Peter, Wiatyias, Louis, John, 
i Joſeph, Henry Hahn, winder. 

Bitte feine Blumen. 


Tode3- Anzeige, 
Tivola Franen-Bercin. 


Ten Schweitern hiermit zur Nachricht, daß 
Schweſter 


Auguſte Klemens 
geſtorben iſt. Beerdigung findet ſtatt am Mon— 
tag. den 8. Januar, um 1 Uhr Naom. vom 
zranerbaufe, 252 N. Carpenter Str., nad 
Waldheim. Die Beamten berfammeln fih um 
punft 12 Ubr in der Vereinshalle, um der Ner- 
ftorbenen die legte whre zu erweilen. Mit Grub: 

Marie Breser, Vräſidentin. 
Pauline Sammler, Sefvetärin. 


Tode8-Anzeige, 
‚Allen Belannten und Freunden die traurige 
Nachricht, dab mein lieber Vater 

Philipp Fetz 
. Yamıar 1906 im Alter von 56 Jabren 
nad jäwerer Krankheit im Alexian Brotbers- 
Hofpital geitorben ift. Die Beerdigung findet 
tatt am Sonntag, den 7. Januar, 2 Uhr Nad- 
mittags, don Charles Burmeiiters Leichenbeitat- 
turtgsgefhäft, Yr. 303 Larrabee Str., nad dem 
Roſehill FZriedbof ftatt. Der traueride Sobn: 
fafo Chriſtoph Fetz. 


Todes-Anzeige 


‚yreumden und Velannten die traurige N 
rit, dab mein Sohn — ne 
Albert Rinauth 
geitorben ift im Alter von 26 Jahren 5 Mona» 
ten. Die Beerdigung findet itatt am Montag 
den 8. Januar, dom Irauerbauie, SIO W. 21. 
Err., nah Waldheim. 

ten die trauernden Hinterbliebenen: 

Sm. Winguth, Caroline Winguth, Eltern. 

Emma, Annie, Minnie, William Winanth, 
Geichwiiter. fafon 


n 


am 5. 


— 


‚ Geitorden: Yon Domka, 63 Jabre alt, am 
6. Sanmar 1906, aeliebter Gatte don Marh, 
Qater von Wire. Eduard Mittelftaedt, Mr3. Fer: 
dinand Falch, Joſeyb, Clemens, Martin, Jacob, 
Fred, J. und Charlotte F. Domta. Beerdigung 
—— —— — 87 
x. Uders Ave, um 1 rt Ne i 

Waldheim. ’ — — 





Geſtorben: Frau Eliſabeth Huber, am 
faa, den 5. Sanuar, im Alter von 77 Ya 
in Moebringen. 
sabetb Huber und George Huber. 


fafon 


Zur Erinnerung. 
Gotteraeben, in tiefer Trauer, gedenten mir 
beute an den Todestag umierer fo innig ec 
liebten und unvergeßlihen Tochter u. Schweiter 

Lonife Grage ach. Wiemer, 
die beute dor 2 Jahren durch dem umerbittlis | 
Ken Iod aus umferer Mitte geriffen wurde, | 
I 


Nadruf. 
Auf's un. Wi nun heut’ die bittere Scheide: 
unde, | 

Die Did, geliebte Kocter und Schweiter, aus | 
op. ‚ferer Mitt® nahm. | 
Auf S nene biutet Haut’ Di2 tiefe Hergensmunde | 
ser iederfehr der Edeideitunde Nab’n. 
ud, zu früh derließfft Du_die lieben Deinen, 
Voll Zrauer und Kummer ftep'n wir num allen 
a ‚und weinen, 
Sch. wie bart ijt doch der Trennungsfchmer ; 
wenn man Dur den Tod verliert ein | 

‚treued Herz. 
Und nirgends meint e& fich fo aut, 
zo weit uns unfege Füße fragen, 
US da, wo ftill eim Serze rubt, 
as einit jo frob für uns aeichlagen. 

Rube in Frieden! 


! 


GSewidmet von Deinen tieftrauernden Hinter: 


bliebenen: 2 
Guftav und Hulda Wiemer, Eltern. Sänfeihmans... 


Martha Wiemer, Schweiter. 





Zer Erinnerung 
an unfere geliebte Tochter 

Roſe Pfiffer geb. Wilhelm, 
die heute vor zwei Jabren, am 7. Januar 1904, 
zur Rube gebettet wurde, 
ging don uns, don Fit fie micht vergeſſen, 
sie denfen an jie immerfort, 

nfame Herzen werden immer wandern 

in daS Grab der lieben ‚Tochter dort 
Sanft und rubig ift Dein Schlummer 
sn der Erde fühlem Ehooß, 
Tach des Lebens Müh’ hd Kuunmer 
Aurd’ Dir nun ein befjefes Loos, 
Bir umringen wohl Dein Grab, 
Schauen wehmuthsvoll hinab, 
Doch zur Ruhe geh'n auch wir, 
Gott ſei Dant, wir folgen Dir! 


Gemwibmet von Deinen tieftrauernden Eitern: 


Iulind und Nasalie Wilhelm, 
nebſt Geſchwiſtern. 


EN! Hocintereifant! „Zehn Ariegsmonate 
in der\Mandidurei. ındrüde ein#s Yugens 
zeugen.\254 Seiten. $1.20 und 10c “Borto. 
KOFLLING & KLAPPEMWAGAH, 
Buchhadlung und Screibmateriaiien-Gefhäft, 
100-102 Randolph Str. Zei. Main 2116, 


— 


— 


— 
lemrose Gemetery 
M. 40. und Bryn Mawr Ave, 


Familien⸗Lotten von Sa5 aufwärts. 
neetlne Gräber fürt Kinder, 86.00. 
Finzelne Gräber für Erwachſene, 510 
5 Cents Sar-aze bon irgend einem 
xheile der Stadt. 


<efephen Bett 1512. 


4 


eutſcher donfen ſions tedbof bon 
Sur SRetrop che für Sc am 
ihni find in diefem 


läge 
ee 
* m 273 Belt. 
751 Weit 


Sawas, Eupt. 
Zach sancs. Al: 


— — — — — — — 


Um ftille Xheilmahme bit- | 


BeerdigungsLänseige, 


Die Beerdi aeger geljebten Tod. 

E und Gameiler 

L — 

velde uns am 3. Jamuar 1906 im 
er don 20 Sabren a dent Tod — 
en wurde, findet ftatk am Sonntag, der 
74 Januar, dom Ira te, 304 Bur 
läng Str., um 2 UbE Nacn., nad) dem 
Montrofe Friedhof. 


Die tramernde Zamiti 


— — 


Geſtorben. 


Biliam Iroft, 


417 Dearborn Ape., Evicaso, plögfich 
Winona, Minn Beerdigungs » Angeh 
fpäter. 


Deutſches 


Theater in PO WER 


Direftion Leon Warchöner. 


Sonntag, den 7. Januar 1906, 
17. Abonnement3-Borftelln 
Aum eriten Motel Zum eriten 


Der Schmur der @re 


Bers:2ujtfpiel in drei Alten bon Oscar Blu 
thal. 

Site 25€, 506, T7öc, 1.00, $1.50 jekt am Bu 

bo 


Goldenes Aubiläut 


—des — 


Grütli-Vereins Chicag 


Sonutag, den 21. Jannar 18 

Ude, im Medinah Lempie Eat p 
und Dearborn Ude. Montag, den 9. $ 
1906, Abends 8_Uhr, in Brands Halle 
Glari und Erie Str. — Eintrittäfarten j 
nur im Voraus, an folgenden Stellen, wi 
bei Mitgliedern und freunden des Werein 
zogen werden: David Reher, 93 Dearbor 
Sam. Wirth, 109 Wells Etr.; Emil 

Grand Ave.; Albert Langenenger, 344 ©. 3 
Ade. — Kinder jind nur dann zum Eintrik 


| re&tigt, wenn fie im Beige einer vollen 


trittslarte find. 


> 
ar, ren, | 
Geliebte Mutter von Frl. Eli: | 


lan7,14,7 


Großer Bauernbe 
veranſtaltet vom 

Sektion Ill des Bayrisc 

Amerikanischen Verej 


unter Mitwirfung der befannten 
Zillerthaler Grupp 
Samitag, 13. Januar '06, Abends 8 
in Müllers Halle, Ede Nortd Ave. umd 
wid Str. — Einzug der Bauerng’moa pur 
Uhr. — Eintritt 250 die Perfon. jan 


Siiftungsfen und Bo 


abgebalten vom 


Cleveland Frauen-Vere 


— am — 
Sonntag, den 14. Jannar 19 
in der Großen Wicker Park Halle, 5301 0 
Rerth Avbe. Tickets 20 Cents im Vorverlau 
der Kafſe 35c. Anfang 3 Uhr Nachm. 


iflungsfeſt und Bi 


veranſtaltet vom 


Damen-Verein Edelwe 


verbunden mit „Unterhaltung“, am Sonn 
ven 21. Janıar 1906, in Schönhorens ir 
Tickets Be pro Berjon. Anfang $ Ubr Näd 


G:osser Pre's-Maskent 


veranitaltet dom 


Altdeutſchen Unterſtützungs-Ve 


von Chicago, 
in Inc. Muryra Turnhalle, Afbiımd- Ad 
Dibiſion Str. ft. den 20. Janũ 


Mi 
Fr 


h ar 
Anfang 8 Uhr Abenkf, Tidet3 25c’ pro Pe 


Als Dertobtf empfehlen 


— Fräulein Fliſabeth Jaeckel, 
einaige Tochter von Herrn und F 
1408 M. 22. Str, 'peit TER 
Be: Herrn Walter Weiſer, 
jüngſter Sobn bon Herrn und Frau 
1256 Lawndale Ave. 


Beulfhlands (Baierns) Si 
tefgedirgs-Kränter: Billen 


Seitgemäßer, ärgtlih anerfannter und bie 
auf Aranfenpflege- besiw, Nahrungsmittel « $ 
jtellungen prämiirter Megenbitter. 

‚Deftilirt aus den beilfräitialtern Kräuf 
Qturzeln, birgt daber rein medisinifch 


0 
U 


ı Ioaften im fi, fol fih auh bon num 


+ 
je 


; 1n6,7,9 


anbE* —⏑— 


Waldheim. 


| —, mit feinen Auslagen — 
auidender Wirkung zu überzeugen. 


!imerila zum Wohl aller Maugenteidender 
chen. Daber made alle Sömmer eing 
bringenden, den Magen eririichenden, 
serordernden Lilörs ergebenit aufmerffa 
older in allen größeren Enaros-Liförs 


ı bier zu erbalten iſi. 


‚snsbefondere möchte ih die verren Hg 
Saftboibefiger ergebenit einladen, kinen 
ı macen. Ueberzeuaung wird —— di 
beit don den Eingangs erwähnten Mrdi 
<ubitanzen, die diefer Bitter enthält, be 
Alleiniger Erfinder und Deitillateur 
nr, Jr . 
Fihör-Febrik Georg Fin 
Helmbrechts (Oberfr.) 
— 

N. B®. — Diemweil ih mich mod 14 $ 
aufbalte, gewäbre ih allen \ntereffentem 
mich ihre Adreife jenden, den Engrospg 
jes Pitters, damit ihnen Gelegenbeit gell 
- jih bom De 


Hochachtungsboll Georg F 


202 Elhbou 


wie ihn zubereiten und icden Theil e 
am beiten zu verwenden. Bon 


Frau JOE ENGEL 

bon dem berüdmten Garrid Ca 

Cchidt 10 Eent3 in ®riefmarlen für di 
Adr.: Joe Engel, Schiller Bldg. 


Ein volitändiger 


Wie Mama es bad 


PIPER?’S 


MA-MA 3 


“ ” 
Kretiow’s T 
„401 Webiter Auen 
‚Eröjfnung des zweiten 
für Aırffänger und borgefi 
Schüler beginnt Donr 
4. Jennar 1906. 3 
den gefhidt. Austunft 
„tbeilt und Anmelda 
in meiner Robrung, 
Ave.. entgegengenomm: 
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Katarrh 


Freier Nath für 


ſeine Heilung. 


Wenn Ihr an Katarrh leidet, laßt mich Euch zei— 
gen, wie er geheilt wird, wie jede Spur aus Eurem 


Körper vertrieben werden kann. 


Ohne einen Cent Untoſten für Euch lönnt Ihr 
den Nuten meiner einundzwangzigjültigen erfolg» 
reihen Erfahrung — meiner großen Tenntniß boi 


Natarrh, deſſen Urſachen und Heilung, haben. 


Vernachläſſigt den Katarrh nicht! 
ein Ihwaches, erihöpftes, Antarrhalii 
Eud made. 

Bedentt, Katarıh ifi mehr als 4 
Leiden — mehr als ein wideriiche: 
eine gefährlihde Stranfheit. Unau 
tarth bernichtet Geruch, Geſchmack 
öffnet ur zu vit den eg zur Sch 
Euch bei Zeiten warnen. em 
letdet, laßt ib jest heilen. 

Glaubt nicht, daß Ahr nicht acheiit 
weil Ihr verſucht habt, ih zur be 
folg battet. 

Verſchwendet nicht länger Zeit 
Geld, indem Ihr verfucht, ihn mit 
tentemnedizinen zu bejiegen. 

Satarrh Tann geheilt werden, went 
Beachtung fchentt, 
Euch werthvollen ärztlichen Ratı frei, 
tun müßt. 


Uebel. Es 
;ehaltener 


ndfucht. 


Erfahret ſogleich, wie Katarrh 
geheilt werden kann. 


Erzählt mir alles über Euer Leiden. Ich ſtu—⸗ 
dire Euren Sal jorgfaltig und erilürte Euch, wie 
Ihr geheilt werden fünnt, oume dab e5 Eud) eis 
nen Gent tioitet. 

Auf Eriuden erhaltet Ihr wertbbollen Rath, 
der Euch Far zeigt, wie Hatarıch geheilt werden 
fann, nicht nur für eine Woche oder einen Ds 
nat, ſondern nachhaltig. 

Laßt Euch dieſe Offerte nicht entgehen, nehmt 
heute meine Hilſe an. Dieſe heimtüctiſche Krant- 
heit war mein Lebensſtudium — ich lenne ſie in 
jeder Form und jedem Stadium. Wein Rath 
bat. bereits Zaufende geheilt, die Jetzt von Nas 
farch befreit find. Ahr tönnt auch geheilt wer— 
den, wenn Sbr wollt. 

Leſet meine Lifte von Fragen forgfültia, beant- 
mwortet jie mit ja oder nein, jareibt Euren Nas 
men und Mdrefje deutlich auf die punttirten Li— 
nien und Schidt uns den freien Natb Noupon fo» 
bald als mögith. ES toitet Eu nidıs und Ihr 
erbaltet gerade die Hilfe, vie Ihr brauc)t. Adref- 
firt Katarrg-Spezialift Sproule (Graduirter in 
Medizin und Chirurgie, Dublin Urtverfität, Ir» 
land, früber Wumpdarzt int fal. britiihen Boits 
Marine Dienst), 2 bis 7 Trade Building, Bo» 
fton. Schreibt deutich oder engliidh. 


Lokalbericht. 


Für Muſitfreunde. 

Raoul Pugno gibt ein Klavier-Konzert. — Ein 
Namensvetter Anton Rubinſteins kommt. 
Richard Wagner, Richard Strauß und „Salo— 
me“. — Frau Rappold als „Elſa“. — Ru— 
dolph Aronſons Engagements. Allerlei 
Intereſſantes aus dem Kunſtleben der alten 


Welt. 
franzöſiſche 


Der Pianiſt Raoul 
Pugno gibt heute Nachmittag in der 
Muſic Hall ein Konzert. Er wird 
Beethovens Sonate in Demoll, drei 
von den Fantaſieſtücken Schumanns, 
ſechs Chopin'ſche Kompoſitionen, ein 
Rondo von Weber und Sachen von 
Mendelsſohn, Grieg, d'Indy und Liſzt 
ſowie ſein eigenes „Ständchen an den 
Mond“ ſpielen. 

* * * 

Dy unge polnische Pianift Anton 
NRupit. in wird hier am 9. und 10. 
Feb : fonzertiren. 

* * * 
Ber Tenorift George Hamlin, die 
Boftoner Violiniftin Marie Nichols 


und bie belgifche Eelliftin Elfa Rügger | 


werben am kommenden Sonntag Nach: 
mittag in der Mufic Hal ein Konzert 
geben. 


* + 


„Habemus Papam“ kann man jeht 
in Deutfchland ausrufen. Das lang» 
erfehnte Genie, auf deifen Schultern 
der Mantel Richard Wagners fallen 
durfte, ift erjtanden und es ilt nie- 
mand anders ala Richard Strauß, 
der genialfte unter allen lebenden 
Mufitern. Seine neue Oper „Salo= 
me“, die jüngjt am Drespener Hof- 
theater ihre Uraufführung erlebt hat, 
ift der allgemeinen Anficht nad) end= 
lich) das große Opernmwerf, das man 
in Deutjchland feit Wagner Heim: 
gange vergebens erwartet hat. Weber 
den glänzenden Erfolg der Oper, bei 
der der Komponift mehr al3 dreibig 
Mal gerufen wurde, und die jebt ihre 
Runde über alle größeren Bühnen 
Deutfhlands und des Auslandes 
machen wird, hat der Telegraph be= 
reitö berichtet. Wr können nun an 
Hand der vielen Kritifen deutfcher 
Mufitfahmänner fonjtatiren, Daß 
felbjt jene, welche der ganzen Strauß 
Ihen Richtung fremd und fühl gegen- 
überftehen, zugeben müſſen, daß es ſich 


* 


um ein „Kunſtwerk allererſten Rangs“ 


handelt, das vielfach ſelbſt über Wag— 
ner hinaus führt und einen entſchiede— 
nen Fortſchritt in der Geſchichte der 
Oper bedeutet. Diejenigen aber, die in 
Richard Strauß nur einen Muſikepiker 


geſehen haben, müſſen jetzt ein pater 
peccavi ſtammeln und ſich von Neuem 


von der Wahrheit des Axioms über— 
zeugen, daß das wahre Genie univer- 
fel iit. 

Dr. Gehler, der Mufiffritifer der 
„Leipziger Zeitung“, fehreibt iiber das 
Merk u. W.: „Zn Bemußtfein, fich eine 
riefige Aufgabe geftellt zu haben, be- 
bient jih Strauß eingehender muſika— 
Iifcher Mittel, Mir erinnern uns, 
meld fomplizirten Apparat er brauche 
te, um in der „linfonia bomejiica“ die 
häuslichen DVerhältniffe von Mann, 
Frau und Kind zu fchildern, und mir 
fönnen uns demgemäß nicht wundern, 
menn er jebt bei der „Salome“ ein 
DOrchefter von 110 Perfonen verlangt 
(er ſchreibt ſogar ein neues Inſtru— 
ment, das „Heckelphon“, bor, das zwi— 
ſchen Engliſchhorn und Baßklarinette 
ſteht), und es in einer Weiſe verwendet, 
wie es bisher wohl noch niemals dage— 
weſen war. Das Orcheſter iſt bei „Sa— 
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Katarrh⸗Spezialiſt Sproule. 


— 


Freier mediziniſcher Rath-Koupon. 
Er berechtigt den Leſer dieſer Zeitung zu lo⸗ 
ſtenfreiem Rath über die Heilung von Ka— 
tarrh. 

Iſt Ihr Hals, wund? 

Niefen Cie oft? j 

Sit Ihr them übelriehend? 

Sind Ihre Mugen wäflerig? 

Grtälten Cie fi) leicht? 

Sit Ihre Naſe, verſtopft? 

Müflen Sie oft ausipuden? 
Bilden fi Seruften in Ihrer Naje? 
Sind Sie bei feuchtem Wetter Tränter? 
Muüſſen Sie ſich oft ſchneuzen? 
Verlieren Sie den Geruch? 

Schlechier Geſchmack im Mund, am Morgen? 
Haben Sie ein dumpfes Gefſübl im Kopf? 
Sit She Hals doll Schleim beim Aufſtehen? 
Saben Sıe ein iıselndes Gefirhl im Hals? 
Unangenehmer Au b aus der Naje? 
Ttopft ver@gpleim von der Nafe in denHal3? 
NAME. ..o0r0nnnnnnnnn0000000 0000000 00H 0 - 


eſſffee sun 


Iome“ der Hauptfaktor, gegen den bie 
Singitimmen oft zurüdtreten. Wirt: 
| liche lang ausgefponnene Melodien 
| finden fich in dem ganzen Werke höch- 
Im übrigen ars 
| beitet der Komponift lediglich mit Mo- 
tiven, die nicht länger als zwei Takte 
| find. Dadurch entiteht, zumal bei der 
Menge der Orcheitersgnitrumente und 
dem manniafahen Yuftauchen der Mo- 
tive in den verfchiedenen Snjtrumental- 
gruppen, eine faleidoffopartige Bunt- 
heit des Klangbildes, welche dadurch 
noch) ind Unermefjene gejteigert mird, 
daß Takt, Vorzeichnung und Zeitmaß 


— — — —— —— — — — — — — — 


faſt alle Augenblicke wechſeln und ein 


einigermaßen an Tonalität gewöhntes 
Ohr im bunten Wirbel der Harmo— 
nien bald keinen Stützpunkt mehr fin— 
det. Was harmoniſche und rythmiſche 
Freiheit, ſowie Souveränität der An— 
forderungen an Singſtimmen und 
Orcheſter anlangt, ſo ſtellt „Salome“ 
den Gipfelpunkt aller bisher auf dem 
Gebiete der Oper geſchriebenen Schwie— 
rigkeiten dar und dürfte kaum zu über— 
bieten ſein. Der gefürchtete dritte Akt 
des „Triſtan“ iſt für Sänger und Mu— 
ſiker das reine Kinderſpiel gegen das, 
was Strauß in ſeiner „Salome“ ver⸗ 
langt. en 
Aber harakteriftifch und dem Stoffe 
entiprechend iſt dieſe Muſik jedenfalls, 
und vor der Gefahr des Zerflatterns 
in ihre kleinen und kleinſten Einzelhei— 
ten bewahrt ſie der große, ſchwung— 
volle Zug, der durch das Ganze geht. 
Auch bricht der Komponiſt mitunter 
nach dem wildeſten Orcheſterausbruch 
jäh ab, um nur durch geflüſterte Worte 
der Darſteller und eigenthümlich raf— 
finirte Töne einzelner Inſtrumente zu 
wirken, ſo z. B. ein viermal wiederhol⸗ 
tes B, das die Kontrabäſſe auf der G— 
Saite weit über dem Griffbrett nahe 
am Sieg zu ſpielen haben, und das in— 
mitten eines dumpfen Tremolos (Pia— 
niſſimo) auf Es das Stöhnen der Sa— 
Yome gleichwie den Naturlaut- eines 
ı blutgierigen Raubthieres wiedergibt. 
ı &3 ift unmöglich, hier Veifpiele für die 
| faft unglaublichen Zumuthungen ans 
ı zuführen, die der Komponijt an die 
| Sänger und Mufiter ftellt; fovtel aber 
ı fan gefagt werden, daß auch bier 
eine Steigerung der Anforderungen 
| faum mehr denkbar erfcheint. Die Ef: 
| fette aber, die Strauß mit feinem Dr 
heiter erzielt, find mahrhaft ftaus 
nensmwerth und befunden feine uner- 
ı reichte Orchefterfoloriftif und Charak- 
| teriitif in bewundernsmertheiter Weife, 
ı Rubepunfte bieten der Tanz Salomes, 
‚ wobei in die Mufik orientalifche Ele- 
mente nerimeht au fein Jcheinen, die er= 
wartungsvolle Stille, während Jocha— 
naan in der Tiefe der Ziſterne getödtet 
wird, und die letzte Szene, in der Sa— 
lome mit dem blutigen Haupte des ſo 
grauſam gemordeten Geliebten wie 
geiſtesabweſend Zwieſprache hält und 
ihm die Lippen küßt. 
Der Stil, in dem die Muſik zu „Sa⸗ 
lome“ geſchrieben iſt, kommt gerade— 
wegs von „Triſtan und Iſolde“ her; 
hundert Anklänge im Orcheſter, ja das 
ganze differenzirte chromatiſche Sy— 
ſtem dieſer Muſik beweiſen das. Aber 
Strauß bleibt dennoch ein Eigener. Er 
benutzt die von ihm in ſeinen ſinfoni— 
ſchen Dichtungen geſchaffene ungeheure 
Verfeinerung der muſikaliſchen Aus— 
drucksmittel und ſtabiliſirt das Prin— 
zip des unbeſchränkten harmoniſchen 
und rythmiſchen Wechſels, ſowie der 


rückſichtsloſen Vorherrſchaft des Or⸗ 


cheſters über die Singſtimme. Dieſe 
bemirtt, daß die Worte der Dichtung 
troß größter Anftrengung der Sänger 
nur zum aeringften Theile verftändlich 
find, modurd ein Zurüctmeichen der 
Dihtung por der Mufit, alfo ein, Auf- 
geben des non Richard Wagner gefor- 
derten Vorranas der Dichtung Herbei- 
geführt wird. Anbererfeits ift die Mu- 
ftf dennoch aus dem Geifte der Dich: 
tung herausgeboren, meil fie deren 
Stimmung als ein Ganzes erfaßt und 
wiedergibt. 
lome“ geführt werben? Mer Tann’s 
willen. Mir jcheint die Grenze beffen, 
was auf mufifpramatifchem Gebiete 
erreichbar ift, bier bereit3 an vielen 
Puntten überfchritten zu fein.“ - 


Wohin wir durch „Sas=. 


| 


. Tannte Mufit-Jnftitut des Profefforz : 


 Bonntagpof, 
Wir haben Hier abfichtlih einen 
Gegner der neudeutfchen Richtung in 
ber Mufif zu Worte kommen laſſen, 
weil man jich danach) ungefähr voritel= 
len fann, wie die Lobeshhmnen feiner 
Anhänger lauten. 
* * * 

Ueber eine „Lohengrin“-Auffüh— 
rung in New HYort wird geſchrieben: 
„Die Vorſtellung von „Lohengrin“ gab 
Frau Rappold Gelegenheit, ſich in ei— 
ner neuen Rolle, als Elſa, hören zu 
laſſen. Während ſie manches ſehr ſchön 
ſang, erfüllte ſie doch nicht ale die Er— 
wartungen, die man nach ihrer Sula— 
mith auf ſie hatte ſetzen dürfen. Der 
eigenartig-jugendliche Stimmreiz war 
da, wo es ſich um rein lyriſchen Ge— 
fühlsausdruck handelte und wo ihr 
nicht Nervoſität die Kontrolle raubte, 
aber wo auch nur die geringſten dra— 
matiſchen Atzente nöthig waren, ver— 
ſagte Frau Rappold vollſtändig. Daß 
ſie darſtelleriſch viel zu paſſiv blieb, 
daß ſie gelegentlich eilte, daß ſie hier 
und da unrein ſang, und daß ihre 
Stimme im „mezza voce“ oft vibrirte, 
das Alles verſchlägt nicht viel, denn 
das kann man der begreiflichen Aufge— 
regtheit zuſchreiben, die ein ſolches Ve— 
but mit ſich bringt, aber Frau Rap— 
pold hätte doch ein wenig mehrStimm— 


kraft und gewiſſe Spuren von Bühnen- 
Nun, : 


temperament zeigen müjlen. 
vielleicht wird ſie ſchon bei der nächſten 
Wiederholung des „Lohengrin“ den 
geſtrigen Eindruck vertiefen können. 


Frl. Weed ſang die Ortrud. Es iſt 
peinlich, der Dame, die gewiß die be-— 
ſten Abſichten und ehrliches Streben 
hat, immer wieder ſagen zu müſſen, 
daß ihre Leiſtungen nicht in den Rah-⸗ 
men unſerer Oper paſſen, aber man iſt 
leider dazu gezwungen, ſo oft die Di- 


rektion ſie in Rollen wie Ortrud auf— 
treten laßt. 

Die Aufführung war im Uebrigen 
eine gute, nur daß der Chor im erſten 
Akt eine wahrhaft betäubende Fülle des 
Mißklangs entfeſſelte. Wenn 


der Eindruck ja ſchon deprimirend ge— 


nug, aber wenn alle vier Gruppen un- 


gleich ſinken, dann kommt eine unſäg— 
lich qualvolle Wirkung zu Stande, und 
das war geſtern der Fall. Sollte dieſe 
Uneinigkeit in Bezug auf die Stim— 
mung vielleicht die Meinungsunter— 


ſchiede in Bezug auf die Gageforderun-⸗ 


gen der Chorherrſchaften illuſtriren? 
Das Orcheſter, unter Hertz' Leitung, 
ſpielte mit Schwung und Farbe. 

* * * 


Direktor Rudolph Aronſon iſt ſo— 
eben nach Paris aus Italien zurück— 
gekehrt, wo er Leoncavello dazu be— 
ſtimmt hat, in das Repertoir ſeiner 
amerikaniſchen Rundreiſe auch die 
noch unter der Feder befindliche Oper 
„Der junge Figaro“ aufzunehmen. 


Herr Aronſon hat auch mit der aus- 
gezeichneten italieniſchen Primadonna 


Maria Colloredo und mit dem ameri— 
kaniſchen Pianiſten Arthur Shattuck 
Verträge für die nächſte Saiſon ab— 
geſchloſſen. Herr Shattuck iſt ein 
Schüler Leſchetitzkys und in Paris mit 
roßem Erfolge aufgetreten. Auch 
nit dem berühmten Tenoriſten Aleſ—⸗ 
faͤndro Bonci ſteht Herr Aronſon in 
Unterhandlungen. Bonci wird von 
Manchen höher geſchätzt als Caruſo. 


* * * 


Herr Heniot Levy vom Amerikani— 
ſchen Konſervatorium wird am Abend 
des 18. Januar ein Pianokonzert 


geben. 
* * * 
Die dreiaktige Operette „Prinzeß⸗ 
wäſcherin“, Text von dem populären 


Begründer der plattkölniſchen Volks-— 


bühne Wilhelm Millowitſch und Bern— 


hard Köhler, Muſik von Georg Keller, 


wurde bei der Uraufführung im neuen 
Stadttheater zu Köln mit lebhaftem 
Beifall aufgenommen. Das mit vie— 
lem Geſchick verfaßte Textbuch ſtellt 
eine Variante des Märchens vom ver— 
wunſchenen Prinzen dar. Der Kom— 
poniſt, der Mitglied des ſtädtiſchen Or— 
cheſters iſt, brachte in Liedern und En— 
ſembles viel melodiſch Hübſches. 


Sn legten Philharmonifchen Konz i 


zert in Bielefeld leitete Prof. Gern?- 
heim perjönlich feine vierte Symphonie 


alle | 


Stimmgruppen aleihmäßia finten, iit | 
———— mapig 1 J 331,000; dreiſtöciges Flat mit 50 bei 150 


in | 
der Mufic Hall im ine Art3-Gebäude | 


Kraufe in Beiliit eingetreten. Sie will 
fi der Mufit widmen. 

Spontinis Oper „Die Beltalin“ jol 
nächſtes Jahr in der franzöſiſchen Feſt⸗ 
Tpielftabt BSzier3 zur Aufführung ge— 
bradht werben. Geit etwa fünfzig 
"Sahren ift das Werk in Frankreich 
nicht mehr bühnenmäßig aufgeführt 
morben. 

Der Komponift Maeftro Giufeppe 
Galli hat eine neue Oper, „Marie An- 
toinette“, vollendet, die noch im Laufe 
des Winter3 in Petersburg und dann 
in Paris zur Aufführung fommen 
fol. Der erjte Akt fpielt in Verfailles 
während eines Gartenfeites am Ubend 

| bes Täges vor der Erjtürmung ber 
| Baftille. Der zweite in den Tuilerien 
am lebten Pegierungdtage Ludiwigs 
| bes Sechzehnten, als das Königspaar 
angegriffen wird und Schuß bei der 
| Nationalverfammlung fucht; der dritte 
| und Iehte Aft vor dem Revolutionstri= 
I bunal, das das ITodesurtheil über die 
| unglüdliche Königin ausfpricht. 
—— 

| Der Grundeigentbumsmarft. 
| 
| 
| 


(Fortfegung von der 4, Eeite.) 


nen Preis an ausiwärtige Kapitaliften. Die 
im Yahre 1999 ablaufende Grundrente be= 
trägt 810,000 per Jahr. Es heißt, daß Dowie 
8225,000 für die Liegenſchaft bezahlte. Die 
unteren fünf Stockwerke des Gebäudes ſind, 
nebenbei geſagt, der frühere Aſhland Block 
‚ an der Ede der Clark und Nandolph Str., 
| welcher jeiner Zeit vor dem gegenwärtigen 
ı Neubau nad der Michigan Ave.” ftücweife 
| befördert wurde. 
An Bezug auf 
! Apartments war „die verfivjjene Woche et- 
was lebhafter als die beiden borangeganges 
nen. Die größeren diejer Verkäufe waren: 
; Zweiftödiaes Store und Flat mit 205 bei 89 





m 


ı Fuß an Cottage Grove Upve. und 199 Fuß 
füdlig von 23. Str., 
$75,000; dreiftöciges Store und Flat mit 45 
bei 124 Fuß an der Nordofte&de von Grove: 
fand NRark und Cottage Grove Ave.,265,000; 
j Dreiftöciges Apartment mit 118 bei 196 
Fuß an Melroſe Blod., öſtlich von Evanſton 
| Upe., 5092,500: leere Bauſtelle von 100 bei 
240 Fuß an der Südweſt-Ecke von Drerel 
Blod. und 50. Str., 345,000, wo ein 8100,⸗ 
000 koſtendes Apartmenthaus errichtet wer— 
den ſoll; dreiſtöckiges Flat mit 50 bei 160 
Fuß an Prairie Ave., nörblich von 44. Str., 


an Indiana Ave., 


Fuß an 1438—40 Eaſtwood Ave., 330,000; 
dreiſtöckiges Apartment mit 100 bei 100 Fuß 
an Evanſton Ave. nördlich von Cornelia 
Str., 855,9000; dreiſtöckiges Flat mit 50 bei 
120 Fuß an W. Adams Str., öſtlich von 
Loomis, 5*20,000; dreiſtöckiges Apartment mit 
21 bei 161 Fuß an 1545 Michigan Blod., 
840,000; dreiſtöckiges Flat mit 193 bei 105 
Fuß an Prairie Ave., ſüdlich von 51. Str., 
825,000, 


Saccıb 8 
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Kesner, Betriebsleiter der 


„air“, hat das Grumdftiid 132—134 Late ! 


Str., 40 bei 90 Zub, auf 99 Jahre in 
Srundpacht genommen zu einer jährlichen 
Grundrente von $4,000 per Nahr, was auf 
einen Landwerth von 80,000 deutet. Der 
I Pächter hat das Vorfaufsrecht während zehn 
| Sahren zu $100,000. Der Steuerwerth der 
Liegenjchaft beträgt 8100,450. 

Gin 130 bei 108 Fuß mejjender Bauplatz 
an der Ontario Str., weftlih von Ocleans, 
ift von Walter E. Hately an S. Birfenftein 
Bros. auf zehn Nahre zu einer Gejammt- 
jumme von 838,032 verpachtet worden. Die 
Pächter haben das PVorfaufsrecht für $42,- 
250 während der Pachtzeit. 

Gin Viertel Antheil an der Liegenichaft 
162—164 Clark Str., dem früheren „Houje 
of David“, wurde von James W, Stevens 
für $21,000 an Oswald 3. Arnold und R. 
W. Stevens überjchrieben. Der Abjchluß bes 
trifft das Padhtrecht auf 52 bei 126 Yuß und 
das vierftödige Gebäude. 

Vier neue Toppel-Apartments, ivelche von 
einem befannten: Baujpefulanten in Sheris 
dan Park errichtet wurden, jind für $112,: 
000 an einen Miltwaufee’er Kapitaliften ver— 
fauft worden. Das Land hat -100 Fuß 
Front an der Racine Upe., nördlich von 
Wilfon, und 100 Fuß an derfelben Straße, 
ſüdlich von Sunnyſide Ave. Auf den 
Grundſtücken befand ſich 340,000 Belaſtung. 

Das neue vierſtöckige Apartment mit 104 
Fuß Front an 4413-23 Prairie Ave., wur— 
de für‘$84,750 verkauft, einjchlieglich einer 
Belaftung von 841,000. 

* * * 

Der Hypothekenmarkt zeigte nicht die er— 
wartete Lebhaftigkeit. Dies lag aber nicht 
an mangelnden Nachfragen für gute Sicher— 
heiten oder Anerbieten von genügend Gel— 
dern, ſondern an der Knappheit der im 
Markte befindlichen Hypotheken. Der Wo— 
chenausweis über Zahl und Betrag der re— 
giſtrirten Pfandbriefe ſtellt ſich wie folgt: 

Bote BE innen 8,767, 

Vorhergehende Woche u... 394 2,105,635 

1905 alt - 2,624,593 

194 | 860,610 

1903 84,133 

1902 1,41,0833 

1801 1,370 433 

Die bereit3 früher an diefer Stelle er: 
wähnte Bondsausgabe Für einen Theil des 
Neubaues des Bofton Store ift nunmehr ve= 
giftrirt Ivorden und die betreffenden Bonds 
jind duch die Weftern Truft & Savinas- 
Bank in den Markt gebracht. Die Ausgabe 
beträgt -$700,000, 
1916, und trägt 5 Wrozent Zinfen. 


Die Si: 


(B-dur) und erzielte mit dem Haffifc) : 


geformten, melodiöjen, modern injtru= 


mentirten Werke einen Erfolg, der fich | 


bi3 zum Orchejtertujch fteigerte. Noch 


eine Novität, Prof. Rudorff3 Romans | 


tifhe Ouvertüre, verfehlte unter ber 
Leitung von Traugott Os ihres Ein- 
drudes nicht. 

Dr. Ludwig Wüllner hat fürzlic) 
zum erjten Dial in Bari gejungen, 
und zwar in einem Sonzert der So— 
ciete Philharmonique. Der Gänger 
hat dabei einen außerordentlichen Er- 
folg dabongeiragen. Das Programm 
enthielt Kompojitionen von Brahms, 
Hugo Wolf, Syumann („Die beiden 
Grenadiere”) und Arnold Mendels— 
ſohn. 

Die Abhaltung des nächſten bairi— 
chen Muſikfeſtes wurde auf das Jahr 
1907 in Nürnberg feſtgeſetzt. 

Ein alpinijtifche Drama — mas e3 
do nicht alles an neuen Literatur- 
merfmürbdigfeiten gibt! — it in Ulm 
mit Erfolg aufgeführt worden. 3 hat 
den Titel „Matterhorn“, und fein Ver: 
fafjer ift der befannte Bergfieiger Th. 
Wundt. Die Hauptrolle fpielte Fried» 
rich Bafıl vom Münchener Hoftheater, 
gleichfalls ein bemährter Hochtourift. 

Ein italtenifher Tenor, Herr Iſal— 
berti, macht zur Zeit in Amfterdam 
viel von jich reden, Der neue Stern 
fol im März näcdhlten Jahres auch in 
Berlin aufgehen. 

Mar Bernfteins vieraktiges Schau= 
fpiel „Hesrenreht”" fand bei der Ur- 
aufführung im Breslauer Lobe-Thea- 
ter bei mäßiger Darftellung einen 
freundlichen Erfolg, der mohl zum 
Theil der Anmejenheit des dort fehr 
beliebten Autors zuzufchreiben ift. 

Eine Tochter des befannten Neger- 
Etziehers Booker T. Wafhington, Frl. 
Portia Waſhington, iſt in das be— 


Ein Packel ann » Medizin 
für einen Dollar frei, 


Ein Vollvadet. für einen Dollar der Marn 
Medizin ift frei zu beziehen, wenn man nadı- 
fraot und die Adreiie angibt. Diefe Maun- 
Wiedizin gibt Ihnen nochmald3 den Gprudel 
jugendlichen Glücks — den Bul3 und das Zit- 
tern phyſiſchen Wohlbehagens; fie maxi den 
Wann männergleid, manneslräftig und mans 
nesitarf. 


Die MannMedizin wird thun, mad man bon 
ihr erwartet. 
WMann » Wedizin Turirt frübzeitigen Verfall, 
beritimmte Mannbarfeit, Nervenihreäde, Funt- 
ttonsitörung, Wbnabme der Lebenstraft, Straft- 
Iofigfeit, Verhufte der Geicplechtäfraft, Gehirn- 
ermattung, Rüdenfchmerzen, Zerrüttung, Nieren- 
leiden nnd Nerbofität. 

" Man fann die fur au Haufe vornehmen. 

VWir verlangen feine Bezahlung irgend welcher 
Art — leine Duittungen — feine Beriprehun- 
gen. © gängige, was wir berlangen, ilt, dab 
man nit die Mann-Diedizin aus purer Neu- 
u forbert. Wir wünfchen, daß man die Me» 

tain in billiger Weife erprobt und man wieder 
IR gran Year Kata 

ickte 
meıs, was die Mann = % 
Wir — = einfachem 
ai n 
und die Ndrefie 
y Go;,; 1 


— 
et iit der Bes 
edtzin . 


* 


Verkäufe von Flats und 


zahlbar am 1. Januar ! 
ziehung. 


cherheit beſteht aus der Grundpacht und der 
Liegenſchaft 77787 Madiſon Str. 80 bei 
180 Fuß nebſt neuem zehnſtöckigem Gedaude. 
Gutunterrichtete Makler ſchäßen den Werth 
der Sicherheit auf etwa $1,500,000. 

Die Royal Truft Eo. übernahm eine Bau 
anfeihe von 850,000 für fünf Jahre zu 54 
Prozent Zinjen auf 100 bei 165 Fuß an der 
Nordoftede von Monroe Upve. und 64. Str., 
wo ein $75,000 foftendes Apartment errichtet 
werden joll. 

Die Chicago Title & Truft Co. übernahm 
eine Bauanleihe von $22,000 für ein Jahr 
zu 5 Prozent auf 48 bei 127 Fuß an She: 
rivan Road, 69 Zub fidlih von Ulerander 
Place, mit Apartment. 

Fred U. Buife, der neuernannte Poftmeis 
fter, nahm eine HHpothet auf von 20,000 
für drei Jahre zu 6 Prozent, gefichert durd 
die Liegenschaften 391-993 Sedgwid Str. 
und 536—542 Orleans Str. mit Baulichfei- 
ten, die größtentheils alten Stils jind. C3 
wird erinnerlic jein, das Herr Buſſe, wel: 
cher früher Staatsichagmeifter war, einer 
derjenigen ift, welche in Folge der Verwal: 
tung des Amtes beträchtliche Nahzahlungen 
machen müjjen. Dies erklärt die Hypothet. 

Andere größere Hppothefen der Woche iva- 
ren: 820,000 für fünf Sahre zu 5 Prozent 
aus 54 bei 55 bei 121 Fuß an der Nordoft- 
ee der Miltwauftee und Central Park Ape. 
mit Store und Flat: $30,000 für drei Jahre 
zu 5 Prozent auf 136 bei 150 Fuß an der 
de von Howard Ave. und Nandolph Str., 
Auftin, mit Wohnhaus; $65,000, zahlbar am 
18. Dezember 1910, zu 53 Prozent (Bauan- 
[sihe), auf 110 bei 150 Fuß an der Nordoits 
ecke von Lawrence und Kenmore Ave.; 840,⸗ 
000 für fünf Jahre zu 4 Prdzent, zweite 
Belaſtung nach 888,000, auf 150 bei 175 F. 
an Monroe Ave., ſüdlich von 55. Str., mit 
ſechsſtöciigem Apartment; 840,000 für fünf 
Jahre zu 5 Prozent auf 80 bei 161 Fuß an 


Michigan Blod. ſüdlich von 47. Str., mit 


Apartment; 827,000 für fünf Jahre zu 52 
Prozent (VBauanleihe), auf 72 bei 124 Fuß 
an der Südweſtecke von George Str. und 
Seminary Ave., mit Flat; 813,000 für fünf 
Jahre zu 6 Prozent, zweite Belaſtung nach 
&40,000, auf 130 bei 125 Fuß an St. Law— 


Nrence Avbe., ſüdlich von 47. Str., mit Apart— 


ment. 
* * * 

Zahl und Koften der Neubauten, für die 
im Laute der Woche Bauerlaubnigicheine 
ausgeitellt wurden, waren nach Stadttheilen: 

Sidfei $ & 90,40 

üd 124,09 
32,109 
30,700 
‘& 537,700 

4,048,R00 

325,800 

8,400 

211,50 

311,150 

334 910 

Marihali Field wird in dDiefem Jahre mit 
dem weiteren Ausbau feines Gejhäftsgebäus 
des an der State Str. vorgehen, und zivar 
mit der Demolirung und Aufführung eines 
Neubaues an der Nordoftede von State und 
Wafhington Str., wofür $1,000,000 aufges 
wendet werden follen. Ter jekt an der Was 
baih Ave. im Bau begriffene Theil fojtet et= 
twa &1,500,000, und der bereits vollendete 
Neubau, einjchließlich der früheren Central 
Mujie Hall, toftete $2,500,000. Nach Vols 
fendung des jet in Ausjicht genommenen 
Theiles wird der Field Store, ein zwölfſtö— 
diges Gebäude, das ganze Geviert ziwijchen 


Nandolph und Waihington, State Str. und 
Wabajh Ave., mit zwei Ausnahmen einneh= | $ 
Dieie Ausnahmen find Händel Hall | 


men. 
und das Irude-Gebäude an Nandolph Str. 
und Wabajh Ave., zwei Grundftüde, deren 
Befit Herr Field feit Langem angeitrebt hat, 
deren Bejiter, I. 2. Le Mopne und N. S. 
Irude, indejien faft das Tooppelte der wirt: 
lichen Vlarktwerthe für ihren Bejit verlans 
gen. Herr Field ift aber nicht der Mann, 
der jich „milchen“ läßt, wie in Geſchäftskrei— 
ſen ſattſam bekannt iſt. 


Kleinere Geſchäſts- und Fabritbauten, für 


welche die Pläne fertig geſtellt wurden, ſind 


du. A.: Fünfſtöckiges Lagerhaus, 50 bei 100 ! 


Fuß, 151—153 Erie Str., für die A. Bauer 
(6o., 875,000; vierftödiges Lagerhaus, 50 bei 
200 Fuß, an 35. Str., nahe Aihland Ube., 
840,000; breiftödiger Anbau, 30 bei 100 F., 
an das Geſchäftshaus der 2. Fiſh Furniture 
Co., North Ave. und Orchard Str., 825, 000. 

Für die an der Oak Str. und Milton Ave. 
zu errichtende öffentliche Jenner-Schule jol- 
len demnächit die Kontrafte vergeben werden. 
Das Gebäude wird dreftödig, im üblichen 
Stil erbaut, zwölf Klafjenzimmer und Halle 
enthalten, und $75,000 koſten. 

Ad. Achn 9. Iones, welcher fürzlich das 


New American Theater an der Nordoitede | 


von N. Glarf und Kinzie Str. fäuflicd er: 
warb, tvird dafjelbe mit einem Koftenauf: 


wand von $50,000 den Grforderniilen der | 


Bauderordrnungen gemäh umbauen lajjen. 

Größere Flat: und Apartmentbauten, für 
welche im Laufe der Woche Die Kontrafte ver= 
geben wurden, jind u. N.: Dreiftödiges Ge- 
bäude, 128 bei 135 Fuß mit 30 Wohnungen, 
Südoſtecke von 72. 
3115,000; dreiſtöckiges Gebäude, 175 bei 123 
Fuß, mit 36 Wohnungen, Nordweſtecke Se— 
minary und Garfield Ave., $125,000; zwei 
dreiſtödige Flats mit je ſechs 
Aſhland Bloyd., nahe W. Taylor Straße, 
*830, 000. 

— — — — 
Aus Vereinstreiſen. 


Die Beamtenberichte, die in der jähr— 
lichen Generalberſammlung der Lie— 
dertafel Eintracht 


gen Stand des Vereins in jeder Be— 
Die Mitgliederzahl 
während des Jahres 
von 36 Sängern, ſo daß die 
tracht“ 
zählt, moron 44 altiv am Singen 
theilnehmen. Herr Lorenz Mayer 
wurde zum fünften Male al3 Präfi- 
dent erwahlt und zwar per Akklama— 
tion, wie auch alle anderen Beamten. 
Die Lifte folat: Präfident, Lorenz 
Mayer; Bize-Präfident, €. U. Täu- 
bert; Serretär, Oscar Sputh; Kajji- 
rer, Richard Oſſig; Schatzmeiſter, B. 
F. Boyſen; Archivar, A. Neumann; 


Bummelmojor, F. Roediger; Fahnen-⸗ 


träger, A. Klumpp; Dirigent, Guſtav 
Gundlach; Vize-Dirigent, Lorenz 
Mayer; Stimmführer: 1. Tenor, O. 
Teitge; 2. Tenor, C. Linnemeyer; 1. 
Baß, R. Urbach; 2. Baß H. Linke. — 
Die Geſangsproben der „Eintracht“ 
finden Donnerſtags, Abends 8 Uhr, in 
Dexheimers Halle, 1156 Milwaukee 
Ave., ſtatt. 

Der Schleſiſche Kranken— 
Unterſtützungs-Verein hat 
folgende Beamte erwählt: Max Guler, 
Präſident; Hermann Wolke, Vize— 
Präſident; Paul Apelt, Schatzmeiſter; 
Leopold Kaplan, Schriftführer; Ernſt 
Kochale, Emil Wende und Johann 
Scholz, Verwaltungsräthe. 

Die Miiglieder des Fritz Reu— 
ter-Kaſinos haben ſich bei der 
letzten vom Kaſino veranſtalteten Un— 
terhaltung ſo vortrefflich amüſirt, daß 
ſie in ihrer letzten Verſammlung be— 
ſchloſſen, im nächſten Monat wieder 
eine abzuhalten. Die Herren Hermann 
Zapel und Wm. Hill wurden beauf—⸗ 
tragt, eine paſſende Halle auszuſuchen. 
Mitte März ſoll eine Abendunierhal⸗ 
tung in größerem Umfang ſtattfinden. 


— Zuſammenpaſſend. — Gebirgs⸗ 
wirth (zu zwei Vegetariern): „So, Ve— 
getarier find Sie, das paßt fich aut, 
Sie müflen nämlich im Heu fchlafen!“ 


— — — nn. — —— — | 


Str. und Stewart Wpe., | 


Wohnungen, | 


vorgelegt | 
wurden, ergaben einen überaus günfti= | 


erhielt | 
einen Zumal: | 
„Eins | 
augenblidlih 101 Mitglieder | 


Etablirt 1876 138-144 STATE STR. 


anuar-Räumungs-Verkauf 


Ein Verkauf, der ſich von allen anderen unterſcheidet —nicht ein 
Tag von Bargains, jondern ein ganzerMonat von wunderbaren 
MWertfen. Morgen bietet jedes Departement aroße Bargains. 


510,009 werih hodhfeiner SKleideritoffe 


Affe neueiten Muiter und Gewebe. Die feinen Yrübiagr-Entwürfe wurden gekauft 
und werden verfanft von uns für Wünfzig Vents am Dollar. 

MI Stüde 3B-3öll. Novelty Tweed Suitings, Ga: Noveltv Gloatings, ipongeb und jhrunf: 
mels Hair Chepiotd, Erepe PVoiles, Vlaid!, Mo $ $1.25 bi8 PR per Yard: Montag, 
boirs und Melton Gloatinas, alle regul. —R Stück zu We, We, Me, Me und 
50c ten, Montag, Yard =.) \ Zu u 2 2 

6,0% | f und 45-304. bochfeine Tailor, Euit: | Sprzielle VBargains in unferer Sciden- 
ings, port. jhottiihe und cmaliihe Tioeens, Abtheilung. 
fancn und einfache jilf finiibed Mobeirs, Seraes, ichr gute 79 Cual., Mon: 

f Yard 


Cheviots, Seide umd franz. les, &ra ; . 
Satin Yiderty, jhwarz und farbig; 


OR 


— 


werth 


36⸗zöll. Satin, 
tag, Ipeziell, 
franzöl. Vrocades, Yoniiines, einfühe und fchils 
lernde Taffetas: Wertbe von Ic bis 29€ 


c; Montag, Yard 
69€ 


s 
! i f. reihe ichwarze Peau de Soie, ger 

) 36:3Öl. import. jhwarze Pean de Eoie und Tat: 
) 

y 


Wolle 3 
nite Glotb und Ladies Glotb; Diefe Stoffe werden 
aewöhnlih verkauft zu. 81.0, SL) und RB. 
pr Vard; Gure Auswahl Montag don irgend 
einem in der Partie, 
per Yard EB umd.......usocarnacecsnee 4%: 

Söll. Ichweres ſchwarzes Melton Cloth, 39e 
auter e Werth, Montag, Yard u. 

Söll. reinwol. import. Ghiffon Broabelotb, 
ausgezeichnete *1. Cualität, 89c 

© 

2.50) Yards H4:3ö0. Cloating Reſter, Beavers, 


ons, Vroadelotbs, Kerjeys und 


bl. verkauft zu 1.25 Do, Mont., VB... 
36: 
feta, wirklicher $1.69 Werth, Montag: 
preis, per Yaı . 
DON Vards Seidenjammet, jchwarz und alle Far: 


» 
69c 
Der befannteite Specialiy Mäntel-Laden 


| Wir dürfen den Namen nicht nennen ZE, Selanntete Speciarte Mänt ee 


warmen Wetters und der rüditändigen Saijon) verkaufte an und — gegen Baaszahlung — 
jein ganzes Lager von hochreinen 


Coats, Suits, Skirts und Waiſts 


ben 
Montag, 


leicht wertb 81.25 per Yard, 
Yard 


$1.98 Hang: Goat? für Damen, Kerievs, 
anjhliehender Rüden, ijatingefüttert.. 
Plait in Sfirt 


12.50 Gmpire Goats für Damen, wollener Che: | 
viot, Shawl Pelztragen, 55 33 ji $14.50 franzöitihe PBatiftesKleider für Damen, jehr 
Ber ſchön ſpitenbeſetzt, blau, roth und 


für Ta: 5 weiß, 3 
j2 52.98 ı 85.00 Qutterfin Plaited Stkirts, 
' $16.50 Equirrelpel;3 werütterte 


Got, En | braun und jehiwarz — 
Sable Shawl Kragen, HP Zoll 9 j 
827. bis SH.) feine Gdening 1% 38 bis $IO MWalfing Stirts, 
Goat3, Du 515.98 | 
I 
} 
I 


51.69 | $1%%8 Lroadefots Suits, mit Sammet defekt, 


Echneider-Strapped, hohe Farben, 


+. 
ganz nem, blau 


82. 


gebrochene Vartien 
53.98 


8.0) Mirture Touriſt Coats 
men, 42:3Öll., Sammetbejat 


Voiled, Panamas, Sicilian und 
Proadclotb, 3 
818.00 Sammet Shirtwaiſt-Suits, 
a Mane Sitie für © 
.50 Melton Walling-Skir r Das 
59.95 | men Strapped oder Mlaiten, zu 
Ale 8.0 Zafietafeide-Waifts, chic 


‚allerneuefte Facons. ’ 
$12.75 bis 15.50 volle Länge lofe Bor Coats, 


wollene Mirturss und ſchwarz, & 
— ———— FE TBEA ' Sea uue as 56.98 | 
$16.75 Electric Scal Bel; Jadets, 
BR — 
Muſter, 


827. 5 pelzgefütterte Coats, bechfeines Sauirrels | 
futter und Sibirien Squirrel 
* Alle 81.0 und 82.00 moderne Herbſt⸗ 
Watts, jortirte Partie, zu 


gr Kragen, 
$%0.50 feine Sammet Suits, } 
lange Coat Facon, zu ........... 83.98 ! 83.0 und 33.0 lange Gürtel Mädchens 
810.09 und $12.00 moderne Tub Suit3, lange ; Goats, grobe Auswahl, 

Coats, turze Coats, 54.98 35.0 graue Sauirrel Pelz Zazas, 


Auswahl Nüden,: moderne Schnalle und Kette, 
Leinen: Bargains 


Auf dem Bargain Zweiten Floor. 
oebleihter Iafeldamalt, Ic Wer: 18c 


tbe. per Yard . 
60:3ö. feiner reinleinener gebleihter QIafel:Das 
sie 


maft, 5 Mufter, 65 Wertbe, 
per Yard . en: X 
Wzöll. gebleichte Mercerized Satin Tafel-Serbiet⸗ 
ten, neue Mufter, $1.25 Werth, de 
per Dutzend ........... 4 —— 
18zöll. ſchweres ungebleichtes türkiſches 
Handtuchzeug, 15e Werth. Yard... 
Beſchmutzte Tiſchtuch-Längen, gebleicht. 
und fardig, ein Drittel weniger als 83.09 And 50: Wert 
reguläre Preis, Stüd, 98c, u 83.50: Werthe. 
Tiſch-Oeltuch, 1 bis 3 Yards Längen, Nee Feine Viti Kid Schnurſchub⸗ 
} u zn 
‘ et Yard u] nnn.nn. 2*2*** —— für Damen. wertb 33.00 
! 36-301. gebleichter Gambric, 10c Wertbe, & Räumungse 
1.5 
$1.50 Winterfchube für Kna⸗ 


| per Yard one perl. insecee 
36⸗ zöll. ſchweres geitreift:s 

ben und Mädchen, SB9e 
ertra gute Schulſchuhe. 


Werthe, per Vard 
Hummiichuhegttt,, 


1 Kifte qute Schürzen-Gingbams, 
ein Ge Gumamiichub, 


per VYard 
ertra Werth, 


***2 .. 


$1.98 


Große Nanuar s Räumung dom 
Feinen Schuhen vnd; Stippers 
für Männer, Damen, Knaben und Mäbdhen, 

Niedrige Preiie für 
ſchnelles Berkaufen. 
Vierter Floor. 

83.0 feine Männerjchube, 
F1.69 — Batent Galf, 
or umd Belour Galff, 


8 zöll. 


1 Kiſte 322öll. 
per Vard 


2 — 
Muslin-Unterzeng 
Januar Räumungsverlauf von 
Weiße Skirts, aus feinem Muslin, mit drei Reihen 
Spigen, extra 
voll gemacht, ein 


81.0 9e 


Stitt...... 
Weibe Stirts, ertra 
Ovalität Muslin, 
fein, tuden, mit 
Stiderei: oder m. 
Spigenbefah, ein 
großer 
— Wth.. u. IBe 
Korjet:Schoner, hoher oder niedriger Hals, mit ?, 
3 oder bier Reiben Spigen:Cinjag, eng anichlie= 
Bender oder PBloujen:Effelt, 


Slipper? — Warıne Haus: 
Stippers für Männer, 
Damen und 
Kinder 


— — 


Männer- und Knaben-Kleider 
Geſchäftiger vierter Floor. 

Alle angebrochene Partien werden geräumt zu 

weniger als Dem Soitenpreife, 

I 8.00 Kuichoien- Anzüge für Knaben, 81.65 Not: 

I folf, Ruijian und doppelbrüftige Mufter, - alles 

| Winterjhiweren; Anzüge im Diefer Partie merip - 

| 33.00 und 1.00, 

> 8.00 ruiftiche Rrraben-Ibeberzicher, BL.AID-— Nein: 

rollen: GürtelsRüden, vergoldete And: 

fe, Emblem auf den Wermein; 83.00: Weribe, 


Beintleider— Mufter und undollftänd. —— — 
© werth bis zu 79%; um fie zu 28 
250c wollene Friezes, 


Kinder-Hoien, geläumt und mit 2 Reiben Tudiny, | 
aus gauter Dustitt Muslin gemaht und Te ! w. Gorduropho'en für Männer, Sde— Start gie 
19e wertb, Montag zu..... .... ERELEER näbt; andere Geihäfte fordern 2.00, 

Gowns, qute Qualität Muslin, nett beiegt, 25c | Schwere blaue und —— 533 
wertb 49, Räumungspreis « fen für Männer, Ge-Werthe zı 

Flanclette Skirts für Kinder, alle Farben, mit ! Gorduroy Knichoien für NAnaben, Alter 4 bi 1° 
ihöner Nuffle, das Baifende für faltes 19e | Iahre; ftarf und daiterhaft: Nähte ‘ > 
Wetter, Werthe IE | Tape: 4% Sorte zu 

Korjets— Mufter und angebrochene Partien, 

Farben und Muiter, Gröken 19 und 20, 
bis zu $1.50, 
Montag 


Nugs, Volfterwaaren, Gardinen, 
Bettzeng und Konleanr. 


Außerordentlihe Räumung auf dem 5. floor. 

19% Yard: Snomflafe Cheefeclotd, für Sajh-Gar- 
dinen. 36 Zoll breit, die allegneueften; gemadt | 
um für 123 verfauft zu erden; mr 
Montag, Dard a a 

100 Paar Auffle Muslin Gardinen, aus Streifen 
gemacht. 4:3Ölf. ARuffling, pafiend für Eß— 22: 
simmer oder Schlafzimmer, Baar 

1009 Paar Nottingham Epigen:Gardinen, 3 Vards 
lang, 3 jebr netie Mufter, ganz tadellos, ipe= 
steler Vertauf oöc per Paar; 
oder, per Stüd - 

9 Baar Nottingbam und fchott, Spikengardinen, 
34 Yards lang, 6 elegante Mufter, all: tadellos; 
Baer: aD ME Ze Ur OBER Ye | 35: Damerzreibhen und +Beinkteider, ire 
„RONSOR, — gefüttert, in erw und filbergrau; ; 

15) American Arminfter Rugs, alle tadellos, Orb: erfte Qualität; grober Werth; 
ben 2 bis 3 Fuß breit bei 4 Fuß 6 lang, werth | wart 35 : 17€ 
82.50: eine an einen 51 47: ’ 
Kunden, . —— Etwa 400 Garments für Manner, rein⸗ 

100 Siltoline Bett Comforters, mit weißer Watte mollene Hemden und Hofen, in braun 
aefült, tufted, 5 bei 3 Fuß breit und 6 Fuß Sohfarbe, grauen und Kamelshaarfar- 
lang, gute Farben und Miurfter, 75 ben: gebrodene Wartien, Proben ete.; 
$1.10; morgen, per Stüd meiftens eine Nummern, 3, 36 und , 


38; waren $1.00 und $1.25; dc 
Kurzwaaren, Bejat - Band und 


unjer Räumungsverlaufspreis. 
Union Suits Für Damen, jchwere egbhr 
Kleidermacher⸗Zuthalen. 
Corticeli Nähſeide, ſchwarz und farbig, 


tiſche Baumwolle; gute Fleeced Oneida 
oder Knöpfe die Front herab; alle Größen; 
farbe; wertb 50; Ihr könnt fie aber 
faufen für....unussnnueunsen 
Glarte's Mile End beher 6 Gord Faden, fhiwarz | CD Bartie reinwollener Een 
und weiß, ale Nummern, 8 Borm, bis 1 : 
Nahmittags, per Spule 
Heitfaden, Yards, Be per Dusgend, 
per Spule 


.noninnntunenen ei 
Knaben; Dart: 
ihlieht ein OD Nünglings»Siwenters, 
Suopfbaummwolle, große u 
Stridz und Häkeljeide, alle Farben, immer 


ichlicht rothbem Gürtel; vorn herunter o * 
10c die Spule, zu 


Muiter; 756, 31.00 mb 2» S in 
Rartie für Montag — fjolauge der 

Schweikblätter, Nr. 2, 3 umd 4, immer &, 

10e und 12%, per ® 


2orrath reicht s.uus0ssnusnee u |nnnnnnsnne . 
Rerlmutterfnöpfe, zimei und vier Löcher, alle 


annar-Räum T 
Größen. per Dugend J ** 


Dies Sedeutet eine geohe e 
Ve al — Toifette-Präperationen, Eeife und 
riled Side Glafic Sirumpf zu weniger als den urfprüngliden 
. Fe ARE nun derends — — 
eine € eften; mande find. 
ihmust don der Yuslage, waren immer ; 


eeee de 


kur; Seife: Odbs Ends 
üllt oder. = > 

. .... 

— re — 


9— 
Januar-Räumungs-Verkauf von 


Unterzeug, Strümpfe n. Sweaters 


Ve und We Baby:Unterzeug,, Be — 100 
Oodds und Ends von fi = 
— und gemiſchtein wol⸗ 
enen Unterzeug ? Minder 
und Badies, wun derdolle 
Werthe, iverth aufwärts ge 
bis zu We.ie.incnee *8 


15c und 19e Strümpfe TE — 
Spezieller Einkauf von 30 


Dutzend ſchweren flichgefütter- - 
ten umd jclicht jömaryen 5 
Männer, Tamen und —— 
ewie fanchfarbige Kotien 
Fancies und ſchlichte äns 
ner; Derby 

finder; wert 

bis 3m 19 


9c, und T5e Wert he 

Bejag:Braids, alle Ddds und Ends; einige ſind 
leiht beihmust vom Uusitellen, 5, 8 un 
10c Werthe, per Yard 

Befat:Praids, einfah und fanch; einige einzelne 
ai und jedes einzelne Stüd in biejer 
Abtbeilung. werth bis zu 256, Yard 

en a Te Ba 
ar u xD, 
die Yard ee er er ana 3 


2222 4æ222· 





Sonntagpon, | 


” Scemungsflagen 2 Saaıc m E ne erlangt: Franen umd Mädien. °F "Grundeigentfum und Gänfer. £ 
ir ee Be Gr tk Mat — Sa m (Anzeigen unter Dcfer Mubrit 2 Genie Dop EEE) 


s — eingereiht von: - 5 ER r aus A „Guls“, — 
grant gegen Stelle "Swigart, Betlaffen; Hanesıger] " Fra ——— eaden ans gabriten 5355 Rlafie Damenfgneidet: und, Sarmiandereien. 
Benanblung: EN wurden während der Woche — — Rieiderma Ber: Beide verbunden wit einem Seiden Zu verfaufen: 83200, tbeil 


5 Em Bel latto, me 
tel —* * Pu —— graujame —* und Nr bo eine Kundigaft. Billige olle 120 Ucre Farıı in 
8 465% Rinder, 3083 Kälber, 151,507 Sch 5* ——— zu A Ef; I 


handlung, Minnie gegen ie ee adfon, Ders.) 70,874 "Schafe. Bon bier verihidt turden: 2,993 | - Verlangt: Gute Kraft:Majdinenmängen finder 5* nzuftagen: 
lajien; Etona gegen Alonzo G. Tonnen ‚Berlafien; ‚Binder, X Kälber, 44,074 Schweine und 8912 | dauernde, gut zahlende eben, jomie 5 lange Lehr, | on Part. , darm:Maihinerie, Winterfutter, Samen 
Charles S. gegen Maupd hi; Verlaffen; James mädchen. en. Giger Bros., 1249 Wabajh Ave. fomodi | ” ———— | nädfte Jahr; mwerth KH, Aödminiftcater, rt 
gegen Mary Cameron, Berlajien ;Lula gegen Keus| © Violterei-Brodufte. — Zu — Gute bu — billi· Eit giimer 1107 Aſdland Bloch. 
ben Grab, Verlaſſen. Buttet— _ Berlangt: ' Mädcgen zum Aufkleden vom Etiquetten. Taufe au * anderem Geſchaft. W. Eu: 
—— „Greamery“, erira, per Pfund.. E 155 Mlinois Straße. perior ‚Straße — = Mtncis, Bisconfin, as und 
Bankferott-Erflärungen, * 5 un i % 19 Berlangt: Mädchen in der Zigarrenkiftenfabrit_ zu Zu verfanfen: Saus mit 11 Simmern, ihön mö- Rider d "206 — 95 ee 
— „Sonteps“, per — — arbeiten. Chicago Bor Co., 145 Oft Ontario Er. blirt, alles dvermietbet, gute Nage. Sofort zu erfra: , 
Am Bundes: Difteiftögericht wurden Gefuche um Nr. 1, per Biund..... an ne IC gen: 110 R, Glart Str. 
Bankerott-Erflärung - eingereicht : don; —— —— x * 5 —— — — Sruble — Made gu — 8— —— — 2 2 
S. adwaare, ftriſch, ber Pfund. BF erlangt: Hemdenmacher. 16 arfet Str. En v_ — Um, on Lbicago, wirft dem 
— u. = Breiving Go. wur a li iher-Wonre, — 5% v % ajan,iwx | zwei Kisätte Wiliem Warner, Indiane Karbor, | 5 Prozent ab vom Unlagetapital. W. &. Xevens, 
ame van SERIE een. UANEBAEGEE i1 eeiana Sries | Kamen, Ju, its 
ihigan Maple Coo. u un Bante- a So Es 
rott-Erflärung ’ u Zohnfon & nor Yumber Eo., Rapmtäfe, „Twins“, das Pfund.. — Hausarbeit. 8 i 2435 
Anipritche $10,000 »Dailies“, per P under.enneenen Verlangt: Gin gutes deities Mädchen für all: — Guter Saloon, billig. a — —— — =. Erxturjton 16. 
— —— Verbinblihteiten $ 8038; — ur ber se ... 08 gemeine Hausarbeit. 1676 Barry Ae., 3. lat. per Ader nur 810: Azad! un ng 4 n eh Sm Sr 
ſtände $196 ; meizer, Drum, ver PBiund.... ' — — . Ri ; = ichä 5 5 . . 
George ©. Galdiwell, Verbindfichteiten 0,25; "Be: Sintburger, per Plund.......... 0. . Verlangt: Gutes deutſches Madchen für allgemein: zuagen: 00 Aero Meröfte Are, 2 ai Wiietkan Yaziiend.Bo., SU6 Dontioen Guieı 
ſtände 34, 073. Brid, per Dund.4M ‚1212 Hausarbeit in Heiner Yyamilie,; guter Lohn. 202 F 57 Zu ’ = ; ; 3jan,im,t 
Henry Knauf, Verbindlichteiten $707; Weftände $321. i e t⸗ Groveland Avenue, * Alters wegen Sin ih gepmungen, meime 
Bernard James umd Williem T. Flynn, Verbind⸗ Friſche Waare, ohne Abzug von — — — — ——— — Zu verkaufen: Ein gauter Saloon in Dolton, ein kön 80 re A —* — meine 
fichfeiten 824,149; Beftände 823,000. Verluft, der Dutend (Kiften zus Verlangt: Tüchtiges Kindermäpgen zur Obhut | guter Plag für den rehten Mann. Nadzufragen bei | Zimmer neues Framebaus, te a Er F 
Olaf M. Janſen — Verbindlichkeiten, 80224; Be— rüdgefandt) 0.18 —.23 von äimei Kindern tm Alter von 7 ımd 4 Jabren. Beidenfeldt, Dolton, AU. friafo 6 Kühe, 5 der Waldlany, Basen, , Maisine — 
ftände, $1236 N Sriihe Waare, ohne Wozug bon Guter Xobn. Zu erfragen: 1% Sit 7. Str, after ji ———— — — — BVreis 820. Theilweiſe Baar. R 9X — 
John R. Earmiſſe — Verbindlichkeiten, 5626: Verluſt (Kiſten eingeſchloſſen).. —— Flat. * Zu vermiethen: Gutgehendes Fleiſchergeſchäft. — Straße “Zimmer 32. E ———— 
Beſtande, 10. Da ar u Brima,; 60 Prozent , Friich — ö— ——— — —— — — Ji Secminary Ave. 1. Flat. ja5—15,% A — 0. © 
en R, ‚Garmifie —  Verbindlichleiten, $62: Extra für den Staptverfauf vers * * rlangt: Mädden für allgemeine Hausarbeit m Farmiändereien im dien Territory zu günftis 
— —— — badt a rıvatfamilic. 77L Xarrabee Str. — —Ü en Bedingungen. Schurfion am 16. 3 u 
William Viet Ema 19 — ch⸗ ee Se En — u 2*2 * 9 d · anuatr, us: 
teten, „0050: Sehänbe, En eihgel, Aiice, Ralbileiic, BU > | Xerlanar- Rindermädgen, Nasts nad Kaufe ge: —⸗ a > 
— S. Kennedy — Verbindlichteiten, 31125; figel (ebend— ben. 51 41. Str., 3. Hlat. (Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Gents das Mort,) | Pr Str, Si 5 ion, mifejomemifrfo 
eitände, 58. Hiihne N EN RR 1 _—— _ — —— —ñ⸗ — ⸗ ——— 
George Smith — Verbindlichteiten, 8226030 Bes ee a area ** — 5 12 Verlangt: Junges Mädchen bei der Hausarbeit zu Incilhaber verlangt: | Majcinift, 1 Tinner, erfter Rorbieite. 
Ränbe *81 a — Truͤthühner, das —B 0.14 helfen und Kinver zu beaufiihtigen, feine Famitie; | Rlafie, mit mas Kapital, gewünigt für Manufat- Zu verfaufen: Mein Haus, mit zwei 6-$immer 
Frank, Wilſon — Verbindlichkeiten, 12,31; Be: Gänie, das Dupend.. ar 6.00 9.00 freundliches Heim. Yohn $2. Kwerer, 955 Berioyn turing = Geidäft. Stetige Arbeit, Günftige Gele: | Wohnungen, Gas und Badezimmer an Rord Ab: 
ftände $1534. Enten, -da@ Mfundaccccuncce. Ei ) Avenue. genhert für tbatkräjtigen Mann, Aor.: D. 243 | land Avenue, nabe Diverjey Plod. $2700. 5 
Pf — x Nach ʒu 
= — — Zus Abendpoit. frogen: 746 Soutbport Abe., im Bajement, jaja 


qm ſicherer Bapitals - "Anlage 
in großen und: Beinen: Berrägen ftets:an Hand. 


6 I1d zu verleihen auf Grundeigenthum zu ‚ben niebrigjten 
e Sinfen. 


ST ER 
m DER 


- REALESTATE 
69 DEARBORN ST. 


Sohn .Mohlin, we 9-ftöcige Badftein Sylatgebäude, 








— Geflügel (be dtet)— * * ie — —— — 
— = ol —.11% Verlangt: ein Madsen für fleine familie. Lohn [ * — 


Bau-l 2 5 — 002. Zn. ig 85. 2» — Fla“ au verlaufen: Halber Antbeil für Fioo oder das Zu verlaufen: 
Bau:Erlaubnißicheine „Springs“, das Mund.. 0.12 di bis 8 .Anep Fernnege inc. Yomodo | ganze Geicäft für AM. Alt etablites, profitabl:s | Schönes neues 3-föd. modernes Brid:Gehäude mit 
— Truthüdner. das Pfund ......... 0 — U, 3 RE A en A ET a —— Damen: und Männer Hutreparatur und Wire Hat 3 — 6 Zimmer ımd 3 — 4 Zimmer Wohnungen, mit 
wurden ausgeitellt an: — — Rund .1232 - Rerlangt: Köchin, Die — waſchen und vugein Frams Geihäft. Gelegen an State nahe Adams | den -allerneneften Ginrichtungen in einer fehr guten 
Eharl:s Korravian, 2eftöd. Padftein latgebäude | änfe, dab Bund. innen. u fan. Nasbzufragen zwiiden 2 und 6 Uhr. 190 | Str. Muß fofort verkauft werden. Gigentblimer ner; | Gegend in Tale Diem. 
2432 115. Place, 0. "He TRälder (geihlahtet)— ublüng Mine. n läßt die Stadt. Für Auskunft adrejiire D. WB Jährlihe Mietde 21100. 
Herbert Tinftelt 2-ftöd. Backſtein Flatgebäude, 6153 50-89 Rip. Gewicht, das Piund 0,07 0.0: | I nn Eu a Be Fe a —— Preis nur 810500. 

Saflıin Str., 83000, — — 6-85 Mr. Gericht, das Pfund 0.07 0,08 Rerlangt: Gute Köchin in Lunchroom. Zu erfragen - Auguft Thorpe, 147 6. Rocth Une. 
Adam Sichel, Zsftöd. VBadftein Laden» ımd flat: ! &--110 Bo. Gewicht, Das Prund 009 —0.19% | prei Zuge, bi Sherman Str. fajo | icfomo 
— "946 Commercial Ave., S10,00. —- ‚Ra 2 Na Rn Suhenn —F 0.75 18 = nn — — Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 

Billiam Sclaad, 2:ftöfiges WBadftein sylatgebäud:, | DD, :OTODE Weine, DAR == . \ Berlangt: Ein ordentliches Mädgen, das Abends J NRorbweitieite. 

1172 Nord 4. Ave. H2800. — Bärenziemet, das Pfund.. 2 —. 135 | 31 Hauis Ichläft, im Alter von 15 bis M Jahren. anne: ern . — on Zu verlaufen: Großer Bargain! Muß mein faft 


% 8. Hanfon, Ieeftödiges FFrame-Gebände, 862 Ausgemweidere Qirihe, feine wajchen, 2 in yamilic. Nahzufragen 43 Wis: e Ki b — 
——— Abe. SIOM. BE MOND ——— 0.16 —0.B ee ER Luc ! Rauft Eur giarigtung ei neues 2 lat Gchäude verkaufen, alle8 modern, 


„1. Floor öftlich jajomo Julius Be 5 : 
Zus Pens Zu * ⸗ — nd Großer neuer Stall. edingungen e 
%. Smith, 1% ſtöckige Frame⸗Cottage, 12038 ß kr 2 sungen nah Velichen, 








Btidhe— — — 23 
n 4 — — — — — '20, 32, 24 30 38 Welt Madifon Straße, ) . Mitt Fi 81 m. 3 
Beibiiiß, at per zum... 0.15 PVerlangt: Erfahrenes Mädchen für Heine Familie, Gde Peoria. Xelepbon: " mäsifen, 6 " ünen — — — a 
—— 3— Grwaßiene, Outer Lopn, u — G. H. — ge ee Dijon 
i k } 79 + Ad v aeä 
Viderel, per Bund 0.09 en Wellington Ave, Flat, nahe Gvanftou | Der größte Laden, der neue und gebramdte La: y verkaufen: Wood Str.. nabe Chicago Ane., 


— — — — — — — — — — —— — —— — — — — — — — — — — oe - 
7 
2 


| 
— Bradley Place, 86400. | 
R. 6. Moore, 2-ftöd. Frame Flatgebäude, 471 W. * e frjaje | densGinrichtungen verkauft; über 37,500 Ouadratfus | 7 Zimmer Frame Haus, 2 Miett ei 
„Ravenswood Park, 32500. ; | ee seen. ö 0.00 ERTL E FT —————— | Pak unter einem Tad. lei te J Zeofil —— Si — 
—— a teen 2—0.M Verlangt: Junges Mädgen zu einem Ninde, wel: Volfftändige Ginrihtungen für jede Art Gefhäft. | Une 3 — 
„_Gaft Ravensiwood Park, 82300. _ | — ae ver Pjund.... 2 des etwas Hausarbeit mitmacht. Prof. Roethia Bergsbt Ra hu ie3 if: i jaion 
tepbe S 5, 2:ftöd. Fra Ss ⸗ F ⸗ — En 2 Oft Obio Straße. fri J = rn 
we . u 30 a i Scellfiih, per Pfum.. - 0.0r — en a. nr 230, 3, Pe u — Vodiſon Straße ner Leid Rottage- 81730 5 — ganz moder» 
* John Lobolensti, 2-ftöd. Padftein Laden: und Flat ze ver Pfund. se... 0.10 Terlangt: Ern erfahrenes deutiches Mädden für Gde Peoria. 2ap,iomomi* | 3 Flat Brid- —* — — 5 faufen 
} DIUSer UL. @) en — 8701 Houſton Ave. 8400. | undern, per PBfund.. 9. allgemeine — das gut kochen und baden — — — — — — — J a Zeit Taufen 9: Flat Pridgebäube. ai * 
Fhicago Cold Storage Wo., &ftöd. Backſtein Lager— kann. Empfehlungen verlangt. 580 LaSalle Ave. — Bender, 1%7, 129, 131 Weil Str. v/ 
haus, 1539-35-37 Michigan Wiod., $1M.0M. | Susi Yezt mb. Sereietnketien BESTE 
| 
} 


2 gie * irfafon .... Bone 1442 Rorth.... ti : ? a 
in allen Stiadtiheilen. re — Paditein Flatgebäude, 60 Dit — — — — Kauft Eure . liche von unſeren Bargains. Sprecht — 
= 


m. Ausziis GT ndiges Vedfein Balement, 617 aderel, per Diund " Perlangt: Zweite Köchin, Wale man's Reitau- gendften FFirture-Geihäftl. — BVollftändige Ausftats Scharfers & Milton, 106 MW. North Ape. 
Verlangt: Fin Müddhen für gewöhnliche Hausar: | niedrigften vreifen. Verſchiedenes. 
Unsere Acre Lottem 225x125, nur 7 Meilen oki, EN Maliformie, Der Mitte — — — — Ta. Bender 127, 12, 131 Wels Gir. | & Go.. 95 Mafbingten Straße. le 
G. Anderfon, 2cftöd. Brid Fiats, 13001 N. Medzie | Mraut, ver Kifte a‘ Aonr. a Finanzielles. 
Sefferion Str., 84,000, Tomaten, per Rüflennaneeennensennnne 250 Ri ftaurant bei „red Klimt, 167 Oſt Randolph Str. ! 


ale, per Pfund... 
Hering, ver Pfund 
Zrout, Nr. 1, ver Pfund... 


nabe 


Sn 





esope> 
888 


Aepfel, Jonathans, per Faß 
do., Greeninas, per 
Zitronen, Kalifornia, per Ki 


ARE 
Betas 
I. -1Ytı-1 
croryr nu 


Cr —— Rift HER —— — rant. Monroe und Clart Str. frfafo zw für — Meat ne ıtete, „aeitetefien., 
idfon Str., 82500. ‚ . — — ee er — tgarren, Gandpsläden und Mpothefen zu. dem 
Upartments— Fabriken — Acres Charles Wouters, oc. Brick Laundry, B3137 
Wabaid Ape., 82,00, beit in tleiner Yyamilie. 5812 Brairie Ave., Bm Ale Moaren werden foftenfrei aufgereflt. Wir kaufen Pargains in Chicago Grundet — 
v em für Baar oder auf Abichlagszablungen.— | für Cafh. Wir handeln jhnell. Richard Ge % 
i ıYf} : : : Sohn &. Diehl, 2:jtöd. Frame Wohnhaus, 6723 bis | Bananen, Jumbo, das Windel 7 Verlangt: Erſter Klajfe Köchin in Heiner Fami— DR | — —— — — —— 
nerhalb der Stabtgrenzen—da3 billigſte Eigenthum in Chicago. 0725 Aberdeen Str., 33.00. s | KHronäbeeren,. Cape God, per Faß... 20 lie, wo ebenfalls ein zweites Mädchen tft. +45 ” Ellis N — — — — — 
_ Ave. 1.20. | Kopfjalat, per a — 8 — — | Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. Ansei ef ; 
Henry Burthardt, 2=itöd. Brid:Anbau, 703-705 | Blattjatat, —— A F 0. Verlangt: Fine qute jet btändige Köchin im Re (Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cent3 das Wort.) ———— — ——— — 


Verlangt: Anleihe von entſprechendem Betrag auf 
Bargains nach Weihnachten! ſechs Monate gegen Pfandſicherheit auf eine Hypo: 
Mit unſerer gewöhnlichen Weihnachtsſaiſon haben thet von $48,945 — erfte Mortgage auf bebau— 
| wir viele bübiche jolide Wianos eingetaufcht, Die wir | fe5 bermiethetes Chicagoer Gigenthum. Schreibt au 
‚jest zu billigen Preiien offeriren, um Bag zu ma: | W.A.Merigold, 1750 Firft Nat. Yanf Yldg.,Chicago. 


Thompfon, Reid & Collins, 1-ſtöck. Brick-Anbau, Rothe Rüben, , jaĩo vo 
Bergugungs⸗Wegaweifen 1601-1003 Indiana Ave. 8,00, Mohrrüben, iefige, der Sad ‚7: —m —, | 
’ 2. — 2⸗ſtöck. Frame Flats, 1358 NR. Ham — DER INS 0: near esneneen 0.5 —12% Sanpjärit für & Juvertäffiges Mädchen mit guter 
— lin Ape., 83,200. | Nüben, per Sad 5 Dandjchrift für Store und Office Aerbeit. Mai, 146 
ID — » 9 J dur a En 7 
vn —— a Eu deutſche Vorftellung" | red Schroeder, zivei dreiftöd. Weid- Apartment. | Nettige, Treibhaus, per Dusend 235 05 Wells < jafon "pen. Mnade, Rimball, Steger, Bauer, Statt, ett., | — — — —— 
isn. The Se * bäude, 79-01 Wellington Str., *10, 008. Meerrettig, das Bündel .65 7 = —— ——— — a3 zahlreich, Im fie bier anı führen Diele werden ga * 
Etun 4 „Ihe Kam Tree, z Fred Schroeder, 3:ftöd. Yrid Apartment-Gehäude, | Gurken, per Tugend © 5 Verlangt: Kochin und Kindermadchen, Hohe Be ea 2 a Warum micht das Anfehen YHrer Ieeren Bauſtelle 
11 me cs er. — „Woodland. 1187--80 Sheffield Ape., &10,000, Zpinat, per Stübei 75 x Lohn und gute Behandlung. Referenzen. U. Graff, A * u üben evhten edingungen | erböben durd ein hübichee, modernes Häuschen, wel- 
> inois — ‚Brig in Tammany Hall.“ Rlınmentohl, per Kifte ey, 279* 70 Lasalle Str. &jan, Iio& ei omms und überzeugt Euch. ches wir bereit ſind, AIhnen zu bauen, ünd das Geld 
arrid — Happhland, ⸗ — — — — Robfrani, 10 Bündchen . 8 Detmer Pianos zu Fabritpreiſen. dazu zu liefern ohne Kommiſſion. Die Abzahlungen 
—* d Obera Houfe — „The Wizard of D G dei tb 8 PR Aiwiebeln, per 2 nun bet; meer mean — Henry Tetmer 337 Wabaih Ave. tönnen monatlih gemadht werden. Adr.: 8 
3 er Grundeigenthumsmar —8 * EEE TEE TEE EN En 9 
€ Ks o Opera Houfe — „His Honor ige 2 ohuenn, — 2 Stellungen fuchen: Frauen und Mädden. | 4350. Lriggs Piano, ausgezeihneter Ton, Pa be dejaf 
the Mayor.“ rüne Schnittbohnen, per Kiepe.. 1.50 —2. (Anzeigen unter Diejer Rubrik 1 Gent das Mort. tadel Iojem_ Yufrande, $70.00. 2jan,X,210 
Bufhb Temp Le—nZhe County Faire. Folgende Grundeige ntbums: Uebertragungen in Der Trodene „Beans“, auserlejen “ti i —— =. er MS 4 u 1 ; € 0. 375 Milwaufce Ave. Zt > = ” — —— sum 
Nordfeite Turnhalle — Nachmittags: are von $1000 und darüber wurden amtlig eins do., minderwertbige Sorte.... 1.45 3 Gejuht: Perfette Kleidermacherin und Mopiftin, | ——— — — — | auen. Niedeiger 4 
Konzert von Bunge's Metropolitan Orcheſter. ——— Morbe Wierendobuen MR 2.50 —2.75 lange Zeit in Paris gearbeitet, jucht Arbeit in und 800.00 | für ein En 5.00 Veeſe Piano. Pargain für Sichere Erfte Mortgages im belichigen Summen 
Nienzi. — Konzert jeden Ubend und Sonntag | Map Str., 306 %. nördl. von 55., Oftfront, 371, | Kartoffeln, in Garladungen, Ruihel.. 0.5 “6 außer dem Haufe. Mrs. Etjt, 391 Lincoln Ave. jolche, weiche auf feinen Ton ſehen. Zjan,X,2w | auf bebautes Chicago Grundeigenthum zu verkaufen. 
-. re 8 aa a 1: e gt F. Be * Melchior Hoerner, 81650. | Sühfartoffeln, hielige, Der Faß . 3.0 — — = gr = = 2 ne Mm. Sıhu 13 Co. 373 Milmaufcee Ave. & und 8% Dearborn Straße. 3int® 
ð — Konzert jeden Abend, un dalſted Str., 150 F. ſüdl. von 14. Str., Oſtfront, e Intelligente öſterreichiſ ungariſches EEE — — — — — 
Sonntag Nachmittag. 23 bei 10T: M, Yıllia an Wobert Aller, Ss. Mädchen fuht Stelle als_ einfache Haushälterin. Ge I. A. Bryant Biono Walnut, 8130.00. Dunham John 2. Goerfterd & 60, 


Fieldse Columbian Mujeum— Samftag | Tasjelbe (Gigentbum; R. Aller an Jacob Üller \ fällige Offerten unter €. Williams, 49 €. Bel: | Tal, 813.0. Sind nad zebnjährigem Gebrauch 
uud 'Sonnieh IR ber. Einikitt Kal, And. der. J Kleine An ———— mont Ave. dien Vreis werib. Aau, .2w 14 24 Salle Str., machen Anleihen auf behantes 


Harriſon Str. 10 %. öftl. von Spaulding Wve., — — — — M. S Yuls &o., 33 Milmaufer pe. Grundeigentbum und für Neubauten. Sichere erft: 
Siüdfront, 25 bei 124; I. X. Bennett an Holton m — Geſucht: Mitieljährige Fran judht Stelle ala | TI. — — — Spvotteten au verlaufen. Amyf® 

Topesfälle S. Serum, SI. ; Sr gen Haus shälterin, gute Köchin. 4 St. Michaels Court. 3325.09 für neues 850.0 Piano, don einem ban- | — — — — — — — 

* · Hicich Str., 350 8. Öftl. von Spaulding Ape., VBerlangt: Männer und Knaben. — u ferotten Qündler — 2 2ian, &,210 Geid zu verleihen auf Chicago Grundeigenthum. 
Sitdfront, 25 bei 124; U. E. Ienfen an Guftan | &nzeigen umter biefer Rubrit I Gent das Works Geſucht: Junge deutſche Frau ſucht P läge zum M. Syulz; Eo, 373 Milaufee be. — Kommiſſion. Auf Wunſch monatliche Adzablung. 

Nachfolgend veröffentlichen wir die Namen der Wieſe, BIN. - _— er und Pügeln und Reinmahen. 40 Weit | ee eu ET GE 9. Kraemer & Son, 3 & 86 La ESalle Str., 
Deutjhen, Über deren Tod dem Gejundpeitsant | Kendall Str., I F. nordöftl. von Taylor, Südoſt Ve tlanot: Shop: Carpenter. 138 W. Belmont Abe. 14. Pace, Braber. fafomo, | Fat neues 3550.00 anabe Piano, für, feinen Bar — 1 und 402. 18nd, jajoındi,3m 
Meldung zuging: front, 72 bei IM: Arthur Schroeder an M. £ — — — — fer-cbraud, 8265.00. djan, &.20¶ — — — —* 


ra De 73 ; q — > ; M ulz Co 3 Milwaute⸗ Abe. 
Dee, ame Dr He — a. „ulnberfon, — ——— Ghri: Terlangt: Erfahrener Upholiterer. 376 Weit — —*** tejpeftable rau mittleren | _ DB. S9auli 3 v., 3 eu J 
— James PB, 42 3.; 53 Carpenter Str. ie ß Dee um: MM. 6. Anderjon an Chri: | Adams Straße. Nadzufragen Sonntag. ters, gute Köchin, 24 Jahre im Yande, fucht N: ues 8300. 00 Rimball Dat Biano gegen Berti: 
Kumdis, Sillie, 13: 781 W. 17. Str. fine I, Yund, S1,700. 4 — [Stelle als Haushälterin in befferem Haufe, wo Die | zipag iu Tau asien. MEERE " on 
Sinfted, WM. I, 43 2.: 645 Haddon Ave. Madiſoa ‚Str. Nordiveftede S. B. Ave., Südfront, Verlangt: Bäder, leichte dritte Hand. 2. | Yrau fehlt. Mrd. Schaefer, 48 W. Diverjey Abe. Mt. ey 2i —* 
Vannhardt, Ida, 3 Tage: 38 76. Str. 51 bei 175; Juliette Mexaugblin an James U. | Taylor St: . = ſaſo 
— * 658. u Ave. — ze J — — 
Schroeder, Phillip, 8 3., D D Maribiield Ave, 236 %. nördl. 2, Str. — i 
Tucher, Wilgeimina, — —* ——— Sitfront, 26 bei 195; Kine" Solmie an — 22— Verlangt: Nunger Mann, det Arbeis mics jheut, gi d Board 195,00. Beide haben mene Baiten, Üction und — 
Fik Boillip, 56 I., 1525 George Str. "| Fineman, 8570. ’ zum Neinhalten einer Apothete 445 C. "WoptbgNipe. ar ea mb. Werip vek Doppelte. 2jan,X,2w | Darlehen auf yiweite Mphotgefen auf Grundeigeemg 
Sruß, George E., 49 X, 87 Tre Randolph Str. Monticello Ape., 130 F. füdl. von Chicago Abe., — * —— —— — * (Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) | Mm Shulz Eo., 373 Milwaulet Ave. sum vzempt, be erati der reäulären Raten, — 
Ritt, Minnie, 5 3 M Weftfront, 26 bei 124; Hattie E. Ned an i Ar Rn 9; er — — — — Lentv & Rodinlon. art Ste., Jimmie 
Grege, Anna, i $ 1335 — * ————— 83000 * Garrie | 2413 Wett Rinzie Straße. krion gu dvermietben: An Herren, Nur noch ziw:i elegant Neues Eaftern $125.00 Piano, berabog jeht auf e Dias 


Lokalbericht. 


— — — —— — — — 
Ein halbes Iahrhundert. 


Goldene Jubel-Feier des Chicago Grütli: 
Dereins. 


Die ültefte ' und an Mitgliedern 

jene Verbindung von Schweizern 
n Chicagn, der GrütlisVerein, fann 
in diefen Tagen auf ein halbes Jahr— 
hundert fegensreihen Wirken: auf 
dem Gebiete der Fürforge für Kranke, 
Hilfsbebürftige, Wittmen und Waifen 
zurüdbliden und wird am Sonntag, 
dem 21. Januar, im Medinah-Tempel, 
Ecke ——* Place und Dearborn 
Avenue, die Erinnerung an feine am 
Neujahrsiage des Jahres 1856 er=- 
folgte Gründung dur ein großes 
Konzert feiern. Als Ehrengaſt wird 
“der einzige noch lebende Mitbegründer, 
Herr John Meier, ein züjtiger Achtzi⸗ 
ger, zugegen fein, der fich- I 7 
förperlicher und geiftigec er⸗ 
freut. 

Das Feſt wird ſich zu einer ein⸗ 
drudepollen und fchweizerifch- pattioti⸗ 
ſchen Feier des Vereins geſtalten, der 
von jeher eins echte Pflegeſtätte des 
Schweizerthum⸗ und Schweizer We— 
ſens geweſen üſt. Herr Dr. C. Bert— 
ſchinger hat für die Gelegenheit ein 
charakteriſtiſches Tonſtück, „Das 
Grütli“, geſchaffen und wird es durch 
ein aus 36 der beſten Muſiker beſtehen— 
des Orcheſter unter ſeiner Leitung zu 
Gehör. bringen. Herr U. Frey hat zu 
der mit patriotifchen Bildern ge= 
fhmüdten und die Gejhichte des Ver⸗ 
ns und anderen intereſſanten Leſe— 
fort enthaltenden Yeitfchrift, Die. jedem 
Feitbefucher überreicht werben wird, 
ein funftooll! ausaeführtes Titelblatt 
entworfen. Am folgenden Abend, 
‚Montao, wird der Grütliverein im 
Brand’3 Halle alle jeine Gäfte und 
Freunde bei einer gemüthlichen Unter- 
haltung bewirihen. Die Leitung ber 

eier Tiegt in den Händen folgender 

rren: Johannes Bodenmann, Telt 
präfident; Konful A.Holinger, Ehren: 

präfident; Bruno Buchmann, Sefre- 
fir; Kajpar Staub, Schameiiter; 
Gottlieb erz, Albert Sprunger, Vin- 
cenz Frei, Alb. Zangenegger, U. Urn, 
G. Schmidt, ©. Steiner, David Re- 
er, Emil Althaus, Fri Kaderli, 
Gottlieb Lehmann, Sam Blumer, 
Franz Kaberli, Alois Hunkeler. Ein- 
trittsfarten find.an den in der Anzeige 
angebenen Stellen erhältlich, und es it 
rathjam, jich beizeiten zu verjehen, da 
bie Nachfrage fehr groß tft und am 
eitabenn feine Karten mehr abgege- 
hen merben fünnen. Das vollitänbige 
Programnı des pünktlih um 73 Uhr 
Abends heginnenden Konzerte befteht 
auß folgenden auserlefenen Nummern: 


Erfter Theil. 


Duberture, „Ruben Zel“........MRoffint 
Orcheſter. 


Prolen Br Goldenen Subtläum, 
ebichtet und geſprochen von 
E. 8. 8. Gauß. 


‚Des. Schäfer Eonntagdlied........ fr 
en Männer. — 
Dirigent C. Gutzwiller. 


TI er prade, 
Bean ent bannes Bodenmann. 
a — — 
* (Gedicht von E. $. 8% Gauß,) suis 
Grütli —————— 
em‘ . Gugtiller. 
Konfil Ürnold Holinger. 
"Hell Dir Helbetta..........Nationaldhmne 
Bollshor ‚mit Ordeiter und Orgel. 








= 








Zu Tleiben gejuht: KM) auf mein modernes 
VPobnbaus, Fd:Xot, für 3 Nabre_ zu 544, feine 
Kommifjion. Adr. D. 280 Abendpoft. in6,7,8,9,10 


* sd ut Eo., 373 Milwaufee ve. Drinaterid 2 vigleiben auf Srundeigentbum auf 
— —— nn und zmeite 0 
— NER ——— — —R Krakauer Mahoganh. ge. N. 18 Goendbon BE Rn 3. 














Mo Str,’ 16 fü 9 DE re — möblirte Zimmer im erfiujiven Kaufe, 18 Wiscon: ; O5. 2 2 . Zan,&,Im | - ——- —— — — —— 
a — PR ai. % ie es 594 Verlangt: Fabr ifhände, Garpenterd, Gar Biutders fin Str., nahe Lincoln Bart. Tia,1mX mM. Schulz Co. 373 Milwaukee pe, Geld zu verleiben auf Ghicagoer Grundeigenrhum 
i ande II). * | Porters, 150 Wajhington Str., Zimmer 2-7 "om m nn D — DENE a —— 
Heiraths-Lizenſen. Mozart Str., 225 8. ſudl, von Courland. Weit· * — Zu vermiethen Gewöhnliches warmes Schlafzim 250. Mahogany Singer Viano, fünf Monate sa gupatpeten zu — 
—— front, 33 bei 10: M. " Andeeafon on Man Verlangt: Jungs, um die ‚YBuchdrudert u erler= | mer, jeparater Fingang, für adhtbaren alten Herten, tim Ffbtauch geweien, * M. ken) 2,230 Richard A. Roh & Go, 9 Wafhington St. 
Golgende Heirathssrizenfen wurden in ber Office Seufert, 32500. * nen. 101 Eipbourn Ave. afon | bei Wittine. OR. larf Sır., lat T. M. Schul z Ce. 373 Milwautce in152* 


des County-Clerks ausgeſtellt: Ohio Str., 4%. weftl. von Glizabeth. _Nordfront, — — ET —— ge * 


Schönes D | 8163.00 für’ aroßes Walnut, 450.00 Shoninger: € ® Baunltn 12 La Salle St 
Reonardo — — bag 193: 9. Nuienguift an Xofeph St.-Angelo, Verlangt: Bürftenmaher; dauernde Arbeit umd Zu vermiethen; chönes Sch afzimme rt für Dame n h h u 0 rapie, — 
tr ra 3 81. — ieh S 9 guter Yobn. S. Rojenberg, 3% Sid Vermitage oder Herrn, $1.25 die Mode. 3 Gorlinien paftiren | Piano, fehr wenig gebraucht. Ausgezeichneter Ton, | Grfte Hppotebelen zu berfaufen. Geld zu berleihen 


Glenn MR. Gawlep, Edith 4. — 28 Springfield Ave... 96 $. füdl. von N. Str, Oh: | Ave, Gde Poll Str. sin, Im& die Thüre. 199 M. Diviiion Str, Ede Mihland | feine, — — — SR. a Am 8,00 aum niedrigften Zinsfub. Telephon Main 250 
; 3, a i a. 6 9 = s ee \ 
Saiper Kaminakas, Elizabeth Gzinpasczinte, 2,9), front, 24 bei 125; €. Gylfe an Eric Darskicm. — _— N—nN — — | iomue, oberes "lat. . N MR. AEREE S ilwau de * maiſsx⁊uj 


Joſeph Werfeilt Zottie Nomwat, 26, 18 REN. Verlangt: Fin deuticher erfahrener Mann, der das 2 J— — Ra \ q 
—— * > — Re Eu . Aura b Männer fi e“ £ tinferhöff neues Maboganb, 5.00 Biand, bee: | — —— 
Glarence 9. Dailey, Minnie Green, 34, 4. Taylor Str, 235 9. weitl. von Galifornia Upr., | Garriage waichen und fahren gut veriteht. Borzu> „Si permietgen: 6. —— — abgeſeht MN $155.00, — * 7 Jahre. Geld auf "Möbel u. ſ. w 
Paul Tuſik, M tary Ganif, 33, 36. — 24 = 124; A. Zoellner an Earmine ſprechen: Martens, Ecke 37. Str. und Lincoln Str. "mM. Schulz &o. 373 Milwaufe Ave — * 
Fharles Coun x Goalianeie, LI 2: en ee — — — M. . — 2 
Charles Gounfelman, Dorothy X. Falton, 2, 21. oglianeje, #3 jaj> Zu verimietben: atıne Zimmer mit Board. I Yan,X, In | (Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent das Wort.) 


George M. Mayo, Thereia I. Scott, 2, 18, Weftern Abe, 72 5. füdl, von Wdanıs Str., Oft: Ken EEE AT I —— — —* 
are Ton: * an = ” ne ee Du. TEEN ar Nana ®. Verlangt: Zügtige — für neue Prämien: — — CAR bi — re 6 275.0 Peerleß Mahogany Piano, zwei Monate Gelbaunerleiden 
Sharles E. Hagman, Yaura T. Mue fer, "35, 3. Shaw, 82800. * C J 9 ; R — — I je ai 8115.00. Taui — v —— 
Bolia Manesnit, Arinie Bazuret, 8. 8, Archer Uven i8 F. öitl. von Pitney Court, Nord— werte. 4 Tlybourn Ave. Seht. RR jaſomo — A An Zimmer und Board. 2 jiheigen Sebraus a ——— — zehn enriie: u 
Charles H.“ MeCarthy,. Kathryn M. O’Chea, front 21bei 103 Jas. H. Zambros an Dia— Verlanat: Knabe von 16 Aabren, der Apotheker | — — — — MM. Shulz Go, 373 Milmaulee übe. — en Bush - — — an its 

21, 18. manto Zambos, OO. ee et De En — — — ge : J op | endmwelde Eicher eit oder Werth zu den allermied» 
Frank Flandro, Wittorija_Trao, 25, W. Ellis' Eaſt Add. nördl. 16 Lot 44; D. Roſenheim are u Rn ee me ‚au — Her f Pe in Ta Kr wer | Fe Mo Me. 0 225 — a tigften Raten, Wir leihen Euch das Geld mur der 
Bernard Scola. Rojina Serve, 3, an Mary N. Xobnion, SM. Ba un Ch Elsent Gases , ee w ie fe undliche bein 00 h aſien. — —— —— in gutem Zuſtand billig infen wegen, nit um Gure GSaden zu erhaiten. 
Miliam Fitgerald, Barbara Meners, 21, 19, Sitih. Aye. Nr. 205; 22008100: Son, U -Giantan za nz re en. ni IE 3910 Gruner, 56 Yincoln Part Plpd., Ed: Ohio Straße PR ni 537 Milwauter Ae., nabe Chicago arım fetten wir die MWaaren in Gurem Befig. 
Heury N. Getts, Glla Habderftrom, 21, 18. an, Jeſſie al, —— — er: Verlangt: Ieamiters und Schaufler. 98 Elton | — — BANN fafon 5de3*X Dart rer fe unjer: 
Thomas MeGhes, Mary Hall, 36, 41. Filth Ave, SI 5. nördl, von 30. Str, Sftfeont, | spe. un Mon 0 re rt 3 . ER ERTETETTRE FE u 1. 2 Sue Se h 
Albert Bastınd, Helen Gordon —* 5 bei 125: N. Vroedoe uü. And, durch den M, in Ave nade 2 Don troje ae r A vermietben. Möblirte Frontyim: mer (Antır: 3 J ottbilfio! Neu: Piano: beftes Es merden feine Grfundigungen eingezogen bei 
Frank Udovich, Mary Put, 97, 10, * Gh., an Ralph W. Averfon, KL161. DE ARIE EURER Etadt) $1.25 und aufwärts. 408 Dearborn nahe | _ ir verfaufen: —* tig: —— hard Strane, | Guten Rahbarn. Ahr Mnnt das Darlehen in Euch 
Fred I. Seiler Genevieve Savage, 30, : Late Str. Xen. 132 "und 134, bei 9: Grant | „„Perlangt: Gin —D mit guten Zeugniſſen, Harriſon Strabe. ——— =; u pafienden Abzahlungen bezahlen, oder auf einmal 
Georg MNeichel, Marian MWorz, 8, 26. Walter von Weiton, Mait., als Iruitee und Mit: h10 — Arbeit in einer Fabrit. Adr. — — — — * ee beliebiger Zeit und aufhören, Zinien 
Anton Krejia, Marn Bitel, 43, 33. eigenthümer, ud Frau Yu Gore Nafig bon — E — —* 6 ve umd gebrauchte Pianos für 75.00 i 
William H. Weinert, Frances vBode ee. > Se Stodbridge, Maii. baben beiantes Grundeigenthum — — — —— — ——— — — Zu miethen geſucht. ———— deichte Sb sandte Si ans fir fr 5% ceiih — So und 
Wil Frynt, Maryg Dumalik, 25. 2. vervachtet auf 9 Nabre vom 1. April 1005; zu | og en ſfuchen: Mä tırab (Anzeigen unter diefer Nubrit 2 Gemt3 nos Wort.r | —594 Als Str., nahe Ko: rth Ave. A. Fr gr 2 
Mojeichh Mazura, Yaniesta Golus, ©, 21. einer jährlichen Rente von FIOW. — Stellungen ſuchen: Männer und Knaben:; FREENET [EDER EEG} 8d;,dojajodi,im | 95 Dearborn Str., Immer "2 Phone Bentrat 5059, 
Jacob Kalodzici, Ludwilka Sumolet, 25 Michigan Ave. 1545, 21%4 bei 161: Noiepb A. (EAnzeigen unter dieſer Rubrit 1 Cent das Wort.) Geſucht: Junger Mann wünfht Board und Sin: 2 u 
Kohn Knution, Gilia Rale, 33. 39. Shepard an William E. Nohnjon, 840,00. — - mer in Sebmeite von den Nortbiweitern Terra Gotta — Gebtauchen Sie Gelde 

Anleihen auf Möbel und Pianos ohne zu entfernen 


Otto Sokeski, Antonina Woswiak, 4G. —* %. Str. F. öitl. von Princeten Are. Zü Ggucht: Deutjcher Konditor. erittlaſfiger Arbeiter | Works. Engliich Iprechende Familie vorgezogen. J. Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 
Luogan Otulicz, Tillie Wolak, 26, 28. 34. Str. 198 F. weſtl. von Halſted Str. Vyrd lin ig. Ade.: N. 4 Abenppott. — — — (Anzeigen unter Dieier Rubrit 2 Cents das Wort.) su den folgenden billigen monatlichen 5 lang: 


Otto Vodnansky, Evaline Treſtick, 21, 18. front, bei 1255 3. Yauf an S. Gannella 302 in Torten, Aufſaäßzen und Baumkuchen, jſucht Ste Wicfen, 307 Ward Str. 

Garl Levenion, Rofice Stein. 2, 20. front, Sb 15: M. ©. Wende an Y. Stan: N = * Zu J—— — Guter Handwerker ) fremd — en es und — —— nach Wunſch 
Waclaw Kolecki, Regina Kozloska, 2, M. taitis, 81475. & Bu J Sejuht: Nung verheiratbeter Wartender juht Ye- | in. der Stadt, wünicht dauernd Room umd Board Bausanshöttungsmaaren zu verfaufen: Wegen | 220 nur 18: $50 nur u : 
Johan Tupe, Helena Starovic, 22, 18. Wabaſh Ane.. 137% 5. mördl. von Se. Sit. beit, fan am Tiich aufwarten, 3 Yabre im Ichten | bei Privatlenten oder Keim einer Wittwe, Mpe.: | Gerhälts, Veränru let, elkandie, behebenp sus 50 nur 3 8 nur 538: 4100 100 ax 
Guftave Mahus, Salsınca Kaminäfa, 33, 9. front, 236 bei lot; Nellie Thien an Chas. MR. | Mar: beite Empfehlungen. €. 3. Gerbel, 1201. I". 315 Abendpoit. Haus ausftattungfart volftändig, beftehend aus 840 nur u 2 a & ih: zu 

Leopold Schlefinger, Lina Weinberger, 9. 21. vewis. 8430. N * Halſted Streße. 5sStit Warior Suir, HM Wiano, Fihen und Ma: | — Das en *. eu the ihre * Shicags. — 
Anton Xinbart jr., Anaftajia NRiba, 21, 18. Garondolct Ape., 3 F. nördl. von 133. Str., Cit RE \ EWG DO: 1, Yaak Pibliotbeftiiche nnd Center Tiſche. Speiſe— — Spyrech oder jchreiebt mir. — 


Eu Porzellan: Otto E. Boelder, 70 Laialle Str., — * 








ame — a dei — 18. in t ® re ee Geſucht Aunger Mann juht Stelle im Saloon Heirathsgeſuche. —————————— Bent. ——— Eiſen-Bet⸗ Deffentliher Notar 
ames Need ‚Ella Fett, 2, Wlazi Ba), : —— al: Bariender, verrichtet auch Porterarbeit, kann 9 J * kn, APR Ts : —D— —— 
Veter Chuda, Regina Macret 28, 22. Champlain Ane., 191 #. mördl. dan 67. Str. Wett: aufwarten: spricht gut engliig. Mdr.: Xen Rid, 145 (Rniaee zus 5* uns 3 Gents Den er ten, _ große Eichen: a und 
John M. Zamecnit, Martha Koftta, %,..18. front. bei 121.9: 4. Mean an Nicholas Wells Strabe, e re en en Bel Shiffomierd, Px12 Rugs umd fleine Wugs; dief: —— RE tliches 
Stanislaw Vora, Elzbie: a Dyordrensta, 25 Sparkel, FM. en —— — —— — — ng find no wie nen, nur wenige Monate ge: erztli 
* — ei Yäge u J * / € ebiges Stüů 
— — 2 — — eeee gimeite Bam am Auer map Gate fact | 21% Ausichne haar h e | Chlenernens, Snccht ver am Zagı ober Mhegen, | Green um Der Muit 2 Gents Das Aa) 
q * tr Y * * * * 2 ü to t 
gathering 6. „Strang, 32, 32. er Stellung. Apr.: 8. 07 Abendpoft. jomodi ine Valkeinficherrken Mädcens gleichen Alters gu | Fer Kr Pag * im we — — Fine Aäbtilde:Sehrerin ertheift Wusländern Mes 
Serdinand Mırer, : Mar Regensburger, %, 9. | Marftioczrii. Geiubt: Briic eingewanderter Bäder wünfet machen: iche mehr auf gutmütbige, u Pen Der sen jur Halfte dejien, was jie vor 4 ze Toftete, weijung im Gebrauch der engliichen — St. 
William Stibiska, Ellen Niholion, B, 2. 2 i KR Arbeit in Bäder. 6. B, 24 Wiadhant Str. en: uf Ehiuseit oder Beh. Ube.: D. Sp | BER GEB 2 2 2 31 03, fobide, Ims Anfragen an, Man 3. Elorenge, 80 Yomwen Ase., 
Kanty Fuia, Annie Maczuga. 3, 21. Ehicago, den 6. Januar 196. _—— — — — —— ET Dur — — Ghicage. 7,14,21,8jan 
Yard © &t ——— J (Die Breiie gelten nur für ben Orobbandei). d Gejucı; Mann, 3 „art com je Ti Heirathsgeſuch: Gebildeter Se ert wünicht die Be nem eingerichteten Nejidenz (9 Zimmer) müfien iwe- Gin unfehlbares 3 Mittel für Groniiches Magenlei- 
hole Stac ot. "Senteite waste, "33, 2% assine au Sen. Arbeit. Mbr.: Nacob Sonnid, 2 — Er. © tannıjgaft einer jungen Geicäftsfrau oder Wittw: | gen Veränderung fofert u irgend einem Pretie ders | yon, Inderdaulichteit, Nernöität, Magenfatasrh, 
Komet x Nichols, Amanda Sartaugb, „3 38. Baarvpreiſe). — F BE a I EEE Hoentn | en —J eh oder | jchleudert mwirben. ‚Alles voſitiv 3 are neu unD Magenkrampf, Blähungen, Herz: und Lungenleiden, 
Clae SR. Sunlen, Chela Einim, 8 3. | Mintermeizen Rr.,2 mb, SO R- | rfunr: Aunger Peutiher 2 Sabre, joipt amas | Miettin Meta Brkein, Mor: 2. 212 Maeroboft_ 5 Gran, NEE grleriih, Scauteitähte Mer: | Breyglhene Beunaiie vor aieuhmaraigen Nee 
© € « . ar + mM x r 2.800: 9 2 J rt 1 Sr = auge, WW vr ⸗ 
Jen —— — dancd, 9 3 | ir rs 2 EUR NL TEEN 0 ten ——— — ei * er — Seirathegefuc: Ein tüchtiner Geigäftsmann In | risftibl, e«chte Ledercouch Chyimmer: inzihtung in —* es gebrandt haben und völlig geheilt wor⸗ 
— in — — 22. 23. art, . * N Fr mittleren Jahren. mit eigenem Geichäft. wünjht die , Gichen, Metfingbetten mit feinen Boriprings umd den find, wo Operation. und Magenpumpe jebl- 
— a. Bailen Margaret Shimmeipfenning So mmermweizen, Rr. l, Roribern, SWL; Sr — Bekanntjchaft einer netten, tüchtigen Dame, Witt- MWatrahtzen. 3 Mahagoni Screibtiſch 833: 835 ſchlugen, an Hand. Heilmittel für einen — aur 
R R — 2 Dr. 2, Northern, BS-Bc; Re. 3, Spring | 64 Skettung In feinem Hau; ‘e oder Hotel. frau nicht ausgeichloffen, smeds Keiratd. Reine | Tücyerihtant $10, Mabagomi Dreiter (85) für 815; | 31.00 zu haben von Julius Roh, 685 Burling 
— Gfther Reitman, 25, 90 81 Ne. RR Aber ein ® Agenten. Gruftgemeinte Offerten jind zu richten un: | Ghifffonier $15. Sochelegantes Ma ıgoni Parlorjet | Strae, Chicago. Zjant,Im.X 
Some Shall: 5, Mary Mpitto — 21 Mais, Nr. 2, 4240: Nr. 2, weiß, 42% — ter Adreiie 9. 412 an die Abendpoft. für 25, 8325 et Mahagoni Upright PBlano für . up Zr DE ee 
Rune “po ⸗ u — at OR 24, * Rr. 2, gelb, Du Kr. 3. 4134 Nr. Geſucht: Porter wünſcht Stelle, kann auch am Dar 1,2 2 er — er ne 150: vilder Spiegel, Wandubr 8: Standubr mit R ſel ſdeutſch Arıt) Spezialift für 
—R "u 10 Guebner, 26, W. weiß, 42 —* R. 3 geb, 2; Nr. 4, 110% u ufivarten. Mdr.: K. RI Abendpoft Heirathögeiuß: Cine ältere Witte obne Kinder, | Glodenjdiel $20: Vortieren Gardinen, Ri * a "Ma m, Leb * Ri ae 
Ne Armen, Angelne Gnomerk, MM. | @afer, Mu, 2 ig: Be. 2, meh, Bonnie | 5 Small Blute, Mena, minder, Siarrm ante oT 
ur.“ e s⸗ — i ide in de me v r d 1 
Miliem Anderfon, May Sandy, 22, 22. 3, sie "Fr. 3, weiß, IR; Stan: mit einem foliden Mann, aud ohne Kinder, nicht | und hadelegant, einyeln adır zulammen su irgen 
Teofil Malefla, Eva Diietvinsfa, 22, 1R. 3R 


| „Geiudt: Grfabrener Mutfcer wünicht_ Stellung, unter 60 Yabren, befannt zu werden, swedä Geis | einm Breite. Mefidenz 1241 N. Aschern Abe., zwei | gründliche Seilung verfäume man midt, jofort bei 
Abraham Klein, Dora vor. 4. 21. Mehl. Wintereatsnts 24. 10834.20 das war; | kr Zr — EEE dienen. Agenten verbeten. Verfchwiegenheit Ehren: une — — r — 191 18 Süd Clart Str., zwi ijchen Monroe und 

| 

| 

i 

12 

| 


r 0 % 27 — 
Stadt oder Land. Adr.: 227 Cheftnut Str. ratb. Derfelbe muß no fähig fein, etwas zu vei- | Afods jüdlich von Fuller ton Ave. 4ja,imx | mir vorzufprechen. Behandlung digkret. Dr. Koefſen 
Sigfried Matjon, Wilhelmina €. Yente, 32, 9. Straigbt3 3.5—44.0;  Minnefota ard Sefuct: Junder deutich und englifch iprechender | ; s : : f 4 An 8 S pit- | Avams. Officeftunden: 9 Uhr Morgens bis S lihr 
36 " obts“, 5 i R en. Mpdr.; | face. Antwort in drei Tagen. Apr: 9. 44 Ab? voft. Zu verkaufen: Cine quts Bett:Tounge. Sebr bi 2 Em i3 5i 
— — Metibo 22. en Eat 5 Bası, e De ee artenden zu erlernen. Mdr.: | _[— RR TEN fia. 1134 Seminar Une., 2. lat. Rahyufragen Abinds. Sonntags von 10 bi2 3 Uhr. 5jan, Inf 
Rhillips, 24, 20. r 
Beam Rennan Eatp Walze, 2 0, 5 | Sen Metauf auf rn Seen Ares Amon 
Thomas Higgins, Retpeeine Meinture, 35, 35. $11.50—812.00; Nr, 1 nn -$11.00; —J 2 
Walier RVRadfield, Bernice Dennon, 82, 21. SI; Nr. 3, 8750-8850; beites BPra- 
Harry B. Harmer, Lillian M. Bomwman, 26, 22 tie, $11.00—-$11.50; ditto, Nr. 1, 88.00-89.00; 


een —— Redlicher mn welt erfahr en, | Sonntae. faion 2 — — — za 
eſucht: praftiih im Banfah (52), Sticftochter megen ge— rau Jergler, a hington eutich⸗ un⸗ 
—— — — anr.: —8* ſchieden, erbittet Briefwechſel mit ſfreien, natürlicenn — — — — gatiice, in Budapeftsllniverfität geprüfte Hebamme. 
Sargjährige PBrazis. Ertheilt Rath und er — 

18d3,1m 


>92 Abendpoft. . 2 * lomo Damen deutſcher Gemüthsart u Heirath alei- Bferde, Hunde, Wagen, Vögel. 
Gerußt: Erfahrener Partender, ipricht deutich, un: | Ger Rechte, aleiher Pflichten. Apr. : D. 238 Abdpoft. 


—** 71.00-87.50; Nr. 3, 86.50-87.00; Rr. 2 — a ih 
Anton Rotlewsti, Stanislama Rzepeynsta, 28, 18. Nr. 2, 9 00 gariſch. engliſch. ſlawiſch. ſucht ſtetigen Vlatz: beſte — 
Henrh TGoodail, Emma Volz, 61, 46. — 4, 86.00-86.50. Empfebtang:n. Sofman, 39 MW. Ohio Str. Dirifo Veirathe seen: Sandwerfer, R, fuct die Defannt: Zu, verfaufen: Billig, ein leichter Stationswagen — 
Ianes 4. Gunningham, Katie Fitpatrid, 4 | ünftiae Lief nie ansehe meinen | MNET: WORRE > WRUAR: WERERER - SB und 45 Aabren zu Suiten und ein Goddard, alle mit Gun Unterricht. 
Ad Inh ©. Boeienberg, Gertrude Bartels 1, 8. ———— Geinht: Erfter Matte Partender mit Dowontorwn | madın. Sehe micht auf Geld oder Schönheit, fon | Faul ar babe ein Auto. Zu bejichtigen in 3636 | ( m unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
er Deitſch Yulio 6 Sohn, 4% 2. I Weizen Januar, 8%; Mai, Sic; Juli, | Erfahrung wünjht eriter Klafie Stellung; befte Em: ne wünjde eine gute frau, Mdr. D. 226, Abend: ı mireifen. N Yuc eine Familien Stute. —— 
Jefſe CCollins, Elva M. Freeman, 86, 86. 86 ic. pfehlungen. Adr.: 8. 893 Abendpoft. 4ja,im& | Pol. BR —— — — —— Muſikunterricht an Piano, ——— ither, Man⸗ 
7 U ——— —— Gefuht: Yartender mittleren Alters fucht Be ipäf- | „Heiratbsgeiuh: Fin junger Mann, iFleiiher, fein ed" — gr —— —* —— ——— — —— 
" Abrabam Later, Senne € eiffbih, A I, 0. * Januar, 31160; Mai, 3280; Juli, 30%c ——— ———— en Des, 6 —— werben gelichen. Slan,mifejo, ia In: 
Adolph 2. Mills, Iennte Drebin, 3, 21. Hafer, Yanu 0; ‚ “ 5 Abendpoft. 4ja, 108 ben Alter oder Saal jünger, tatholiih gute Schul: Harker Sänger, Unbreasberger Roller, Stialige, 


Glit Jacobfon, Etta Troub, 4, 28. Broviſiouen. — — —— —— — — an 2 R— 2 un ze linge, Zeifige, Dompfaifen, Stamms und ; S iv 
„ Kebendes Bild: Seh veila und. bie 22 Thonias wnartin, Unne © Cufinan, 9, Shmalz Januar, Fe; Mai, HT.7.65; | , Gelucht: _Uelterer Arbeiter fuct Befhäftigung, | biidund ke, ————— — = — — ———— ©: Salter DR 
Kanto Nohus Gzeh, Marata Wifznomwicz 30. Auli, 87.70. fann deutſch und engliſch ſprechen. Adolph Ludmig. Sarl hun Manfton mis se fefo & Bacific Bird Co., 115 Biftb ‚Ave. zahlt. Individueller Abend⸗ Unterriht (in Dentie, 
Schweizer Zuenderein. eg San, "Iel Mi. Greider, 6, 40. Gepöteltes Shweinefleiid, Januar IR Weit Madijon Str. fajon Gri. STOMERE, Fe M3,jafomemi* | wenn gewinict). Nest it Die * Zeit zu Ser 
aul Hoffmann,. Fojepbine Da 2. ar * — — ———— we er ne per ee een — — — — — d einen Montag ode ⸗ 
Zweiter Theil. zn. De Wiege, Marı en Wanet, 88, $13.65; Mai, $13.W. * ar Geſucht: Bartender, willeus Porterarbeit zu ver: Dachdec 1. ae seinänfe Re — oe A t “ * 
Ouverture, el — Matios ne Chlumsta, 21, 18. ... 775 Januar, $7.5; Mai, $7.9-—$7.52%; — ſucht Beſchäftigung. Referenzen. Adr.: co acdeder u. ; w. — Technical College, 5. Wloor, Athenacum F 8 
ult .60 9 
— Geo. Kursentnabe, Organiſt. er une: E Anita, 2, Del. ” — dhndenchian u iR —————— — — Bart.) (Anzeigen unter dieiert Rubeit 2 Gents vas Wort.) Ion Quren Straße. BUBL:E 


ablesen dusbannszenne I MED N lart, Nina 8. Hudfon, 30, 26. i i ee A Be “ Geiu t: Alleinftehender älterer Mann jucht Stelle Euer Dach beichädigt? © Jönnt ein befieres aa 
—— a — eiB. 200 $ als nn Tann auch ein Pferd bejorgen und er ech Dad — — S Fee Heute: Haſen⸗ Belle: in New London Zufchneider- und Klleidermacerfchute 


Shmeizer-ub Sängerbund, tto Nelfon, Cauca Salonde, X ‚4. en 
Dir. O. Geraſch. —* Reb, Nellie Kennelly, 8. he IB —— jabren, ſieht mehr auf gutes Heim, als hoöhen Lohn. Gravel, von der Elaborated Ready Roofing Comp. »Banl Gebhardts Deutiden Bierftube für Herren und Bew: we erlernt., Abend: 
Dr Uftig wott & Porsche Charles Woelz, Alvina Yank, 33. aphta BEER N TE Arr.: Aua. Hellmund, c.|o. Chas. fyenninger, 952 | 448 La ESalle Str. Nordfeite-Oftice: 778 Lineolm —— 149 Milwantee Avenue. — KRurie ertbeilt, 868 Halfte Str. dofrife 
Arr. bon Dr. C. Bertihinger. . Srorge Brayatietas, Wanlina Karıe, 9, Diem, Gbieilß.nessoossusnerssessers Bentworth Ant. jefon | One. — = 
Och eiter. tant Galato, Angela Werrina, 22, 20. Sajolin (Ofen) arena lepbon: Vards Gegen Baar oder auf monat: Louis Nik, der bei Clara Miller im Jahre 1805 Engliihe Sprache nah einzig beftchenber 
‚ Benig braud’ — m Leben....Podbertsfy iliam Seifen, Elizabeth Yolaytor, Du 23. Dee ee Gefugt: Grfte Hand Brotbäder, Deuticher, fuhrt | fie Ubzablung. Imzez | in Wallace Straße wohnte, mied etwas in jeinem Eriginat- :&gpeehmethodt: Reue Kurie innen ®. 
Schweizer Männerdor, Abraham Tutransky, Anna F ya 3, D. J —— dauernde Stelle, arbeitet au allein. Adr.: D. 24 Interefje erfahren, wenn er in Smitbs Mpoteke, | Aanuar. PRrivaticule. Tier, Ichn Siebe, Man 
Abendpoft. jafomo 5. Sit. und Wentworth Ave., vorſpricht. 38 Sarrabee Str.. nahe North Ave. Gtgblirt 


Dirigent 9. db. Obpen Ralph Deleo, Yofie Deleo, 26 geinfaineneidel "zob, per ö Bar: J — ———— 
| — — —— — — Patentanwälte. and Helpers Rocal Me * 


(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Cents das Wort.) 


M 
| 





F 


— 
ww 


Zn N 


m fr fr fc jun fen Je 
a 


so2S%»>=2.>°.> 
rm 
2 


Intermezzo, „Caballeria Rufticana“, gonat Druktienis, geieia Sardawste, 33,_ 23. do., gereinigt, per 5 Gabi: Reg Beer Wagon Drivers 


essehnbsennnernnrseatenen nenn. Mascagni j artin m Sidiel K Nielfen, 8, 27, & BEER > ER ee a —— — 
‘ ’ erpentin „soon nnsnnne» .. 5 a 
O ter. : iam Olley, Minnie Gottrell, 27, 20. langt: Franen und dchen. (Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort. Union 48. Eine Spezialverjammiung wegen der 
gi! B— — 2 — Gukfenpe alone, ——* Sealzitts, 15 2. Shlantvich. Ber 8 8 Aubrit Mäbdh ee ee Lohnfrage findet fatt in Horan’s ‚Halle, Süd Rechtsanwälte. 
Männerchor, Dir. C. Gutzwill Elliott 2, Erley, Anna M. Schrader, 31 (Anzeigen unter dieſet Rubrit I Gent das_ Wort.) Batente!-SHüst Gure Adeen; kin Pa 8 Straße, Ede Harriion, am Sonntag, den e 2 > 
Mato Rovalic, Yoiefina Glavacek, ı Rim bp ien. „'Omte. ES. uabatiaille Mutiape == tent, eine Gebühren. Koniuliation frei. Gtablirt | 7. Januar, 7 lie Abends. faio | (Wngeigen unter diejer Rubrit 2 Gent® dab MWort:) 
Anthond Franzista sei. 85.80-86.25 per 100 Pfund; gewöhnliche bis 2äden und Yabriten. 1864. prechftunden: 8:30 bis - 4:30. Gpeziell: Barney Broft, Sefr. und Schagmeifter. Te ee 
Drgel 9, D. mittlere Sorten, $4.40 U ‚50; gute bis ausge: Berlangt: Mädchen für- fanch Hutfedern; ferner re für Ronfultation arrangirt. Mile — — — ihard U. —— 
ponif iten. an Glawac, Zoiya Nena, %, W. Inät: Kühe, .00-85.25; gewöhnlihe bis mitt: | Gehrmädden; Bezahlung während des Lernens: fe: | ®. Stevens & &o., 163 Randolph Gtr., erftrr Aulia® Yrmider, Manufacturer von Eitidwaaren, | 95 Waihington on. erfter Wu 3 m 
e gi * egtüßet“. dugene Maid, Marv Hablicet, 9». lere Kälber, $.00--87.00; gute bis ausgejudte tige Arbeit. @® E. 31. Straße. Tienim loor. Telephon: Marler 1131. daupt⸗Offict Siveaterd, Damens u. MännersIadet3, Somesmude | und Notar, praftigirt in allen Geridtem, ® 
—— Sinur Franf Stomproiwäti, Antonette Bamiat, 2%, 18. Kälber, 87,007-98.25: Tullen, geringe DIE aus- ihingten, D. ©. Mien,g° | Strümpfen (Strümpfe werden angeftridt). 307 Sedg- | Wunden täglih non 9 bit 5, Gonntags Bam 
Albert Wiedrom, Naga Gawlit, 46, 38. gefuhte, 82:00-44:10. Rerlangt: Mädchen, Weberinnen, Cotton „Spuler, wid Str., nahe Diviiion Str., fr. 27 Globoken. 
ae — an Zolna, Widtorya Malvjomsta; 25, 19. ed T ine. — bis beſte (zum Berjanpt), | Ruff Mafers und Ziih Arbeiterinnen. €. 2. Maus Patente für alle Länder, freie Auskunft erteilt milden | ee 
Dr. —— uftin Kibort, Filimon Qulorzote, 2. —— B— 585 per IM Rund: — his fure Gompand, 74 Michigan Are. faio | Rob. Kos, Schiller Big. meghanijher Ingenieur HSuttmann har Butters & Carr, 
FREENET N oin Pogursla, Katarzuna Soda, — ichinere Schlachthaus waare, 85.10-85.25; jhmere - und einziger. deutfcher —— nwalt in Ghicags Wenerderfiherung in größten Dentiden | Adnotaten. — Algemeine ——— Roniuite * 
olo oſef Kr zer Merontida Venteẽ — > 5 gemijchte, BR RER 35;  leidhte ausge: Tperlongt: Gute Sandmäddhen zum FFinifhen an. 5 die Staaten. Kleines Buch über Batente ee Umerita3 mendet eu an Riberd 4. frei. — Zimmer 407, iington 
2 zilele fo, Alina Dcoste, 3, 19. ruhte, 8.5.5 Shopröden. 236 — Stx. jafomo Tno,bidojon® Kon & ko. % Veihington Str. Ube: Keiephen ° in 3187. 
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BENCH MADE Zu 


4090 Baar 


och, 


Sohlen und Hacken, extra Top an 
der Sohle, ganz Oak-Leder, ſtrilt 


waſſerdicht, zuͤ 


1000 Paar Vici Kid Freak Toe Corn Killers, 82.45 


5000 Paar 


und 85.00 Werthe. Name Ruppert 


auf jedem Paar. So lange ſie da ſind 


Schuhmachern 
angepaßt. 


B: 


Für müige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Räthfel (2097. 

Bon Dtto W. Richter, Chicago. 
Die Erfte ift Die Hälfte von dem Ganzen, 
Drehft Du fie um, wird fie die zweite fein; 
Mit ihrem Manne wird das Ganze tanzen 
Su E85 nicht Kind noch oder Aungfräulein. 


Räthfjel (2098). 
Dur mic, läßt vieles jich erringen, 
Und anerkannt ift meine Madıt; 
Gar mander ift auf gut Gelingen 
Mich zu erwerben fchlau bedacht. 
Ach habe miele jchon gejchlagen 
Und mandyen, der nicht Hug, bethört; 
Unzählige mir unterlagen, 
Sobald nen Lodruf fie gehört. 
MWern man mit einem „du“ has Wort 
Ergänzt, fann man nicht unterliegen, 
Sm Kampf des Beben immerfort 
Wird man mit ftarfem Geifte fiegen. 


Silbenräthfel (2099). 
Don Henry Langfeldt, Chicago. 
Geht auf die Erft’, jo beginnt die zweite — 
Ss Ganze die, dann mit Glodengeläute, 


Duadraträthijel 2100). 
Bon 6. Michael, Hammond, Ind. 


Die Buchftaben find fo zu ordnen, daß die 
wagerechten und jenfrehten Neihen glei 
lauten. 

At noch fo groß Dein Leid und Schmerz, 

D 1 und jdhaue himmelwärts; 

Beim-2 geht’3 vft hinein, hinans, 

Was Ddiejes ift, das finde aus! 


Ein jeder Menjch, ob groß, ob Klein, 
Strebt ftets im Leben 3 zu fein; 

Don vielen Menfchen Heißt’3 oft hier: 
Die Leute find mir viel zu 4. 


Röffelfprung (210). 
- Bon Hans Put, Chicago. 


nügt| fügt | Das Ifteh’n.| doch | tief 


ung | des zu 


fi 


um | jars | fein | bend | fchön | des | Mins | in 


und imweh’n 


für | drins| fies | fill 


Eine alte GSedenttafel (2102). 
Eingeih. von Frau Anna Wilde, Chic. 


8 werben wieder mindeftens fc h3 Büs 
her als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei Das Voog 
entscheidet — zur Bertpeilung fommen — 
mehr, wenn befonders viele Löjungen eins 


gelaufen. Die Zahl der Prämien richtet fid | 


nach der Anzahl der Löfungen. Die Verloo: 
fung findet Freitag Morgen ftatt und 
bis dahin jpäteftens müfjen alle Zujen- 
dungen in Händen der Redaktion fein. Pofts 
farten genügen, werden die Zöjungen aber in 
Briefen gejchidt, dann miüfjen folche eine 
2 Cents⸗Marke tragen, auch wenn fie nicht 
geſchloſſen find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Mer eine Prä- 
mie duch die Poft zugefchidt haben will, 
muß die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
Roftlorte und 4 Cents in Briefmarken eins 
ſchicen 


Üebenräthfel 


1. Gleichklang. 
Bon Mathias Strata, Chicago. 
Römeo und Julie jahen eines fhönen 
Sommertages auf einer Bank unter einer 
tigen ——, fie athmeten die herrlichen 
fte, melde —— Lüfte von den Blüthen 
ber —— herabwehten. 
2. Telegraphbenräthiel. 


eındes Land, 
— flanzentheil. 
nee Hausthier. ; 
Die Strihe und Punkte entjpredhen den: 


$6.00 franzöfifche Kalblever-Schuhe 
für Männer, Hand nfeamed, Blu- 
her Cut Schnürfhuh, doppelte Soh- 
len auf dem berühmt. „McKi"=Xeis 
ften, elegante fundengem. Schuhe, zu 


„Chicago Zunnel Men's," 9 300 
500 Paar h Bellows doppelte 


Box Calf, Velour Calf, Enamel 
Horſehide und Patent Coltſkin,. 
Schwere Oak⸗Sohlen, 853.80, $4.00 


= 
o und 
. LaSalle Str. 
Sedes Paar ein Bargain. Achter auf unfere Verkäufe. 


8 U PPE RT, Shuhmader. 


— 


⸗ 
| 


Nupperts Winter: 
Schuh: Bargaing! 


Berlanft nur 

in unferem 
Geſchäft Nr. 1, 
82 Madiſon 
Str., MeBiders 
Theatergebäude. 


53.95 
Berlauft nur 
in unferem 
Geſchäft Nr. 2, 
Clark und 
Harriſon Str. 


52.85 


Berfanft nur 
in unferem 
Geſchäft Nr.3, 
Van Buren 


Alle Schuhe werden von 
Die 


einzelnen Buchſtaben der zu ſuchenden Wor⸗ 
ter. Die auf die Punkte treffenden Budjita- 
ben bezeichnen im Zufammenhang ein mo: 
dernes Fahrgeng. 


3. Scherz - Silbenräthfel, 
Bon Frau U. Henfel, Chicago. 
. Die „Eins“ qui zu machen, 

St gar nicht fo Leicht; 

65 wird nicht non Vielen, 
Mir auch nicht!, erreicht. 
Doch ift fie bei Meiftern 

Mit Mack wohl zu Haus; 
Kannft Du’s nicht begreifen, 
Sp mad Dir „Eins“ d’rdus,. 
Die „Zwei“, die ift nichtig, 
Hat nar feinen Werth; 


Mird trogdem bon Vielen, 
Meift Mädchen, begehrt. 
Tas Ganze ift wichtig, 
Wird hoch anerkannt. 
Haft Dir’s Schon errathen? 
Dann haft Du Verftand! 


Lölungen zu den Aufgaben in 
veriger Aummer: 


Silbenräthfel (2091). 
Neujahr. 
Richtig gelöft von 85 Einfendern. 


BetonungSräthfel (2092). 
Gebet. 
Richtig gelöft von 82 Ginfendern. 


Verſteckräthſel (2093). 


Stille Waffjer haben 
ründe. 
Richtig gelöſt von 70 Einſendern. 


Snihrifträthjel (2094. 
Profit Neujahr 1906! 
Richtig gelöft von 70 Einjendern. 


tiefe 


Königsmarfc (2095). 
Sn ihm fei’s begonnen, 
Der Monde und Sonnen 
An blauen Gezelten 
Des Himmels beivegt. 
Du, Vater, — Du rathe! 
Du Jente und wende! 
Herr, Dir in die Hände 
Sei Anfang und Ende, 
Sei Alles gelegt! 
Richtig gelöft von 56° Einfendern. 


Bilderräthfel (2096). 
Gwiges Rom. 
Richtig gelöft von 48 Einfendern. 


| Fölungen zu ven ‚Hebenrüthfein‘ 
in voriger Hummer: 


Sherzjräthjel. — Ebbe. 

| 2. Silbenräthjel. —1,23, 3 — 
: Witfunten. 

| 83. Silbenräthjel. — 1. Wage, Ge: 
‚ra; 2. Peru, Ruben; 3. Klio, Opal; 4. Les 
ı na, Nato; 5. Ruin, Indra; 6. Bruno, Nola; 
ı 7. Riga, Gaze; 8. Joel, Elbe; 9. Anna, Nas 
tem. — Groningen. 


Richtige Löſungen 
ſandten ein: 


Helene Delle (5 Preisaufgaben — 1 Nes 
benräthjeN; Frau Minnie Torge (d—2); 9. 
A. Frintner (6—2); Hermann Stingel (I— 
0); Auguft Drews (3-0); M. Field (30); 
Brig Cijermann (d—1); Frau ni 
Varot (1-0); Frau R. Ziegenhagen (6—2); 
Grau Helene Nehlfen (6-3); Yranzisfa 
Stöfer Ad—); Theo. ©. Goebel (58); 
rau Käthe Weigand (6-8); Frau Karo: 
line Schmidhofer (5—1); Frau Käthe 
Schmidhofer, Saut City, Wis. (5—1); ©. 
E. Windler (6—2); Michael Herrmann (I— 
D); Frau Louife Pinger (6—0); Michael 
Echmitt (6-3); 3. 8. Eihhader, Homeftead, 
3a., (6-0); F. 9. Roehler (6-3); Henry 
Sangfeldt (5—2); R. Pilieger (d—1); ©. 
Michael, Hammond, Ind. (4—1); Frau An: 
na Pinnow, Maymwood, AU. (6—1). 

Otto W. Richter (6—2); ©. Bieled = 
2); Fanny Feldman (5—1); Gizella Kinol 
2—1); Frau MatHilde Toerte (60); Frau 
Bertha Janz (6—2); M. Rade, Avondale g 
—0); Adolf Breitenbah (1—0); Frau €. 9. 
(4—0); Frau Emilie Fridom (4-0); Frau 
U. E. (5—1); Hermann Kornrumpf (6—1); 

rau U. Ejjer (5—1); Emil Rogge — 

rau Rofa Schlogl (5—1); Chas. Herberk 
5—1); Agnes Brezinsti (3—1); Frau Em: 
my ©. Vleßner (6—2); Carl Bojed (4—I1); 
9. Simmermann (6—2); U. Fiebig (2—1); 
vau Marie Mueller (3—0); %. Lahn (— 

); €. 9. Gavie, Addifon, ZU. (5—1); Fel. 
Alma Spis, Addifon, X. (5—1). 

U. Rembold (3-0); Frieda Kopf (3—I); 
| Frau 5. gielle (6—1); Frau Marie Siebe: 
| ver (5—0); Fred. Krueger (5—2); DO. Kühn 
6—1); Frau Johanna Grote (6—2); 8. 
Hennig (2—0);' Frau EC. Richter (2-0); 
| Frig Kirhherr 4-1); €. W. Schwarz, Ge: 
j neba, SU. (5—0); Ernft Schmidt jr. (5— 
1); Mathias Strata (62); Frau Marge: 
tetha Zander (3—1); Frau Ida Dohrmann, 
LHons, Ya. (3—2); Frau U. Gnadte (8-1); 
Frau Katharine Hayward (I—1); Frau 
Yaura Meier (5—1); 2 9. — (6— 
2); U. Triphahn (6—2); Frl. Olga Dinges 
ler (6-3); Frau Agnes er (63); 
Frau E. Somberg (4—1); U. $. Hinge (d— 
0); Henry Peters (68). 

Frau Agnes Geo (5-0); D. Schroeder 
(5—2); Frau €. Scheffler (51); Frau 
Anna Walter (40); M. RKettering (62); 
D.Breitendbah (4—1); Frau Yohanna Drei: 
el (6—2); Adam Moerl Ga Frau Eli: 
abetd Kchm (d—I1); u arie Silber: 
Hlag (d—1); Frau Anna Huber (51); 
nn Statfiih (6-1); Karl Manshaupt 

. % 


Brämien gewannen: 


— 53336 (2091). — Looſe 1 
—85. Karl Manshaupt, 509 N. Hermitage 
Ave., Chiago; Loos Nr5 

Loose 


Betonun Sräthiel 
1-82. Frau Käthe Weigand, 385 Wels 
lington Str., Chicago; Loos Nr. 11. 
RER. el (2093). Fo 
au Zaura Meier 
Str., Chicago; Loos Nr. 51 


* EEE * 


onutagpont, 


nn 


An fhrifträthijel DER — Loofe 
1-70. Gran A. ee 1408 Michigan 

e ; Boss Nr. 80. 
fd (208 * — Loofe 1— 
Raroline Schmidhofer, 601 News 

.r Chicago; Loos Nr. 6. 
ilderräthfel (209). — Loofe 1 
. Fred, Krueger, 114 Ordard Str, 
bieago; 2008 Nr. 27. 


Bäthfel-Brieftaften, 


Michael Schmitt; John Siffulat; Frik 
Kichherr; Dito MW. Richter; Henry Lang: 
felbt. — Neue Aufgaben erhalten. Dant. 


Kleine Freunde, 


u 


Bon Elfe Arafft. 


Bor der Thür des Gemüfelellerd 
ftanden in Reih’ und Glied die grünen 
Tannen: tleine und große, fchiefe und 
gerade, und doch alles Meihnachts- 
bäume. 

Wie das duftete! Wie fchön das 
mar! 

Karl Hob jehmunzelnd und verftoh- 
len einen großen Zweig von den Gtei- 
nen auf und jehlug dem Freunde da= 
mit leife gegen die magere Schulter. 
"Wenn de des in’n Herb fchmeißen 
thuft, Frite gibt’3 Teuerwerf und 
fnallt. Und in de janze Küche riechite 
’3! Fein aber!“ 

Der blaffe, frierende, Kleine Burfche 
neben ihm nidte. Seine Finger zud- 
ten, als mollten fie auch heimlich ei- 
nen Tannenzmeig, der dem Händler 
gehörte, vom Boden nehmen. 


„Db id mir ooch eenen lange?“ 
„Natürlich Menſch,“ lachte Karl. 


„Warum nich?” 
blickte ſich furchtſam 


Der Kleine 
um. 
„Drüben fteht der Mann.... nee, ic 
tHu’3 nich! %3 jeitohlen, jagt Mutta!” 
„ach mat“, meinte Karl überlegen... 
„Aber fomm man, - Frite.... der hat 
mir neulich fhon mal vahaun.“” 

Die beiden Knaben fchlängelten fi 
porfihtig durch den grünen Meg in 
einen. Hauzflur hinein. 

Karl ftellte feinen großen Tannen 
bufch Hinter dem Kameraden gegen die 
Wand und brachte mit feinen rothen, 
diden Fingern ein Papier au der 
Hofentafche. Er hielt es, als hätte e3 
unbezahlbaren Werth, frampfhaft feit. 

„Weehte, wat det bier i8, Yrige?“ 

nee”. 

„Sen Schein zu de Meihnachtsbe- 
fherung for arme Kinder, Tiehlte. 
Hab’ ihn in de Schule gefrieht. Wat 
Tagite nu?” 

Der fagte gar nichts. Er blidte auf 
das Papier, al3 fei e8 ein Stüd 
Wunder. 

„50... an fufzig Sungen® und an 
fufzig Mächens friejen da in det Lo= 
fal drüben an de Landöberger Stras 
Ben-Ede mat jefhentt. Id voch! Du, 
Menidh, id freu mir.“ 

Fritze ſtand unbeweglich. 

Ich — — ich hab 'teeens,“ meinte 
er betrübt. „Wat — — wat kriſte 
denn da?” 

„Na, i8 doch Beicherung, fiehite,” 
belehrte der Achtjährige jtolz. „Da 
brennt een Boom, fagt der Lehra, To 
jroß bi3 an de Dede, und — — und 
jar nich fo’'n fleener, mie Vata ung 
zu Haufe macht. Een’ janzen jroßen 
— — ja, ihr habt ooch bloß en Elee- 
nen, mat?” 

Fritz ſchluckte ſeltſam, als er ant— 
wortete: 

„Jar keenen haben wir. Seit Vata 
dot is, kann Mutta keenen mehr koo— 
fen, ſagt ſe.“ 

Karl wußte nicht gleich, was er 
darauf antworten ſollte. Er trippelte 
mit ſeinen dicken, kurzen Beinchen auf 
den kalten Steinen hin und her und 
ſteckte das Papier dann vorſichtig wie— 
der ein. 

„Ja — — wenn ick det vorzeige, 
ſagt unſa Lehra, krieg' ick ne Maſſe 
jeſchenkt, ſiehſte. Stiebeln — — aber 
keene mit Löcher, janz neue Stiebeln 
und een Anzug und een feinet Buch 
von Indianers, ſiehſte, wo ick mir 
ſchon ſo lange jewünſcht hab'. Und 
Pfefferkuchen und Nüſſe und — — 
morjen jeh' ick ſchon hin, Fritze.“ 

„Norjen?“ wiederholte der Kleine 
ſtaunend. „Ich.. ich jehe nich, 
Karl?“ 

„Nee, du jehft nich! Hafte denn een’ 
Schein? Alle Kinder fommen nich ran, 

iehite. Bloß die von die Qehrerz be- 
ad werben. Bifte denn beitimmt?“ 

„Nee,“ jagte der Knabe. „Ach, ich 
wat nich in die Schule de lekte Woche. 
Sch hufte ooch noch jo. Un... un — 
Mutta war ood) frank, da hab’ ich zu 
Haus bleiben müffen bei meine fleene 
Schefta, de Pulle jeben, rumdragen, 
wenn fe fchreit.“.... 

Fritze drückte fich ganz verzmeifelt 
an die Steinwand, juft da, mo Karl 
ben Zannenzmweig aufrecht dagegenge- 
jtellt hatte. Er rutfchte zur Seite, und 
Frig griff mit beiden Händen zu. Ge- 
trade hielt er ihn vorfichtig, in ftums 
mer Bewunderung in der Hand, als 
brüben von der XVannenreihe der 
Mann herüber- fam mit drohend erho- 
bener Fault. 

„Hab ich dich endlich, Bengel, - in- 
famichter, der mir die [chönften Zmeige 
wegſchleppen thut von der Straße?! 
Den hajte voch wieder jeflaut, mat?“ 

Der Kleine blicte zitternd ben 
Mann an und hielt den YBufch unbe- 
nr in feiner außsgejtredten Hand 

eit. 

„Ih... hab ihn ja jar nich mechje- 
nommen,” mollte er fagen, „das war 
ja,”.... er Triegte aber die Worte nicht 
über die Lippen. Neben ihm der Karl 
war ganz bla. geworben vor Angit. 
Er mußte gewiß, mie weh pas that, 
wenn der Mann ihn fohlug. Nee, ba 
burfte er nich peßen. 

„Warum redfte nich?“ fchrie ihn ber 
Händler jekt an, indem er ihm mit 
Gewalt den Zweig aus ber Hand rip. 
„Kannfte nic) fommen und bitten, daß 
ich dir eenen fchenten foll? ber jo 
heimlich megjtehlen von der Straße — 
pfut Deibel!“ 

Er ſchwang den Bufch wie eine 
Gerte in feinen jtarlen Fingern, und 
flug ben Knaben damit quer über 
das Geſicht. | 

So... nun mwirfte ’3 woll een an= 


— — — — — — 


— —— — — — — — — — — —— — — — — 


— 


Gummi⸗ 
Schuhe: 
Main Floor. 

Prima Qualität 
niebrige ober 
Sturm NRubbers, 
werth 50c u. 60c, 


nur in Größen 7, 
73 u. 8, morgen, 


29c 


Unſere Jannar-Räumung don 


Das Nahen der Inventur zwingt uns zu ſchnellem Handeln, um die angebroche- 
nen Partien und einzelnen Stücke zu räumen, die ſich auf unſerem Möbel-Floor 


angeſammelt haben während der großen Verkäufe der verfloſſenen Saiſon. 
brauchen die Qualität nicht zu betonen —Jedermann weiß, daß die gut iſt. 


Wir 
Wir 


haben unſer Augenmerk auf die Preiſe gerichtet und geben nachftehend einige Beis 


piele, die jeden Käufer nach diefem 
Srühe Käufer haben den Vortheil. 


Feiner &$ = 
zimmertiſch, 
aus quarte⸗ 
red Golden 
Daf gemacht, 
45-30ll. runs 
de Blatte — 
12-3011. Pie= 
deit., hand» 
gejchnigte 
Klauenfühe. Auf 6 Fuß zu vergrößern. 
Gewöhnlich. Preis 19.80. 3 w 


unfer Berfaufspreis, +09) 


Combin. Bücherfchrant 

u. Schreibpult, aus fei- 

nem Golden Daft und 

gut gearbeitet. Thüre 

aus Doppeltem Glas, 
großes Pult mit Cabi- ' 
net u. feinem franzöf. | 
geichliff. Glas Spiegel, 

12 bei 10 Zoll. 13.50 | 
Wth., Verkaufspreis 


Feiner Dreffer in meis 
em Maple, Bird), 
Mahaaony od. Eichen, 
33-301. Bafe, doppelt. 
Top ımd Drei große 
Schubladen, 20 bei 16 
Spiegel. Wirflicher 
9.80 Werth. — Spe= 
ziel zu 


Großer  Tomfortabler 
Scauftelftuhl, mit geboges 
I nen Armlehnen u. derjiß, 
leicht beihädigt. Gemwöhn: 
lich für ur verkauft, un 
fer Berfaufs- 
Preis ift dc 
| Unfere ganze Partie von 
echten eingelegten Maho= 
gany Schaufelftühle und 
Stühle, zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen. 


Miſſion Morris⸗ 
Stühle, Golden 
Eichen od. weath⸗ 
eredFiniſh, voller 
Spring Sitz und 
Cuſhions ganz 
mit Haar gefüllt, 
wendbar, Pariſer 
Verona Ueberzug 
überall ftzr 13.95 
verkauft, Ber: 
kaufspreis 


+ 


tößten aller Möbel-Berfäufe führen jollten. 
ommt früh. 


Hübfcher 
Bibliothek 
Tiſch, mo⸗ 
derner 
48 Zoll 
lang, 20°. 
Zoll breit, 
gemacht 
aus dvier= 
telgejägt. Daf, mafjive handgedrechjelte 


Beine, fein bandpolirt. Ges 
mwöhnl. 14.75, Verkaufspreis 9.80 


Echtes Mahagony Par— 

lor Cabinet, Plate Glas 
Shelf und volle franzöͤſ — 
Spiegel-Rückwand; volle 
feine Front Schublade, N 
fancy fhaped Top mit 
zwei tief geicliffenen 
frangzöf. Spiegeln. Regul, 
27.50 Werth, zu 


16.76 


Moderner Price Drei- 
fer mit 86-30ll. vollem 
feinem Untertheil, vier- 
telgefägt. Golden Oak, 
beite Arbeit und Finifh; 
18 bei 40 ovaler franz. 
geichliff. Spiegel. Ge= 
möhnlih zu $19 vers 
fauft. Unjer jpez. Preis 


12.90 


Noten-Kabinette, viertelge— 
ſägtes Golden Eichen oder 
Birch Mahogany, mit fünf 
Regalen u. Meſſing Gardi— 
nenſtangen. Nur zwanzig in 


der Partie. Wirk. 3 35 
+ 


4.98 Werth 


Ale and. Noten-Rabinette 
zu bedeutend herabgefegten 
Preifen. Eine unvergl.Aus- 
wahl in allen Polituren. 


GolonialSchaufelftüh: 
le, Bird Mahogany 
od. viertelgefägtes Eis 
chen, voller Lederſitz u. 
Panel Rücklehne. Vei 
der Verſchiffung rauh 
behandelt, deshalb zu 
weniger als Herſtel⸗ 
lungskoſten geräumt. 


reg. 8.75⸗ 1 89 


Werth, für 


Meſſing- und Metall-Bettſtellen 


frühzeitige Auswahl nöthig machen. 


$35 


dermal bleiben laffen, mein Bürjch- 


en!“ 
® Dann ging er befriedigt lachend, mie 
nach vollbrachter großer That, fort. 
Karl hatte fafjungslos zugejehen. 
Nun Stand er wieder allein neben dem 


wand lehnte und die Zähne 
menbiß. 

Quer über die Wange lief ein ro» 
ter Streifen. 
„Zhut’8....fehr.... meh?“ 
Karl ftodend. 

Frige nidte. Langfam fullerten ihm 
ein paar dide Ihränen über das Ge- 


fragte 


icht. 

2 beugte fich noch meiter vor. 
„Warum hafte denn nich jefagt, det 

id den Bufch jeflaubt hab'?“ 

Der Kleine jehüttelte den. Kopf. 


Schleht3 über'n andern reden!” 
Die Ihränen des Schmerzes ran 
nen reichlicher. 
Karl ftand mit offenem Munde. 
So etwas begriff er nicht. Er ftarrte 
den rothen, did unterlaufenen Strei- 
fen auf der blaffen Haut bor fi) an, 
und ein nie vorher gefanntes Gefühl 
machte plöglich in feinem Eleinen Herz- 
hen auf. Er jhwieg ein Weilchen, 
hauchte verlegen und unentfchlojfen in 
feine falten Hände und griff dann 
plößlid mit heftiger Bewegung in 
die Hojentafche. 
„Da” — — fagte er dann, aufath» 
mend, mie bon fchiwerer, brüdenber 
Zäaft befreit. 
Fritze blieb bewegungslos ftehen. 
ſah dasſelbe Stück Papier, das der 
Freund vorhin mit ſo vorſichtigen 
— —— —* * vor 
einer Hand, und — — Kar e 
— Da“ — — Tagt 
Dunkelroth wurde er plötlich. 
Bat.... mat foll ich denn damit?” 
F war ebenfalls ganz roth vor 
t. RT. 


Freunde, der lautloß gegen die Stein= | 
zujams | 


\ zu weniger als den Seritellungstoften 
Da3 ganze Mufterlager von Metall-Bettitellen von der Weitern Hardivare Co. von 
Milwautee; ungefähr 220 Vettftellen, nur eine bon jedem Muiter. 
fie unter dem wirklichen Herjtellungspreis und haben jie zu Preijen marfirt, die eine 


Wir erhielten 


$25 Mefling-Betttellen zu 16.49 


Mefling-Bettftellen zu 23.90 


$45 Mefling-Bettftellen zu 29,80 


$55 Mefling-Bettftellen zu 36.40 


1.50 Meiall-Bettitellen zu S3e 
$5 Metall-Bettjtellen zu 2.95 
$7 Metall-Bettjtellen zu 4:95 


$10 Metall-Bettftellen zu 6.49 


| „Nach de Befcherung jehn. Uf meine 
! Karte fommite ooch rin, fiehfte! Da 
| frifte doch Stiebeln druff....een’ neuen 
| Anzug verleichte und... und“ — nun 
; Buch von ndianers, een feinetBuch!“ 
Er drüdte da3 Papier dem Rame- 
raden ftürmifch in die Hand, jah mit 
Genugthuung, mie die Thränen in 
| bem hageren Gefihtchen plößlich vers 
fiegten und eine Geligfeit in die nod) 
naffen Augen fam.... eine Geligfeit 
‚Karl machte plöblich linf3um fehrt 
| und rannte die Straße hinab, burd) 
| die Tannenbaumreihe Hindurd, an 
| den Schön gefhmüdten und erleuchte- 
ten Schaufenftern vorbei, ohne fich 
|'aud; nur ein einziges Mal umzufehen. 
Zu Haus über den Hof Hopfte er, 
i als hätte er joeben einen Thaler ge- 


einmal vor Ycuter Uebermuth. Oben 


| überfprang er immer zwei Stufen auf 
| fang er fogar mit den jüngeren Ge 


Winter-Unterzeug:- Verlauf 


Hillmans— Main Floor. 
Ungeheure Bargains zeichnen den halsjährlihen Unterzeug- Verlauf aus. Die paar unten 


angeführten Ouotirungen geben Eu 
Sidert Euh Euren Antheil an den 


2,500 Stüde fhiwere Winter-Weight wollene 
Hemden und Sofen, einfah und Hahwoli E 
naturgrau und Kameelöhaar Warbe. Alle 
Größen. Wertihe ranairen bis zu 

81.50, für Montag marlirt zu 


Schwere wollene Winter-Unterhemden und 
:Hojen für Männer, in Camels Heir und 
natürl, grau, fümmtlih in ausgezeichneter 
Weije gemacht, $1.25 Werth 

Stüd de 


Schwere reinwoll. Winter-Unterhemden u. 
ofen für Männer, fhieferblau, gerippte 
oder flache Wolle, alle Größen, 30 

echter $1.50 Werth, Montag c 


eine dee ber Werthe, die wir morgen offeriren: 
tiparnifjen. 


Schwere Minter-:Meight wollene emden fur 
Männer, — alle mit 

rg ... ir = % ne jedes 
t wert x peziel marlir 
für Montag, per Stü 49 


Jerſey gerippte fliehgefstterte Beibchen und 
Beinkleider für Damen, von Peeler Garn 
emacht. Leibchen haben breiten garnirten 
18, Perkmuttertnöpfe, Beinfleider an der 
Seite zuzulmöpfen, franz. Bands, > 4 
reg. 35c Qualität, Stüd € 
Schiwere .natürl. wollene flahe Winters 
Leibchen u. Pant3 fürDdamen. Leibchen find 
voll eingefaßt, Pants mit de 59 
fdhettentnöpfen, zeg. $1.15 Qual. &) c 


Muslin-Unterzeng- Spezialitäten 


Hillmans— zweiter yloor. 


Gewänder, mit Stidereis, Spiten: und hohlgefäumten Votes, Hals und Wers 

mel mit hohlgefäumten Nuffle verjehen, Montag für 
Beintleider, breiter hoblge= 
ſäumter Flounce, 


ſehr ſpeziell, 


Chemiſe, Rocklänge, Spitzen 
und Einſatz beſetzt, 


Ruffle am Rock 


Spitzen- oder hohlgeſäumte Beinkleider für Kinder, 
Montag nur 120 und 


450 


Röcke mit breitem Flounce, 
beſetzt mit Spitzen 

Einſatz u. Edging, 456 
Gambric-Gewänder f.Rinder, 


— T a“ 24c 
ic 


12c 
45 


Räumung von Sweater$ für Damen und 


Kinder, angebrochene Größen, aber 
ausgezeichnete Werthe, für nur 
Gehäfelte Bonnet3 fürfin- 


der, jchiwer ge= 
füttert, 


rg Gemwänder fr 


inder, Größen 
8 Jahre, für 


Drejjing Sacques, hübfche Entwürfe in Flannelette, 
paßte Nüden, mit Nuffles bejet und auch großer 
Kragen, angebrochene Größen, jehr jpeziell zu 


85e 


Geſtrickte Röcke für Kinder, 


Größen bis 3 Jah: DAc 


re, mit Taille, 
Bettfchuhe, pon dopeltem Eis 


derdaun, gehätelte 19 c 


Finiſh, 
ange⸗ 


49€ 


12c 


bis 


19€ 


Berkanf von Saushalt:Leinen 


Hillmans— Main floor. 


5000 Yards filbergebleichter deutjcher Keinen 
3 Yard Längen, 35c Werth, die Yard für 
Damaft—60zÖll. ertra fchiwerer Würfelmu= 
fter Fish =» Damaft, pajjend für Hotels 
und Reftaurants, 60c Werth, die a 
Yard für ' 43c 
24zöllige volle Größe halb gebleihte Tifch = 
GlothHs—8:4 echte Turfey rothe Tifchtücher, 
mit neuen Genter:Muftern, echte 39€ 
Farben, 89c Werth, dos Stüdt © 
Servietten —18;Öll. nebleichte Satin mers 


cerized Tijch-Serpietten, große Va: 18c 
rietät neuer Mufter, 1.25 Wt., Di. 


Tiih-Damaft, in Reftern, 13% 


bis 19€ 


Damaft — 60zÖlliger gebleichter fchottifcher 
Leinen Tifeh = Damaft, echtfarbig, rothe 
VBorders, gute Varietät von MAı= 6 

ftern, 50c Werth, die Yard c 
Servietten, $2 Werth, das Dutend 1.29 
Handtücher—19X37 Zoll, reinmweiße ge⸗ 
füumte abjorbent Handtücher, 10cWt, 7 

100 Duß. im fpez. Verkauf, Stüd c 
Damaft—723Ölf. ertra fchwerer echter iris 


fcher Leinen gebleichter Tiſch-Da⸗ 19 
majt, guter $1 Werth Yard c 


Waihbare Spiken und. Stidereien 


Hilmans— Main Wloor 


10e wafchhbare Spigen, 2ige— Dies ift eine große Sammlung 
Torhon Spigen und Einjäse, fämmtlich weiß; wunderbare Spezialität; Yd. - 


Feines Sortiment breiter Platt Val. Spi- 
gen und Einfäße, breite Bands, Torchons, 
Spigen und Einfäte, Point de Paris Spi- 
gen u. Einfäße, Spigen die gemwöhn. 5 

bi8 zu 25c verfauft werden, Yard - c 


von Platt Valß,, Ye 
Corſet Cover Stidereien, fäntntt!. 17 Zoll 
breit; feine Stiderei auf extra Qualität 
Eloth, mit Band Perlen-Topg:jedes Stüd 
bis 50c die Hd. mwerth; jpeziell, 94 

Montag, die Yard c 


Große Herabfegungen jet in Kraft für die jährliche Räumung von 


Borzelan: Waaren und Bric-a:Brac 


Um eine fchnelle Räumung en in diefem riefigen Departement, has 


ben mir eine ungeheure Anzahl von T 


on= und Porzellanvafen jotwie don Tafel- 


porzellan ausgefucht und die ganze Partıe auf zehn große Berkaufstifhe vertheilt. 
Preisherabſetzungen ſchwanken bon einemDrittel bis zur Hälfte. 


$3 bis 833.50 
Merthe, zu 


1.98 


MWertbe, zu 
1.49 


50c bis 70c 
Werthe, zu 


35c 


T5c bis 95c 
MWerthe, zu 


49 


30c bis 50c 
Wertbe, zu 


25c 


$2.50 bis $3 |$2 vis 92.25 |$1.50 6. $1.95| $1 Bis $1.85 
Werthe, zu 


1.25 


Werthe, zu 
98c 


Werthe, zu 
Te | 


15c bi3 20c 
Werthe, zu 


10e 


20c bis 30c 
Werthe, zu 


15c 


2,000 Stüde Odd8 und Ends in fanch Rorzellan, einige Teicht beihäbigt während 


des Weihnachtsgejchäftes. Zum Verfauf am Montag 


oder auf Werth. 


Buffelei! Freufte bir denn jar nicht 
mehr, baf be dir jo wenig fputft?“ 
Karl blidte Hläglich auf. 

„IE. id kann nich jehn, Mutta. 


jeben,” ftammelte er. 

‚„Biſte varücdt?“ fchrie die Frau 
mütbhend los, „Wesiwejen denn?“ 

! Der Junge fchludte und jtotterte 
und begann zu erzählen. 

Zuerft wurde die Mutter gar nicht 
Hug aus diefer Gejchichte. Sie ſchüt— 

| telte den Kopf. 

„Bloß von mejen, meil er fich hat 
for dir hauen laffen?“ 

„Nee,“ fagte Karl langfam und fah 
die Mutter verftört, wie Hilfe flehend 
an. 

„Er hat ja ooch feenen Bata mehr 
wie mir, der uns een’ Tannenboam 


„Mutta jagt imma, ich fol nie wat | fchentt bekommen, und auf der Treppe | fooft zu Weihnachten.“ — — — 


Die erhobene Hand der Mutter, die 
| ausgeſehen hatte, ala ob fie fchlagen 
wollte, jant jäh herab. Sie griff ein 


Ihriftern die in der Schule gelernten | paarmal verlegen an die Schürze, 


Weihnachtslieder. 
verwandelt. 

Am nächſten Tage wurde er bereits 
ſtiller. Je näher die Stunde kam, in 
der die Beſcherung da draußen in dem 
Lotal ſein ſollte, deſto mehr fühlte er 
ſich gedrückt und troſtlos. Er hatte 
ſich doch ſo gefreut! 

Am Nachmittag kam die Mutter zu 
ihm in die Stube und hatte ſeinen 
Sonntagsanzug auf dem Arm. 


„Herrjeh. Junge, is ja bald viere! 


Wenn de dir nich ſput'ſt, kommſte zu 
ſpät zur Beſcherung. Am Ende kriegſte 
een’ Anzug! Denn fann Paule beinen 
Sonntagsanzug dragen.” 

Der Knabe rührte ich aber nicht. 
Er faß zufammengefauert auf feinem 
Stuhl und fohnitt auß Zeitungspa- 
pier Puppen für die Schwefter aus. 


Ungeftüm riß dieMutter ihren Ael⸗ 


teften vom Stuhl herab. 
„Wat machft’en da? Lak doch fo’ne 


Er mar feier wie | zupfte hier und zupfte dort an dem 


blauen Kattunrod herum und riß 
| dann in plöglicher wngewohnter Zärt- 
| lichkeit ihren großen Jungen in die 
| Arme. 
„Berleichte fooft dir — — dir Bata 
do noch das Buch von die Indianer, 
ı Karleien,“ fagte fie Halb weinend, 
halb lachend, — — — 


— Empfindlih.—, Nun, wie geht'3, 
Herr Beilhenfeld?” — Beilchenfelb: 
„ie haikt gehen? Hab ich mer beö- 
halb gefauft & Automobil, da mer 
—* * Nu, wie geht's Herr Veilchen⸗ 

— Ihr Troſt. — : „Run, 

iftrator, Ahr PR Semapt 47 
wie ich hörte, ſeit langerer Zeit krank!“ 
= —* ar rg „Allerdings, 
a menigftens 
Zeit dazu, feit er penfionirt ift!* 


ohne Rüdficht auf Koften 
Löwentampf in einer Menagerie. 


Sn der Menagerie von Boftod und 
MWambiwell in Belfaft fpielte fi kürz- 


| ftodte er doch ein bischen „und een | Jd.... id hab’ den Schein rigen je- | lich ein furchtbarer Kampf zwilden 


Löwen ab. Der Gieger in biefem 
Kampfe, ver Löwe Duto, gilt für ben 

| größten in Gefangenfchaft befindlichen 

ı Löwen. Man hatte in bem Käfig ne- 

| ben Dufo ein Lömenpaar unterge- 

bracht. Duko ſchien von feinen Nach⸗ 
barn zunächſt keine Notiz zu nehmen. 
Als nach Schluß der Menagerie die 
MWärter diefe verlafien wollten, bes 
mertten fie, daß der große Lötde mit 

| jedem Augenblick wüthender wurde 

Er begann die maſſive Holzwand, die 


ihn von dem Lömenpaar trennte, zw - 


zerreißen und brüllte fürchterlich. Als 
der Bejiger der Menagerie berbeieilte, 
hatte Duto ein großes Lo, in die 
Wand geriffen, fich durch diefes in den 
anderen Käfig gebrängt und fiel über 
bie beiden anderen Zömen ber. Bon 
den Stoßen und: Schlägen mit Eifen- 
ftangen nahın Dufo abjolut feine No 
tiz. Seinerı männlichen Gegner ; 
er mit einem Biß die Kehle 
und darauf fhüttElte . er bie Löwin, 
iwie ein Terrier eine Ratte jchütteln 
mürbe. Sie verendete unter feinen 
Zähnen. Nachdem Dufo feine 5 

ı Gegner umgebracht hatte, murbe er 
bollftändig rubia und Tieß fi vom 
feinem Herrn ftreiheln unb fieblos 
jen, al3 fei nichts borgefallen. Mt. 

| Boflod Thäßt den Werth ber umge . = 
brachten Löwen auf 400 Pfund Sir 
ing. — 





— — Sonntag, den 7. Januar 1906. 


dann, über bie fäufelnde Zimmerſtille 
grübelnd, wie feltfam doch — mie bes 
ängftigend — was Haben fie nun ba= 
bon, jo neben einander hinzuträumen 
— ber Eine taub, der Andere halb 
blind — meld ein Vergnügen nun, fo 
ben Mund zu halten —und nur einan- 
ber anzugaffen. Und wenn ich dann 
um 9 Uhr zu Bett gefchictt wurde, zu 
Bett gedroht durh Tante Nineties 
fteuernde Mannesaugen — wenn id) 
ber eflen Tante Marretje einen Kuß 
auf ihr dürr=mwelfes Gefichtchen gegeben 
hatte und meine warme Hand in die 
fühle Knochenhand Ontel Edis gelegt 
hatte und dann im Dunkeln im ande 
ren Alfoven unter der warmen Dede 
auf da3 Stimmengefumme und die ein- 
zelnen Geräufche von der Straße her- 
laufchte, dann erfchien mir daz Leben 
zum Heulen langweilig, und die tanz | 
belige Zufriedenheit der beiden alten | 
Menichen beunruhigte mid... . Als 
dummeverträumtes Kind hatte ich da= 
mal3 feine blaffe Ahnung von derfein- 
beit jolch eines abgetlärten Dafeinz, 
bon der göttlichen Innigfeit einer fol= | 
chen Ehe an der Grenze von Xeben und | 
Tod. 

Wenn ich ſie jetzt ſo in meiner Ein— 
bildung da noch ſitzen ſehe, die grau- 
weißen Köpfchen an den Fenſtern — 
nebeneinander — nichts fragend — un- 
beweglich — das kleinliche tägliche Ge- 
thue der Menfchen und Dinge beobadh: | 
tend — freundlich gebärbenlo3 in das | 
aleihmäßige Nichts verfunfen — dann | 
überfommt mich ein feltfames Glüd3= | 
bewußtlein, das bei uns feldit immer | 
zu jpat empfunden wird. Laßt mic 
weiter erzählen. Auf das Andere wer= ||) | 
det hr nicht neugierig fein. IN 8. 

3 
5 


— nn — 


Keine Enttäuſchungen 
mit Siegel Stamps 
Sammler von Siegel Stamps, welche 
berechtigt ſind, ihre Stamp⸗Zertifi⸗ 
kate beim Einkauf irgend eines ge— 
mw ünſchten Artikels zu verwerthen, 
werden bei deren Einlöſung nie ent— 
täuſcht. Indem Ihr 1000 Siegel 
Stamps beſitzt, bedeutet dies thatjäch- 
li) einen Baarbefit von $3, da Ahr 
genau denfelben Werth in Waaren 

faufen könnt. 


N räumen mir E mit jenen langen 50zölligen männlich ausfehenden Eoat3 für Da- 


men auf. Mit großem geräumigem Rüden und breiten Seiten-Vent3. Hängen 

geihmadsof von breiten Schultern. TFinifhed mit Knöpfen. Coat3 in einer 

der beliebteften Faconz biefer Gaifon, $5. 

5 für 423Öllige oje, geräumige Goats | für feine Slerfey Cloth Eoats. Alle 
don MNovelty Mifchungen. Gute | begehrten Längen. Halbes Hunder: 
ER ————— Goats. Koften anders= 

wo 7,50. Morgen 3.75. 

10.00 für 20.00 „Shed Rane” Coats. Das „Shed Rane“ Label auf jedem Coat ift eine Garantie 

‘für Qualität. Modiich an jonnigen Tagen, Schuß gegen Regen oder Schnee. 

15.00 für 25.00 feine Abend=Coat3. Farben jind Coral, Iohfarbig, Plum und Old Ivory. 


6. 9.75 | 25.00 ;:°; 


v. 35.00 bis 

45.00 Suits 
ſchungen. macht. Gute Styles von dem Längen v. 50 bis 55 Zoll. Dies 
regulären Lager. Im Ganzen ſind hochfeine Suits, die wie 
| ungefähr 100 davon. fundengemachte ausjchen. 


7. 5 davon. u Bargains 


diejer Saifon zu 7.50 


7 für Auswahl dv. 
8 vielen Suits. In 


verſchied. Art ge— 


für 12.00 50z8llige | 
Coat Suits. Kin 
fache u. faney Mi— 
Coat iſt engpaſſend | 


rund herum. Suits, die jehr be= 
Liebt find. 


ee 5.00 


ift der Näumungspreis von feinen Broadelotd und Mijchungen Stirtt. Viele | 


Styles und jede verfchieden gemacht. Waited und Gircular Styles in gro= | 
Ber Auswahl. Stirt8 mie  Ddieje wurden in vielen Läden zu 10.00 verfauft. | 


Ganz plögli, mitten im Winter, ' 
ftarb Tante Marretje. Morgens hatte | 
fie noh am Trenfter ihren Kaffee ges | 
trunfen — Ubends ivar fie todt. An 
Ontel Bernard3 Hand, der in den Tas 
gen zu Haufe geblieben war, durfte ich 
fie am folaenden Mittag rıal eben es | 
ben. Gie war gar nicht verändert. | 
Sie lag mit demfelben jtarr-ruhigen 
Gejihtchen auf den weihen Lafen. Ihr 
graues Gilberhaar, da3 Tante Ninette 
hübjch gefümmt hatte, lag gejcheitelt | 

‘ unter der Miübe. | 

„Schläft fie nun immer fo weiter?“ | 
fragte ich ängitlich. 

„5a,“ jagte Ontel Bernard, „je iſt 
eine gute Frau gemwefen, eine fehr qute | 
Yrau — das merfe Dir für fpäter.“ 

Mehr fagte er nicht — mehr fragte 
ich nicht — mar froh, ald er mich mies | 
der fortaog. | 

Ym Vorderzimmer faß Onfel Edi 
bor den heruntergelaffenen Gardinen, 
etwas gebüdter, ohne Pfeife im Mund. 





1.30 Goats zu S5 


3 Goat3 don jchiwerem Kerjey, mit Strap über 
den Nüden; Doppelbrüftiger Style: regul. 7.50: 
Werth, reduzirt zur Räumung, $5. 


SI) Bor EC ovats 6.75 


Volle Länge Damen-Box-Coats von ſchwerem 
Cheviot; Coat-Kragen; neue Facon Aermel mit 


Cuff; *10-Werthe, jetzt reduzirt zu 6.75. 


13.50 Coats 8. 75 


50zöll. Bor Coats für Damen, v. feiner Qua— 


Hat breites 
Schön be— 


1 / i R: m N / hal: :* 
1 00 für Waift (wie Abbildung Nr. 1) aus India 85c für Waijt (wie Abbildung Nr. 4). 
. % ziert mit hohlgefäumten Seiten = Plaits. Hat L jtidt in vorzüglichen Entwürfen. 
und lange Manſchetten. für Waiſt (wie Abbildung Nr. 5). Solide All— 
25 für Waiſt (tie Abbildung Nr. 2), mit fpikem over Eylet Embroidery, hohe Manſchetten, wei— 
® franz. Tuds und PValenciennes Ginfag. Hohe | „Ihirred“ in Die Schultern. 
Manjchetten, umgeben mit feinen FZuds. für Waift (tie Abbildung Nr. 6). Die ganze 
E Yıont hat hübjche ichmale Seiten-Rlaits, mit be= 
det erwarten, ziweimal jo viel dafür bezahlen zu mitjfen. 


Waift (wie Bild Nr, 3), aus feinen Tajchen- 
Yofte in 


' 
Reſt 
Derkauf von Kleiderſtoffe⸗Reſtern 
Die Bargain : Kleiderftoffe: Gelegenheit der ganzen Saifon, auf welche 
taujende von frauen ih Chicago und Umgegend warten — ein Derfauf 
ı ren verfauften wir 55,000 NDards an einem Tag, lettes Jahr 50,000 Nards. 
ı Diefes Jahr haben wir Dorfehrungen für den Abjat von 75,000 Nards 
‚ erwarten, denn die gebotenen Bargains find verlocender als je zuvor. 
' Sn Dem Spariamkfeitis:Bafement An dem Sparfamkeits:Bajenent 
Stoffen, die von 75c bis zu $1.25 die Stoffen, in Längen non 2 bis 10 Yards, 
Yard verfauft wurden, in Qängen von 2 die von 50c bis zu 65c die Yard verkauft 
ı auf den biäherigen Preis zu 35e. früheren Preis zu 25e 
Or Sictlians, Mohairs, Brilliantinez, tailormade Suitings, Shirtwaift Suit- 50e 
ings, Voiles, Eoliennes, Crepes, Henriettas, Drap d'etes, Caſhmeres, Man— 
die Jard 
ſür 1.50, 82, mures, Panamas und Clays — die Reſter variiren in Längen von 2 bis 10 für 1. 50, $2, 
53 und $4 Yards — 46 bis 56 Zoll breit; eine Auswahl der beliebteften und zuverläf- $3 und 84 
Die befte Sparaelegenheit des Jahres. Die Preife find nur Räumungspreife — ber 
ren Winter-Coat bi? je&t noch nicht gekauft hat, kann fich nun alüdlich Tchäten. 
Sparſamkeits-Baſement. 
Damen-Suits—eine einzelne Partie in Cheviots 
und faney Miſchungen, die meiſten derſelben ſa— 
56 Kinder:GCoat3 3.75 
Volle Länge Kinder-Coats, von ſchwerem Frieze; 
verfauft für $6, jegt nur 3.75. 
S6 Sfirts 3.75 


- , * 
1.50 bis 54 Stoffe in diefem Berkauf zu 50 
| wie ihn fein anderer Saden im ganzen Sande bieten fann. Por zwei Jah: 
am erften Tage des Derfaufs getroffen. Wir haben allen Grund dies zu 
3a Ale Reiter von 40 biß 50 Zoll breiten Alle Refter von 36 bis 40 Zoll breiten Ic 
: bis 10 Yards, marfirt ohne Sücdficht murden, marfirt ohne Rüdjiht auf den 
Reſter von Broadcloths, Cravenettes, Vicuna Cloths, Cheviot?, Serges, 
die Jard niſh Suitings, Prunella Cloths. ſchottiſchen Tweeds, engliſchen Checks, Ar— 
Waaren fiugſten Kleiderſtoffe der Saiſon. Waaren 
Werth der Kleidungsſtücke wird gar nicht in Betracht gezogen. Die Dame, welche ih— 
12.50 Suits zu 7.50 
tingefüttert, wth. bis 12.50, das Stück 7.50. 
Gürtel rund herum; beſetzt mit Sammet; früher 
Promenaden-Röcke für Damen — eine einzelne 


i 
Lawn, elegant geſchneidert. Die Front iſt ver— Panel in der Mitte der Front hinab. 
volle Aermel 2 9 
fanch Yote. Die Front iſt verſehen mit kleinen che Spitzen Stods, Wermel mit vollen’ Tops, 
für 
ſticktem Panel in der Mitte hinunter. Ihr wür— 


50 tuch -Lawns. Valenciennes Spitzen-— 
4 ſehr ſchönem Entwurf. Ellbogen-Aermel. 
% 


daran, der gute Kerl hatte felbit faum | 


um Keniter. 


(Bon Hermann Hehbermanns.) 
Nah dem bolländiihen Manuffript überlegt 
von Regina Ruben. 

„Eine junge Liebe,“ ſprach Edi, ein 
Verliebter, und ſeine Stimme ecrklang 
wie ein Lächeln, „eine wahre junge Lie- 
be findet im Schweigen ihr Glück. Ein 
kurzer, inniger Blick, ohne Worte, ohne 
Geberde, ohne daß man ſich ſagt, wie 
innig, wie treu und ewig treu man ſich 
liebt, ein verirrtes, zögerndes Taſten 
mit den Augen iſt eine Seligkeit. Ja, 


dabei ſtoßt ihr euch wohl an, und ich 
merke das auch ganz gut, und ich ſprin— 
ge deshalb eine Tirade zurück. 
die erſle Thorheit wiederhole ich: eine 
junge Liebe findet im Schweigen ihr 
Glück — ſeid doch mal eben etwas ſtill, 


gen ihr Glück, ſage ich, genau ſo, wie 
das auch bei alten Menſchen beſtellt 
iſt. Iſt das noch nicht deutlich genug? 
man jung und verliebt iſt, 
ſpricht man wenig —wenn unſer zahn— 


Nur | 


| 
| 


fein Ausfommen. Ceine Frau, ein 
flinfes, braves Weib, that alles felbit, 
fie putzte, ſcheuerte, wuſch und bohnte. 
Wenn ich meine Strümpfe zu ſehr zer— 
riſſen hatte, knurrte ſie über die Löcher, 
die in den Socken klafften, und Abends 


bei der Lampe, wenn fie die Löcher mit 


| 





Iofer Mund da® abgefchloffene Zim- | 


merleben benummelt, wenn man alt 
an Jahren und weiß an . ſpazie⸗ 
ren get’ 
fit, dann fühlt man fich auch mieber 
moh! beim Schweigen. 


hm ont 


Alte Menſchen 


— um mich mal vollſtändig aus der 


Sache zu laſſen — verſtehen das präch— 
tin. Die haben ausgeraft, die find 
zahm, die fennen ihre aegenfeitigen Ge- 
ba*en fie ingar nnnetnander 
übernommen. Junge Berliehte find wie 
die Turteltauben, verheirathete Leute 
verleben viele ſaure Jahre, ſind miß— 
günſtig ſvielen Komödie »erhacken ihr 
Eheſchifflein zu einem riſſigen, immer 


+ r. 
Yıro (os ro 


wieder zufammengeflidten MWrad — | 


laßt 
von der Regel — alte, 
Leute, Verheirathete mit grauem und 
ſilberweißem Haar, befreit vom Bal— 
laſt, von der Leidenſchaft und allen bö— 
ſen Meinungsverſchiedenheiten, ſchei— 


ruhiger Zuneigung dem Tode entgegen 
zu träumen.“ 


ger durch ſeinen Bart. 


Das Mittelſtück der Ehen ſcheinſt 


Du abſichtlich auszuſchließen,“ bemerk— 
ten wir troden. 


„Wenn e3 geht, ja,“ Ipradh er, „daR | 
nur von Kaffee, Kaffee mit recht dicfem 
ı Sa — Onkel Edi fonnte nur noch da3 | 


Ungliie ift, daß mir alles gleichzeitig 
möchten, wir Nachteulen, die wir find, 
Die niemand glauben. Doch ich habe 
feinen Grund zu Klagen. Meine ‘beale 
liegen gut mattirt. Xch fühle mich ja 
ſchon durch einen Blick, durch ein An— 
ſchauen beglückt. Mein Onkel — ſo, 


nun bin ich, wo ich ſein wollte, bin bei 


der Geſchichte, die ich Euch erzählen 
möchte — mein Onkel war ein liebes 
altes Männchen, meine Tante ein ges 
beugtes, arauhaariges Frauchen. Habt 
hr auch etwas Gebuld? 3 ift eine 
tleine, etwas feltfame Geſchichte, die 
fr Leuten, die-gerade einen fehmeren 
ummer gehabt haben, lieber nicht 
’ nacherzählen müßt. ch war ein Ana- 
be von zwölf Jahren, ein verträumter 
-) Knabe, der gern zu Haufe hodte und 
as und für fi berummirthichaftete. 
Mein Vater und meine Mutter waren 
fehr früh .geftorben. Ontel Bernard 
batte mich zu fi ins Haus genommen 


> ich denfe noch mit Rn“ Setzen 


mich doch, bitte aussprechen, meis | en — een 
ne Lieben, Zhr feid ja alle Ausnahmen | Fam unb mit jeinem fehnellen, fröhli- 
berheirathete | . ; s 
— — draußen vermuthen ließ. Ihr begreift 


Widerſpruch ſtand. 


ihr Verheiratheien —findet im Schwei- Dich nicht darum, 


| hig ihren Rüden im Lehnftuhl. 


diem Wollgarn ftopfte, gudte ſie mich 
wohl manchmal unwirſch über dieBril— 
lengläſer an. Tante Marretje nahm 
dann meine Partei. Die rief dann mit 
ihrer harten, ſchrillen Stimme — ſie 


dabei zieht ihr alten, verlebten Men— war nämlich taub: „in Junge iſt ein 


ſchenkinder wohl fpöttifche Gefichter, | jöcherflopfenbe ae 


ru 


‘unge, Ninette!” Ninette hieß meine 
nette. Ein mirklich lieber Name, der 
mit ihren borftigen Augenbrauen, ih- 
ren fcharfen Zügen, ihrer Inochigen 
Stirn und ihrer Manneönafe jehr im 


dann Tante Ninette unter der Yampe 
weg. Und Tante Marretje rieb dann, 
an Ninettens Grobheit gewöhnt, unru= 
Onkel 


Wenn ich morgens mit meinem Bücher— 
ränzelchen die Treppe hinunterſtürm— 


' te, dann jtrampelte Ontel Edi, der zu— 
erſt aufliand, im Ulfoven herum und 


| mar damit befchäftigt, 


feine Wangen 


| mit einem naffen Handbtuchzipfel zu be- 


a, fie hiek Ni | 


| tupfen. Um 10 Uhr, nad) dem Früh: 
ſtück, nahmen ſie ihren Platz ein. Er 
ſtopfte ſich dann ſeine Pfeife, nahm ein 
Prieschen und lehnte ſich behaglich hin— 
tenüber — ſie rieb ihre Brillengläſer 
ab, las ihm die Zeitung vor, das Mor— 
genblatt, Neuigkeit auf Neuigkeit, Po— 
litik und vermiſchte Nachrichten, An— 
kündigung auf Ankündigung. Wenn 
ich um 12 Uhr, hungrig, Leben in das 
Zimmer brachte, las ſie noch immer, 
langſam, bedächtig, gleichmäßig, klang— 
los vor, weil ſie mit ihren tauben Oh— 


ren ihre eigene Stimme nicht'verſtand. 


„Bekümmere Du 
Marreije,“ ſchrie 


Während ich dann auf meine drei di— 
cken Butterbrode dort wartete — ande— 
res bekam ich nichts — ſteckte ich mir 


die Finger in die Ohren, um die grau 


hindröhnende, 


Edi — ich bin nach ihm benannt —gab 


dann auch ſeinen Senf dazu: 
ſchimpfſte nun ſchon wieder,“ ſagte er, 
wobei er ſeine zahnloſen Kiefer ruck— 


t und herume | weile beiwegte und mit feinen trüben, 


zerrijien, ald Du jung warft?“ 


„Was | 


auspdrudslofe Stimme 
nicht zu hören, während ich meine Auf- 
gabe repetirte. Er, Onfel Edi, der ta- 
ftend im Zimmer umberging— „es ilt 
mir gerade, al ob ich Seewafler vor 


; meinen Augen babe,“ fagte er mand- 
ı mal, erftaunt lächelnd — nidte zu all 
' beinabe blinden Augen Tante Ninette | 


' fuchte, „haft Du Deine Strümpfe nicht 
„Rein.“ ı 


fagte die Stopferin dann fteif, und bie | 


Stopfnabel floa durh die Wollfäden, 


als ob fie fie ftalpirte. „Nein, jo got= | 
| jesjämmerlih berfteht er das nur!“ Ich 


hielt meinen Mund. ch wäre ja gern, 


um- Tante Arbeit zu fparen, auf den | 
‚ Händen gelaufen und mit den Füßen | 


in der Luft. 
Icenfall lag dann das Gefpräch mohl 
eineBtertelftunde oder auch länger ftil, 


Nach ſolch kleinem Zwi— | 


bis Ontel Bernard von feinem Kontor | 


chen Wefen etwas von dem Leben ba 


mohl ohne weiteren Kommentar, daß 
wir zufammen wohnten. die beiden 


 Ianten, die beiden Onfel und ich, der 





| 


: : 5 : Kleine Neffe. Ontel Bernard und Ontel | 
Ben Tale oft in abgeflärter, großer und | Edi hatten gemeinfamg Sache gemadht, | 


ı um beffer durchfommen zu fünnen. Ein | 


Einen Augenblick fuhren feine Fin- | — rasen An 


war höchſt nothwendig geweſen, dieſes 


nur 15 Gulden die Woche, Onkel Edi 
hatte ungefähr 6 Gulden Penſion. Die 


Es 


ein Schläfchen. 
ſie, wenn ſie mit ihrem Hausſtand fer— 





6 Gulden aßen die beiden Alten lange 
nicht auf. Tante Marretje lebte faſt 


Weiche aus ſeinem Butterbrod kauen — 


die Kruſten aß ich. Aber wenn ſie auch 


nicht zwei Gulden von den ſechſen, die 
ſie TanteNinette zukommen ließen, ver- 
ſie mit ſanftem Grübeln die Gardinen, 


zehrten, und obſchon es ein netter Bei— 
trag zum Haushalte war, ſo hatte es 
wahrhaftig doch den Anſchein, als ob 
der Fünfzehnguldenonkel ihnen noch 
etwas zu gute thäte. Wenigſtens Tan— 
te Ninette faßte es ſo auf. Die ſaß 
vergraben in ihr Geknurre über die drei 
Familienmitglieder, die ſie unterhielt. 
Und die beiden Alten, die froh über 
das warme Heim waren, akzeptirten 
alles voll Dankbarkeit. So königlich 
fein hätten ſie es ja nirgends für ſechs 
Gulden haben können. 

Tante Marretje hockte den ganzen 
Tag in ihrem Lehnſtuhl am linken Fen⸗ 
ſter. Onkel Edi bekaute ſeine nikotin— 
ſchwarze Pfeife am rechten Feniter. | 


Spazieren gingen fie gar nicht mehr, 


den Neuigkeiten und Antündigungen 
und Namen, die Tante ihm vorlas, mit 
jeinem filberweiken, lodigveriworrenen 
Köpfchen und lachte breit zu den altbe- 
fannten Saden und murmelte fie mit 
dem Iofen, zahnlofen Kiefer nad. 


| Manchmal auch wollte er noch genauer 
Beſcheid wiſſen, manchmal hatte er auch 


die Namen nicht qut Yerftanden, dann 
feßte ‘er die mwelfen, fnochigen Hände 
mit den fchmalen Fingerfpiten an den 


ı Mund und informirte fich laut Fräch- 
; zend und hiürtelnd, bis fie begriff, mas 


er wollte. Nach dem Kaffeetrinfen hiel- 
ten fie nebeneinander ir 
Tante Ninette fnurrte | 


tig war, wad. Man fonnte ihr das 
wirklich nicht einmal übel nehmen, denn 
die beiden Alten fchnarchten gemein- 
Ichaftlich fo, dab die Tüllgardindhen 


| Davon in Bewegung geriethen und bie | 


Kabe jich in die Kiiche verrch,. Mori 
fte fich dann fo ausgeruht hatten, blie- 
ben fie friedlich neben einander ſitzen 
und blickten nach draußen, in das win— 
zige Gäßchen mit dem Krämerladen 
und der Waſchfrau und dem Grünkeller 
darin. Bei Tiſch ſprachen ſie faſt kein 
Wori. Er rauchte, ſchnupfte und 
mummelte mit den Kinnbäckchen auf 
dem durchgekauten Pfeifenmundſtück; 
ſie ſaß unbeweglich, mit verſchwomme— 
nen Augen hinter den ſtahlglänzenden 
Brillengläſern; die dickäderigen, knochi— 
gen Hände in den Schoß gelegt, ſchien 


Fenſterbänke und Häuſermauern an 


der Straßenſeite gegenüber zu beſpre— 
chen. Wenn ich dann, ſelbſt ein träu— 
meriſcher Knabe, neben ihr ſaß und die 
Abenteuer von Cooper, Aimard oder 
Jules Verne verſchlang, brauchte ich 
mir nicht wieder mit meinen Fingern 
die Ohren zu verkorken — Onkel Edi 
ſchmackte auf ſeiner Pfeife — Tante 
Marretje holte ſo regelmäßig Athem, 
als ob ſie ſchliefe. Ein paarmal paſſirte 
es mir, daß das Buch, das ich bis zur 
letzten Blattſeite durchgeſchnüffelt hat⸗ 
te, vor mir liegen blieb und ich mit dem 
je den Händen rubenden Kopf bie 
ſchweigenden Alten verwundert an— 


ftarrte. Wie ſeltſam doch, dachte ich 


den Stühlen | 


Niemand las die Zeitung,‘ Niemand 
fprach. Onfel Bernard und Tante Ni- 


nette gingen flüfternd bin und her, | 


ton borne nach hinten, und ich hocdte 
falt und änaftlih am Ofen, Simei Ta— 
ge lang ſchwieg Onkel Edi. Manch— 

mal erhob er ſich mühſam aus ſeinem 
Stuhl, ging auf den Strümpfen an 
den Alkoven und ſtarrte mit trüben 
Augen in die Dunkelheit. Dann wankte 
er unſicher mit feſt zugepreßten Lippen | 
aurüc und lie Fich trachend auf feinem | 
alten Pla niever. Gein Schmeicen | 
war fo aufregend, jo peinlich jtörend, | 


| 


dag Ninette und Onfel Bernard ihn ı 


abmechfelnd zu tröjten verfuchten. 
„Komm, fomm doch,“ Ipradh Tante 
rauhsaütig, „lite da nun nicht wie ein 
Salzjad, Edi. Hört Du mich nicht, 
Edi, verfteht: Du mich niht? Du mußt | 


| 
| 


“auf 8.7 





Uber er fprach fein Wort. Wenn On- 
fel Bernard und Tante Ninette auf ihn 
einfprachen, nidte er ganz ruhig —mit= 
Iprechen that er nicht. 

Nach dem Effen gina Onfel Ber- 
nard aus. Tante räumte das Zimmer 


| auf und flärte dann das Gefchirr in 


jet an Dich felbit denken, Edi! Willit | 


Du nicht eine Taffe Kaffee trinten?“ ı 
Er antwortete nicht, nidte nur mie | 
abmefend. 
DOntel Bernard verfuchte es auf fei= 
ne Wetje, ihn aufzumuntern, indem er 


ihm eine lange Zigarre binfchob — da’ 


| greife Männden fprah fein Wort, 
meinte nicht und Elaate nicht. 


Dann fam das Begräbnif. Mor: 


der Küche. ch Jah am Ofen, begann 
in einem Sud zu lefen und fah mand)= 
mal nad) Onfel Edi, der fich mit ge= 
mohnten Bewegungen feine 
ſtopfte, dasSchwefelholz anzündete und 


kleine Rauchwölkchen durch ſeine Lip⸗ 


pen blies. 
ſeiner altgewohnten Haltung hinten- 4 


Und dann, als er ſich in 


über lehnte, las ich in einem Satz fort. 


aus den Händen, und ich wurde kali 5 E 


gens um 10 Uhr Itrampelten te Die en= | 


ge Treppe herunter, und einen Augen 
biid jpäter wurde uns Belcheid gejaat, 
daß mir einfteigen möchten. Mit den 
beiden Onfeln zufammen faß ich in ei= 
ner Trauerkutſche. 
Die Kutfche glitt jo fanft wie ein 
Schlitten dahin. Am Kirchhof ftanden 


ſanken. 
Sarge. 


ner Hand ruhte auf dem Knie, | 
Kopf hielt er etwas vorgebeugt, die 
Morte langfam fauend, fchrie er nad 'w 


Aber auf einmal fiel mir das Budh | 


bor Schred. 
Ontel Edi fprad. Die Pfeife in fei- 


|.dem leeren Stuhl zu: 
|  „Bilt Du wach, Marretje? Das ift | 
! heute Morgen ein miberlicheg Schnee- 
den wetter geweſen ...“ 

die Pferde oft ſtill, weil die Räder ein- 


Es hatte geſchneit. 


Zu dreien folgten wir dem 
Zu dreien warfen wir je eine 


Schaufel Schnee und Erde in die Tie- 


fe. Nur Onkel Bernard weinte. Onkel 
Edi und ich ſchritten gerade wieder ſo 
in die Kutſche — er konnte nicht wei— 


nen — und ich, von thöricht-ängſtlichen 


Träumen bewegt, noch 


brötchen und Schnittchen mit Brot 
mit Wurſt aufgeſtapelt. Erſt mußte ich 
mein Sonntagszeug ausziehen. Tan— 
te Ninette ſchlug die Rouleaux hoch und 
ſchnitt Edi die Kruſten vom Butter— 
brot. Früher hatte das Tante Mar— 


retje gethan, früher hatte ſie mit am ' nicht glaubten. 


klaren Geiftes gemeien, immer jo flint | 


Auf dem Kirchhof und in der Kirche | bei der Hand. 


Sonft war nichts ber- 
Mir aßen tüchtig. 


Tiſch geſeſſen. 
ändert, gar nichts. 


war uns kalt geworden. Onkel Bernard 
| aß mie ein Wolf —Ontfel Edi fnabber- 
te unficher feine mit Wurft belegten 
| Streifen weiches Brot — gerade wie er 


Ein ſchrecllicher 
Haut⸗Ausſthlag. 


Bedeckte Kopf, Hals und Schultern. 
Erduldete 25 Jahre lang Qualen, 


Vis endſich ducch Culicura geheill. 


„Für 25 Jahre erduldete ich Qualen von 
einem ſchrecklichen Ausſchlag, der meinen Kopf, 
Nacken und Schultern gänglich bedeckte und 
folde übelriechende und efelerregende Materie 
berborbradhte, dab id) bon meinen Mitmenfhen 
mit Furcht beiradhtet wurde. Ih zog bie 
beiten Merzte bon Nah und Kern zu RKathe, 
aber ohne Erfolg. Dann kaufte i$ Euticura 
und in einer überrafend furzen Zeit mar ih 
gänzlich furirt. Für Dies danle ih Tuticura 
und gebe allen Ienen, vie an einem. Hautaus- 
{&lage leiden, ven Ratb, es fi zu 'verichaffen 
md ihre Onal dadurch zu beenden. ©. 2. 
Renes, 149 Tongreh Str, Woilgn, I - 


weniger. | 
' Schneller nod) fuhren wir zurüd. Tan | „. 
te Ninette hatte beftrichene Korinthen= | mich an, jein Silberföpfchen blinkte 


| des Lehnftuhls und fehmieg. 


„Sagft Du etwas, Ontel?* fragte | 
ich zitternd vor Anagft. 

„sch Tagte, daß mir feit langer Zeit 
nicht Jolch ein Schneewetter gehabt hät- 
ten,“ jpracd er, 
zunidend. 


fität Cheviot, bis 
tem Se Velversftragen; herabgejegt d. 13.50 


den | 


dem anderen Tenfter 


„Tante iſt ja nicht da, Onfel,” fagte | 


ich, indem ich aufitand. 
Mit feinen trüben Augen blicdte er 


ncch heller durch das den’ Schnee be- 


ı ftrahlende Sonnenlicht draußen und | 


Tentte fich nachbenflich — die Pfeife 


zur Maijt gefüttert mit gu- 


Partie, in Cheviots und Mifchungen; früher ver- 
fauft für $6, jpeziell reduzirt um damit zu räu= 


men, jest zu 3 


55 Diended Brook Mint faunch Scaris .... 
7.50 graue Squirrel Zazas, ſpeziell zu .............S6 


Pfafe 


De“ 


16 ce —— 


er 
? * 
on 
J 


, 9.06, 


u 
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beweiſt es. 


Wie der Vater, ſo der Sohn, Erblichkeit iſt Ales. Die große Menſchenraſſe ſind die kriege⸗- 


riſchen Raſſen — die Raſſen, die den Saft des Malzes trinken. die 


affen mit eifernen 


Nerven, Maren fühnen Ausen und fräftigem Körper. 


trunfen, Rraft und Gefundbeit. E3 


Härt den Geift, fäutert das Blut, 
Weib und Kind. 


und South 1 78. 12 große FFlafchen 


Schreibt Boftlarte wegen „Ürfter Arzt 


| Um 9 Uhr ftand ich auf und gab ihm 
| furdhtfam die Hand. Einen Augendlid 


hielt er fie feit und fragte etwas er= ' 


ftaunt: „Gibit Du denn Tante Mar- 
retje heute Abend feinen Ku?“ 
„Die ift doch nicht da,” fagte ich, in=- 
dem ich mweinend die Hand logriß. 
„Wie feltfam benimmjit Du Dich, 


' Edi,“ fprah da Onfel Bernard, der 


| 


Weunde, er ftüßte fich auf die Kiffen | 


Sch er= | 


zählte das Ontel und Tante, die eö mir | 


Er war doch immer fo 


Abends bei der Stille im Zimmer— | 
' Tante mufch das Gefchirr ab — On: | 
ı fel las die Zeitung — ich holte meine 


Scularbeiten nach, bewegte Onkel Edi 


* Eur: en . 
| e3 vor drei Tagen auch gethan Hatte. | ih plöplih yneubig in. feinem Lehn 


fuhl. Die Hände wie ein Rohr um den 


Mund gelegt, Tprach er laut nach der : 


Seite de3 leeren Stuhles hin: 
„Sieht e3 bei Dir auch fo, faq?“ 
Die Zeitung in Ontel 

Hand fant rafchelnd herab. Tante Ni- 

nette wurde todtendleich. 


„Mit wen redet Du?“ — fragte E | 
" Teagte er mit ihr, da fragte er, ob fie auch fei- | 


Dntel Bernard mit raub herborgejto- 
Bener Stimme, 

„Mit wem?“ — ftotterte das alte 
Männchen verwirrten Toned, — „mit 
wen... mit men...“ 

Mehr fagte er nicht. Blöde ftrich er 
ein Schmwefelbolz an und fog aus der 
bampfenden Pfeife. 

„Da3 ift ja, um einem einen Krampf 
auf denteib zu jagen,” grollteTanteNi- 
nette mit blaffen, zitternden Lippen. 

Die Zimmerftille umfpann ung auf3 
Neue, Ontel las, Yante nähte, ich 
ſchrieb. Ich glaube nicht, daß einem 
von und dabei wohl zu Muihe war. 


* 
⸗ 


blaß ausſah beim Lampenlicht, „Mar— 
retje iſt doch todt. Das weißt Du 
doch!“ 

„Ja — ja — gewiß,“ ſprach er, ſelt— 


fuhr bebend nach ſeinem geſchloſſenen ſam lächelnd, „das macht ſo die Ge— 


wohnheit ... die Gewohnheit ...“ 
In den erſten Tagen nach dem Be— 

gräbniß glaubten wir, daß er irre ge— 

worden wäre. 


waren, ſprach er mit dem Stuhl, ſo 
daß wir dabei zuſammenfuhren. Dann 
ſprach er verlegen, gleichgültig: „Ja, 


ich muß mid erſt noch daran gewöh— 


nen“ — und wir erſchraken auch bald 
nicht mehr . 


Yuh Nachts nicht, wenn 
er laut ausfprad. Nah Monaten 
that er. eg noch, nidte nach der Seite 


| des Stuhles hin, indem er plößlich laut 


Bernard | 


nach dem Stuhle etwas ſprach. Sein 


Berftand mar dabei Hell und Elar. 


| Wenn er bei Tifch faß, jprach er nie et- | 


was GSeltfames, nie, nie. Uber am ı 
Tenfter vergaß er fich immer, da ſprach 


ne falten Füße hätte, ob fie höre, mie | 
ber Wind raufche, wie der Regen | 


| klatſche. — Ich war bange und er- 


| 


Tchroden darüber und magte gar nicht | 
mebr, mit ihm allein zu jein 

Das ift meine ganze Erzählung. Ein | 
Jahr ſpäter ſtarb er. Wenn ich Euch 
mit meiner Erzählung gelangweilt ha-⸗ 
be, müßt Ihr es entſchuldigen, müßt 
Ihr bedenken, daß es auf mich, als 
Kind, einen tiefen Eindruck gemacht 
bat.” 

Er zündete fi) eine Zigarre an und 
ſchwieg. 


Es iſt zut für verſtopfte Leber, — 
tlares, — Gedirn wünfct und fefte Muskeln, trinit es 


Immer während feines | 
Alleinfeins und auch wenn mir dabei | 


MALT MARROvwWw 
ift der kongentrirte Saft des feinften Malyes und Hopfens. 
madht die ur en ftarf und bie oo. 
tärtt Die Nerven, 


der e8 je 


jung, & 
En Ihr = 
elephone: South 257 


Es gibt Yebe 
ft der Verdauung, 


toften abgeliefert 81.00 


McAvor’S MALT EXTRACT DEPT., CHICAGO. 


des Meitens,- in dem Malt Mareow befchries 


ben wird. 


Wiener Adel. 


} . * 
Aus einem neuen Büchlein: „Wiener 


Adel“ von Felix Salten zitirt die 
Breslauer Morgenzeitung u. a. 
der Verfaſſer über den äußeren Habi— 
tus des Wiener Ariſtokraten ſagt: 
„Wenn ein Schauſpieler auf der Büh— 
ne einen Grafen darſtellen ſoll, dann 
zieht er den Hals ein wenig ein, läßt 
die Schultern einfallen, ſo daß die 
Bruſt ein bischen eingeſunken erſcheint, 
und ſeine Arme ſo ſchlenkern, als ſä— 


ßen ſie ganz loſe in den Gelenken. Die 
öſterreichiſchen Ariſtokraten halten ſich 
alle ſo. Alles an ihnen iſt ſchmal und 
lang: die Hände, die Füße, der Ober— 
leib, das Geſicht, der Schädel. Erzie— 


hung und ein völlig unbewußtes Nach⸗ 
ahmen gibt ihnen dieſen gleichgiltigen, 
niemals überraſchten oder aufgeregten 
Geſichtsausdruck, dieſen wie aus der 
Ferne über alle Dinge hinſtreichenden 
Blid. Daneben ift neuerdings der Ty- 
| pu3 derer entjtanden, die fich englifche 
| Sitten zum Ziele jegen. Das find bie 
| Unabhängigen, die nicht im Gtaat#- 
oder Militärdienft ftehen, die auf Rei⸗ 


| fen gehen, zu den Jagden nad) Schoti= 


"land, zur Ceafon nad) London und 
zum Karneval an die Ripviera, — 
 Sport- und Automobil-Grafen. Aug 
die Frauen fünnen derartig in zwei 
' Oruppen gejhieben werden. Die erfle 
zeichnet fich meijt durch geradezu feu- 
dale Gejchmadlofigkeit aus. Und das 
'MWort, da3 man oft hören kann: „Die- 
‚ jes Mädchen ift fo unfchid angezogen, 
das muß eine Prinzeifin fein,“ Hat 
\ fehr viel Wahrheit. Die anderen aber, 
die Juckerkomieſſen, Sporisdamen 
und Tennis-Ladies haben auch nur 
den einenEhrgeiz, ſo engliſch ala 
lich auszuſehen, ein Ehrgeiz, der mir 
rer Kleidung aufs angenehmfle in 
ı Ericheinung tritt.“ 
— 3 —— * 
= 3 der ——— Ngt nie 
man ann hat's aber ver 
keinen Zweck meht. * 
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Ut miene Stromtied. 


Von Alpert Weiße 
II. Theil, 
Copyright by Albert Weisse 1904 


‚Der Entfehluß, zu dem mich in ber 
erflofjenen Nacht mein Gemiljen ge— 
trieben, fam am nächſten Morgen nicht 
toieder in’3 Wanten! — 

Ich fuhr nach dem „Pottersfield 
hinaus mit dem feſten Vorſatze, die 
Leiche meines Freundes auszugraben 


‘und ihr ein anſiändiges Begräbniß zu 


\\ 
13 


J 


Leiche meines Freundes zu beſchaffen, 


9* 


*8 


üch hingeſtellte Möglichkeit, 


Theil werden zu laſſen. Die von dem 
ſchwatzhaften Krüppel als wahrſchein— 
daß das 
Täfeichen, das zur Identifizirung der 
| Grabftätte meines Freundes diente, 
auf dem Kartoffel-Pifnit der Armen: 


\. häußler verbrannt fein fünnte, verwarf 


ich — die allerjüngſter Grabſtätten 


würden die rüchloſen Frevler aus 


Furcht vor Entdeckung ſicher verſchont 
haben, wenn aber nicht, ſo würde ich 
ben Armenhausvater für die Miſſetha— 
ten ſeiner Pflegebefohlenen verantwort⸗ 

‚lich halten und ihn zwingen, mir bie 


ojelbit wenn er zy diefem Ende jüämmt- 


. liche Todie, die in legter Zeit beerdigt | 
5 imurden, 


wieder ausgraben lafjen 
müßte. 

ch machte mich alfo wieder an bie 
Arbeit des Sucdens; aber je länger ich 


fuchte, je mehr wurde ich überzeugt, 


daß der ſchwatzhafte Rebellenfritz nicht, 


wie ich gehofft, gelogen hatte; — es 


fehlte eine Unmaſſe Tafeln; ſelbſt auf 

Siellen, wo die Erde noch feucht war, | 

alfo eine Verfcharrung erjt in aller= | 
ftattgefunden haben | 

ı abmwehrend, „was Sie für ein fo großes 
| Interefje in diefer Angelegenheit haben 
| fönnen!” 
| 
| 
| 
| 
| 
! 
I 


jüngfter Zeit 
mußte. 

Schon mollte ich das Feld, das ich 
pollitändig abaefucht zu haben ver- 
meinte, verlafjen, um nach dem Armen- 
haus binüberzugehen, als ich noch ein 
ZTäfelchen bemertte, das ich zuvor über- 
fehen Hatte, weil es beinahe volljtändig 
zugejchüttet war. ch z0g e8 aus dem 
Ioderen Boden heraus und Xlopfte die 


Erde davon ab... 16,843 las ih... | 
Alfo Hier! Hier ruhte mein | 
mit dem mich das Schidfal ı 


16,843! 
Freund, 
zuſammengekettet hatte, bis er die 
Kette ſelbſt geſprengt! An 


gemeinſamen Vergangenheit 


unſerer 
Die Quarta wartet vor der 


vorüber. 


erſten Stunde des Schuljahres auf den 


— neuen Ordinarius, der von einem an— 


/ 


nem Dampfer, | 
geben joll, durch, Sädetragen ein paar | 


nahe andachtspoller Stille! Die Thür 
eht auf. Der Direktor tritt mit dem 
Grwarteten ein. „Herr Doktor Ga= 
binzti, Euer Ordinarius!" — „Seht 


Euch,“ jagt diefer und geht auf Das ı 


Kathever. Das Katheder des meit- 
preußifchen Gymnafiums verwandelt 


fich in einen Holzhaufen am Mifliffip- 
np, 
Yonnt fih. Ein anderer Elettert zu, 
Sie [hauen aus nad) ei= | 


Ein Vaosbund liegt darauf und 


am herauf. 
der ihnen Gelegenheit 
Tents zu verdienen! Der: Dampfer 
fommt nicht. 
len gerader... der Hunger wird ftär- 
fer. „Laß uns Fechten gehen!” 


der Veltere. Sie fteigen vom „Qumz 


berpile“. Der jüngere hat in den Züs | 


gen des älteren Stromers feinen Leh- 
rer erfannt ... „Tempi passati!” 


Geht diefer zur Tagesordnung über... 
iM Sie ftreichen, 


F Durch die Lande — Tie hungern, fie bet= 


J 


9 
u 


+ 


I 


zer Freund geblieben; 


* teln, fie arbeiten gelegentlich auch mohl | 


oder brandſchatzen die Farmer. Ihren 
Raub und ihren Verdienſt theilen ſie 
brüderlich. Sie kommen auseinander. 


Dem Mentor hat das Glück noch ein- 
mal gelächelt, aber es war zu ſpät ge- 
der Vagabund hat wohl die 


weſen; 
Kleider des Lumpen ablegen können, 
aber nicht mehr die Geſinnung ... Sie 
jreffen ſich wieder ... Sie ſtecken noch 
beide im Sumpf — aber während der 
Aeltere alle Hoffnung aufgegeben hat, 
wieder emporzukommen und tiefer und 
tiefer ſinkt, hat der Jüngere ſich ſchon 
faſt bis zum feſten Boden durchgear— 
beitet — er ſtreckt die Hand aus, um 
den Kameraden zu faſſen und mit ſich 
zu ziehen — der aber ſchlägt die ret— 
tungsmwillige Hand zur Seite... 
Zump, ber er it, ift er doch ein mah- 
er weiß, der 
Hreund ijt in Gefahr, mit ihm im 
Shlamme zu erjtiden, wenn er beifen 


ur ergreift . ... er jchlägt fie zur 
Ceite... er geht unter — allein — 


| 


‚| 


f wießen, Entjagen, Tropen, 


I 


“ 
fir 


— 


Hände gefaltet — jo hat er’3 gefehen 


Dagabund und Held zugleich! 

Und nun das legte Bild! Hier das 
perwahrlolie, vergeflene, zugededte Noch 
in’s Senfeit3 hinüber, aus dem Keiner 
zum Leben zurüctfriecht und rauchte am 
anderen End’ die Hölle! Verſchüttet 
mit al, feinen Lachen, Weinen, Ge- 
Dulden, 
Rieben und Haffen, abgefehnitten von 
‚allem Hoffen und Träumen von Glüd, 

geborgen vor aller Noth, aller Sorge, 
aller Gefahr, befreit von allen Schmer- 
zen, allem Leid, allem Yammer liegt 
Darin ber eine Freund und der andere 
MMehi davor. Er hat unmwillfürlich die 


5 von Kindheit an, ivenn die Leute bie 


Gräber !hrer Lieben befuchen — er 
mil ein Gebet jprechen.... . aber er ver= 
ganidt... er hat nicht den Muth, 
ungeheure Rüge iiber die Lippen zu 
innen, er hoffe, ber liebe Herrgott 
würbe id, bes Iodten hier erbarmen, 
ben er fo elemd im Leben bat unterges 
hen laſſen! 
Ich ging nach der Office des Armen⸗ 
‚es Hinüber, um dem Superinten 


meinem | 
geiftigen Auge zogen die Bilder aus | 


dern Gymnafium berufen ijt, in beis | 


Die Sonnenftrahlen fal= | 


fagt 


Mentor und Telemad), | 


denten mitzutheilen, daß ich die Leiche | feiten 
beifen mar ich gewiß. "Die Freundlich- | 
fett, mit der er nach meinem Anliegen | 


meined Freundes ausgraben und auf 
| einem andern Kirchhofe beerdigen laj- 
| fen molle, und ihn gleichzeitig um Ver— 
haltungsmaßregeln zu diefem Ende 
| zu bitten. Von Meitem bemerkte ich 
ichon, daß mein Bekannter von geitern, 
der boshafte Krüppel, mieder vor ber 
 Anftalt herumlungerte. Keiner von 
| den andern Infafjen war por der Thür 
' zu jehen — e3 blies ein rauher Nord- 
| weit, aber ver Nebellenfrig gab troß 
| feiner erbärmlich binnen Kleidung 
| nichts um Sturm und Kälte. Er hielt, 
| wenn auch zitternd und bebend, aus; 
| er mußte, ich würde an diefem Morgen 
| wieder nad) der Anjtalt fommen, und 
|e3 war MWolluft für ihn, wenn er das 
| Gift feiner Seele vor einem anderen 
Menſchen verſpritzen konnte. Von ferne 
ı Schon winfte er mir mit der Krüde und 
| fam mir in großen Gäten entgegenge= 
humpelt, 
Er hatte mich kunftgerecht geitellt. 
„Haben Sie das Loch gefunden, mo= 
rin fie Ihren Freund verfcharrt ha= 
| ben?“ fchrie er mir entgegen, ein Aus- 
| weichen meinerfeit$ durch einen Geiten- 
ſprung geſchickt verhindernd. 
„Ja!“ erwiderte ich kurz. 
Dann können Sie von Glück ſagen, 
daß bei unſerem Kartoffel-Piknik ge— 
rade das Täfelchen von der Grabſtätte 
Ihres Freundes verſchont worden iſt. 
Uebrigens — ſind Sie doch nicht jo in 
der Eile“ (ich hatte ihn ohne Umſtände 
bei Seite geſchoben) „Uebrigens, was 
ich fragen wollte — werden Sie Ihren 
Freund ausgraben laſſen?“ 
„sa! 
„Das freut mich! Freut mich unge= 
mein!“ 
„sch veritehe gar nicht,“ meinte ich 


„Soll ich mich denn nicht freuen, 
: dab es noch brave Menjchen gibt, Die 
die Koften nicht fcheuen, ihre Freunde 


aus diefem Pejtader — „Gottesader" | 


nennen ihn die Pfaffen, ha! ha! ha! — 
herauszubolen? — Und dann nod, 
ich wieder einmal Gelegenheit befom= 
me, dem „Menfchenichinder" einen 
Strich dur die Rechnung zu madıen, 
indem ich Ste por ihm marne, Er wird 
Shnen nämlich die Leichenbeftatterfir- 


| er das thut, dann fagen Sie ihm: „Lie= 


ı lächerlih. Aus guter Quelle weiß ich, 
daß Ihr Schwager Murphy der reine 
Straßenräuber ift und Sie fein Spieß 
ı gejelle find. „shr beiden Hallunfen ar= 


| 
| 
| ma Murphy & Eo. empfehlen. 
| 
| 


| beitet auf halben Raub. Sie find der 


' Schlepper, der den Gauner empfiehlt, 
: und Murphy der Macher, der mit fei- 
nen doppelt und dreifach zu hoben 
| Preifen den Leuten die Gurgel ab— 

Tchneidet!" — Das jagen Sie ihm ganz 
"ruhig, und wenn er Gie fragt, von 
men Sie dad gehört hätten, dann 
antworten Sie ihm, die Sperlinge pfif- 
; fen daß bereit3 von den Dächern!” 


i ferer fcehnellen Gang=, beziehungsmeije 
Hopsart (e3 muß fich angefehen haben 
; twie ein Wettlauf zwijchen einem Kän= 
guruh und einem Vogel Strauß) be- 
: merft, daß ung ein Mann, der von der 
Richtung aus der Stadt her nach dem 
 Urmenhaufe ging, auf den Terfen ge= 
ı folgt war. 

Bei dem lebten Worte hatte er da3 
Känguruh eingeholt. Er padte von 
| hinten den Krüppel um Kragen und 
ſchüttelte ihn unſanft. 

„Ulſo habe ich Dich wieder einmal 
abgefaßt, Du Taugenichts!“ ſchalt er. 
| „Haft Dich aus der Anjtalt geichlichen, 
l 
I 


l 


um die Leute anzubetteln? Na warte, 
das wollen wir Dir abgemöhnen!” 

„sch Habe nicht gebettelt!”" chrie 
ı Frit. „Lafjen Sie mich los, Sie... 
I. 

„Nein,“ mifchte ich mich ein, „der 
| Mann hat wirklich nicht gebettelt!” 

' „Dann hat er etwas Schlimmeres 
| gethan!“ antwortete der Anftaltsbe- 
| amte, denn offenbar war er ein folcher. 
' „Diefen Schlingel fennen wir zu ge= 
nau, Er macht uns mehr Trubel, al3 

| ein ganzes Dugend der anderen In— 
ſaſſen!“ 

Damit ſchob er den Krüppel, der ſich 
mit aller Macht gegen ſeine Abführung 
| ftraubte und müthend um fich fchlua, 
ı mit fejtem Griffe am Genid haltend 
| bor fih her. 


Irob meiner tieftraurigen Stm=- 


1 
| muna mußte ich lächeln. Ein Vergleich, 
| der dje Heiterkeit untoillfürlich heraus- 
forderte, drängte fich mir auf: Die 
Mutterfate fchleppt das fich fträuben- 
de Käbchen zum Nefte zurüd. 
* * * 


Ich trug dem Superintendenten 
mein Anliegen vor. „Sie wollen Ih— 
ren Freund auf einem anderen Kirch— 
hof beiſetzen laſſen?“ fragte er freund— 
lich. Ich ſetzte ihm auseinander, daß 
es mir gegen das Gefühl ginge, meinen 
Freund, der einſt beſſere Tage geſehen 
hätte, hier auf dem Armenfriedhofe be— 
graben zu wiſſen — doch hütete ich 
mich, irgend eine Bemerkung über die 
Abſcheulichkeit des Armenkirchhofes 
fallen zu laſſen oder mich eines Aus— 
drucks zu bedienen, der als Beleidi— 
gung für die Verwaltung aufgefaßt 
werden könnte. 

Wenn ich auch nicht den zehnten 
Theil von dem glaubte, was mir der 
boshafte Krüppel über ihn erzählt hat⸗ 
te, fo hütete ich mich doch, diefen „Men- 
Ichenfchindber“, wie ihn die Armen- 

| bäusler nannten, zu erzürnen, denn 
daß er mir alle möglichen Schmwierig- 


und hauptfächlich, freue ich mich, daß | 


Wenn | 
ber Herr, machen Sie fich doch nicht | 


Meder Frit noch ich hatten bei uns | 
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machen würde, wenn ich es thäte, 


gefragt hatte, gefiel mir durchaus nicht. 
Der ſcharfe, mißtrauiſche Blick, mit 
dem er mich von unten bis oben be— 
trachtete, ſtand mit dem freundlichen 


Lächeln, das er in ſeine Miene zwang, 
gibt | 


in ſchroffem Widerſpruch. Es 
Menſchenantlitze, die, wenn ſie ſich an— 


ſtrengen, den Ausdruck der Freundlich- 


keit anzunehmen, abſtoßend wirken. 

Durch ſeine eingehende Betrachtung 
meines äußeren Menſchen mußte er zu 
dem richtigen Schluſſe gelangt ſein 
(und dieſen Eindruck mache ich trotz 
meines neuen Winterüberziehers auf 

die meiſten Menſchen), 
Millionär, nicht mal ein kleines Stück 
davon ſei. 

| „Mein junger Freund!” fagte er, in 

— einen ſalbungsvollen Ton fallend, „ich 

glaube nicht fehl zu gehen, wenn ich an— 
nehme, daß Ihr edles Herz Sie dazu 
treibt, ein für Sie zu großes Opfer 
auf dem Altar der Freundſchaft brin— 
gen zumollen!“ 

Das hieß mit andern Worten: „Du 
fiehjt mir gar nicht danad) aus, ala ob 
Du Geld genug haft!“ 

„sh glaube die erforderlichen Mit- 
| tel zur SKoftenbeftreitung zu bejiten,” 
jagte ich einfad). 

„Und wenn auch!“ erwiderte er, wo— 
mdalich noch falbungsvoller al3 zuvor. 
„Sp edel e3 von Khnen ift, wenn Sie 
ein folches Opfer für Nhren Freund 
| bringen, fo fehr it e8 Ihre Pflicht ge= 
gen fie) felbk, darauf zu fehen, dak 

Sie jid) durch ihren Edelmuth nicht 
ruiniren. Das Ausgraben der Leiche 
und die Ueberführung derfelben nad) 
einem anderen Friedhofe ift mit jehr 
aroßen Koiten verbunden — und id) 
habe allen Grund anzunehmen, daß 
Shre Vermögensverhältniffe nicht die 
: glänzenditen find!” 
| Der lauernde Blid, mit dem er die 


| 
| 
| 


I 
legten Worte begleitete, verrieth mir, 
worauf er losſteuerte ... er wollte er—⸗ 
| fahren, wie viel Geld ich für meinen 
| Ymed ausgeben fünnte oder wollte. E3 
; war diefelbe Praris, die Maron und 
| Sarah einfchlugen, wenn Gie einen 
| Straßengänger in ihre Hehlerbube hin- 
| eingelodt hatten. Um ficher zu fein, 
| ob fich das Rupfen auch lohne, fuchten 
ſie zunädhjit herauszufriegen, ob und 
ı pie viel „Mefummes“ der ihnen in’3 
ı Neb gegangene Vogel bei fich hätte, 

„Ich tann hundert Dollars für bie 
Ueberführung der Leiche bezahlen!“ 
| fagte ich ruhig. 

Seitdem ich hinter den Gefchäfts- 

' Iniff der fefondhändigen Juden ge— 
fommen mar, hatte e8 mir immer ei- 
nen Heidenfpaß gemacht, ihre Habgier 
ı durch geheuchelte MWohlhabenheit zu 
: reizen — fie aber nachher dur den 
| Kauf eines Paares Nideljtrümpfe oder 
‚ einer gleichen Kleinigkeit „ab abjur= 
| dum“ zu führen. 
| Bet diefem chriftlichen Gauner mollte 
| ich ähnlich verfahren. ch alaubte jeht, 
ı was mir der bo&hafte Krüppel von dem 


| Kompagniegefchäft erzählt hatte, das 
ı der GSuperintendent mit dem leichen- 
; beitattenden Schwager Murphy machte, 
| Bei der Erwähnung der 100 Dollars 
ı hatte es in feinen Augen aufgeblikt, 
als wenn Yaron einen Hobo mit Gil- 
berdollars in der Tafche raffeln hörte 
— troßdem jagte er im TQVone tiefen 
Bedauerns: „Na, mein junger Freund, 
ich habe mir gleich gedacht, dah Gie 
nicht genug Geld haben würden, um 
Ihr Vorhaben auszuführen. Für 100 
ı Dollars heforgt das Gejchäft fein Lei- 
chenheftatter in Chicago. Und das 
ı thut mir leid, aufrichtig leid! — Ach 
| fann mir, da Sie ein armer Mann 
find und doch für dieſen Zweck hun— 
| dert Dollars opferiı mollen, Iebhaft 
| voritellen, welchen Schmerz |hnen die 
| Nichterfüllung Shres Herzensmunfches 
bereiten muß!” 
| Ich ſchwieg. 


Ich wollte ſeine weite— 
ren Schachzüge abwarten. Auch eine 
Geſchäftsklugheit, die ich mir im Um— 
gang mit Aaron und deſſen Geſin— 
nungsgenoſſin angeeignet hatte. Merkſt 
Du, daß Du es mit einem Gauner zu 
thun haſt, ſchweig ſtill — laß ihen re— 
den! Durch Dein Stillſchweigen 
| fannft Du Die ihm geaenüber feine 
Blöße geben — in neun Fällen aus 
| zehn aber wirlt Du aus feinen Reden 
merfen, woher der Wind weht und wie 
er Dich bineinleaen will, und Du 
fannft dann auf Deiner Hut fein! 

„&3 ift wirklich recht beflagenamerth, 
daß Site nicht genügend Geld haben!” 
nahm er nach einigen Minuten des 

| Stillfehmeigens feine Rede wieder auf. 
„Dabei fehlt eigentlich nur eine Klei- 
niqfeit — wenn ich mich recht befinne, 
hat ein Leichenbeitatter fchon einmal 
eine folche Arbeit für 125 Dollars ge- 
than!” 

„Ganz wie Aaron!“ dachte ih. „Er 
handelt fich felbit herunter. Kann Ya 
ton für den alten Quadrillenfchmenfer 
feine drei Dollars au3 dem Kunden 
berausfchlagen, jo geht er von jelbit 
auf zwei Dollars in feiner Forderung 
herunter, wenn er merkt, daß diefer 
blos zwei Dollars befibt. 

„Laflen Sie einmal fehen!“ fuhr er 
wie im Nachdenten fort, „mie lag doch 
der Fall gleich? DO ja, richtig! Ein 
Farmer au8 Terad war nach Chicago 
gefommen, um feinen verlorenen Sohn 
zu fuchen. Er fand ihn auch — aber 
bier auf dem Armentirhhofe! Sein 
Herzenswunſch war, den mißrathenen 
Sohn auf einem Fatholifchen Kirchhof 
beifeken zu laffen! Der Leichenbeitat- 
ter forderte für feine Dienfte 150 bis 


200 Dollars; — alles, mas der Far⸗ 


daß ich fein | 


! mer für diefen Zmed entbehren fonnte, 
waren 125 Dollars... . nicht Doch,nicht 
doh! Da bin ich im Jrrthum! Gein 
ganzes Geld betrug nur 125 Dollars 
— 25 Dollars braudte er für Die 
' Reife, — 100 Dollars alfo — ja jo 
war e3 — hatte er nur übrig. Mich 
dauerte der alte Mann — und id 
fchrieb an die Leichenbeitatterfirma 
Murphy & Eo., jehte ihnen die Sache 
auseinander und verjidherte die Her=- 
ren, daß fie mir einen perfönlichen 
' ©efallen thäten, menn fie in diefem 
ı Falle mit ihrer Forderung auf 100 
; Dollars heruntergingen. Und fie tha=- 
ten es, Ich muß geitehen, dag mic 
| mein gutes Herz verleitete, eine fleine 
— nennen mir e3 ndistretion — zu 
' begehen, denn Murphy & Co. haben 
| den Kontrakt für die Beerdigung der 
Armenleichen, und da jie meiner Ston= 
| trolle al3 Armenhausvermalter unter: 
 Ttehen, jo hätte meine Handlungsieife 
| als eine ungehörige Ausnutzung mei— 
ı ner amtlien Machtbefugnig gedeutet 
werden können, während fie jelbjtver- 
ftändlid nur ein Ausfluß meiner 
Nächitenliebe gegen den armen Mann 
aus Ierad mar.“ 
| 


„Diejer alte Gauner will jet aud) 
eine Portion dieſer eigenthümlichen 
Nächitenliebe auf Dich ausfließen laj- 
fen und dann den Segen des Himmels 
in Oejtalt von einer ganz unverfchäm= 

ı ten Bropifion von Murphy & Co. er— 
warten. Wollen mal jehen, ob ihm 
das gelingt, und mie er das anftellen 

will!“ 

So dachte ich. Laut ſagte ich: 

„Ja, es gibt doch noch edle Men— 
ſchen!“ 

Er ſah mich durchdringend an und 

nickte dann mit oem Kopfe, als habe er 
ſich jetzt von der Richtigkeit einer Sa— 
che überzeugt, an der er vielleicht bis— 
her noch einen leiſen Zweifel gehabt 
hätte. 

„Ich thu's!“ murmelte er; „er iſt es 
werth!“ 

„Wie heißen Sie?“ fragte er mich 
dann. 

Ich nannte ihm meinen Namen. Er 
ſetzte ſich an ſein Pult; nach einer 
Weile war er mit dem Schreiben fer— 

tig. Er hatte zwei Briefe geſchrieben, 
die er in unverſchloſſene Kuverte ſteckte. 

„Dieſer erſte Brief,“ ſagte er, mir 
die Kuverte übergebend, „iſt ein 
Schreiben an den Koroner, in dem ich 

| ihn bitte, Ihnen einen Permit zur Er- 
humirung der unter Nr. 16,843 beer- 
digten Leiche auszuftellen! Mit diefem 
Permit und dem zmeiten Briefe bier 
gehen Sie zu Murphy &Eo. und über- 
geben beide Schriftftücdte an Mr. Mur- 
php perfönlich; er wird zwar erftaunt 

: fein, daß ich nochmals darum erfuche, 

| mir zu Gefallen unter feinen Preis 
berunterzugehen, aber er wird feinen 
| Augenblid zögern, meiner Bitte zu ent- 
Tprechen. Und wenn Sie ihm dann die 
hundert Dollars (Sie haben doch das 
Geld bei fi”? — Gut!) übergeben, fo 
mird er noch heute vder morgen die 
Ueberführung der Leiche nach dem Kal: 
barien-Friedhofe — Ahr Freund Sa: 
binski war ja wohl fatholiich — befor- 
gen, ohne daß Sie fih um irgend et- 
was zu fümmern brauchen, und Gie 
fönnen dann morgen, ficher aber über- 
morgen, das Grab ihres dann in ge= 
mweihter Erde rıchenden Freundes beju- 
| hen!“ 

i „Und nun aehen Sie mit Gott!“ 

| jagte er jceheinheilig und drückte mir die 
Hand, „ich bin überzeugt, daß ich die- 
jes qute Werk an feinem Unmwürdigen 
aethan habe!“ 

| „Der Herr jegne Sie!” antwortete 
| ich mit ebenfo großer Scheinheiligkeit, 
| indem ich mich tief auf feine Hand her- 
| niederbeugte und jie beinahe mit Sn= 
| brunjt drückte. 

| AS ich aber draußen war, mifchte 

| ich mir die Hand an meinem Tafchen- 

| tuche ab, und was ich dabei dachte, ver- 
Ichweige ih... allzu Fräftige Ausdrü- 
de des Ubjcheus und der Verachtung 
eben nicht hHübfh im Drud aus, 


Der Rigimentscafe. 
Ton Freiberrnd Shliht (Molf Grafen 
Baudiſſin). 

Frau Hauptmann von Düſt hatte 
die Da *n des Regiments zu einem 
großen Regimentscafé eingeladen, 
nicht wie ſonſt zu einem Kaffee mit 
zwei ffen, ſondern zu einem Café mit 
einem f und einem accent aigu. 
Und man mußte, wa3 das bebeutete: 
daß die Fyrau Oberit bei dem Cafe zu- 
gegen fein würde und daß es fich um 
eine bochpolitiiche Verfammlung han- 
deite. 

Und zu Ddiefer letteren Annahme 
hatte man allen Grund. Das fchönijte 
und beite Gejprähsthema mar bor= 
handen, e3 gab eine große Neuigfeit, 
ja noch mehr: eine neue, Tleine Sfan- 
dalgefchichte. Brennend gern hätte 
man fi darüber ausgefprochen, und 
die Damen hätten gern auf den Cafe 
mit einem f und dem Accent Xigu ver- 
zichtet, wenn fie dafür nur einen ans 
deren Kaffee bei einer anderen Dame 
befommen hätten. Denn gerade bar 
Frau von Düft fonnte man fich über 
das, mas alle Herzen bejchäftigte, nicht 
ausfprechen.; Natürlich war es Wb- 
ficht, daß Frau von Düft mit ihrem 
Cafe allen anderen Kaffees zunorge- 
fommen mar. Gie mollte verfuchen, 
den berumfchwirrenden Gerüchten -ein 
Ende zu machen, 
orbi verfündigen: was die Menjchen 
fich geheimnißpoll in’3 Ohr flüftern, 
ift eine gemeine Verleumdung, meiter 


fie wollte urbi et |: 


überzeugen, würde fie die beiten Kuchen 
aus der Stadt in großen Mengen ein- 
faufen, fie würde ihre legten acht ruſ— 
fifhen Zigaretten opfern, und vor als 
len Dingen würde jie hinterher ihren 
beriiämten Zitronencreme geben, deijen 
Rezept fie Angitlicher hütete als ein 
Teldjüger die ihm anverirauten 
Staat3papiere. Die Damen zudten 
mitleidig die Achieln: ala ob ihr das 
nod etwas nübßen würde! Und alle, 
die geladen, maren fchon im Voraus 
feit entfchlofjen, ich nicht überzeugen 
zu laffen, denn dann fehlte e3 ja mie- 
der an einem pifanten Gefprächsthe- 
ma,. und auf fo etwas verzichtet man 
do nur dann, wenn man unbedingt 
muß. 

Und außerdem ließ fich die Ihat- 
fache doch auch gar nicht megleugnen: 
gefüßt hatten fie ji draußen im 


N 


« 


fich bot fie Kuchen, Schlagfahne und 
hinterher ihren Zitronencreme an, ja, 
als fıe fah, wie ihre Speife auch heute 
Allen ausgezeichnet jehmedte, erbot fie 
jih jogar freimillig, das Rezept der 
Speife allen befannt zu machen." Das 
rührte die Damen beinahe zu Thränen. 
Daß fie jelbft diefes Opfer brachte, um 
fich das Schweigen ihrer Gäjte zu er=- 
taufen, daß fie für die Ehre ihres Kin- 
de3 jogar die Ehre ihres Haufes prei2= 
gab (daS war das Rezept des Zitro- 
nencreme3 bisher in mancher Weije ge- 
mwejen), da3 war mehr als groß. Nur 
eine Mutter fonnte jo handeln, nur 
eine Mutter, die alles, alles für ihr 
Kind thut. 

Aber e3 war zu fpät. Und darin 
lag die ungeheure Iragit diejes mit 
Herzblut gebraten Opfers. 

Und die Hausfrau merkte felbit, daß 


auch fonft noch taufend Einkäufe für 
die Reife, aber fie muß mirklich jeden 
Augenblid fommen.” — — 

„So, meine Damen,“ dachte bie 
Hausfrau; „was ih Euch da’ eben er- 
zählte, das überlegt Euch. erft mal. Auf 
diefe Minute habe ich mich ja jhon den 
ganzen Nachmittag gefreut. Glaubt 
Shr, ich hätte Euch nicht durchſchaut? 
Sch will gerecht fein und eingejtehen, 
daß ich an Eurer Stelle vielleicht auch 
nicht anders gehandelt hätte. ber 
jet bin ich begierig, was Ahr jagen 
werdet.“ 

Aber die fagten gar niht3. Sie ma- 
ren einfach |prachlos. Sie vergaßen 
Jogar ganz, zu gratuliren, fie fanden 
ihre Sprade erjt auf der Straße mie- 
| der. Dann aber fingen jie an zu jchel- 
| ten, fie waren außer fich, ja noch mehr, 
| fie waren empört. Aus tiefftem Her- 


Wald, nicht einmal, jondern fünfmal, | e3 zu jpät war. Sie wurde ganz ver: , zen hatten fie die arme rau von Düft 
und Fräulein bon Broden, die Die Se: | 


ne, hinter einem Baumjtamm verbedt, 
beobachtet hatte, meinte jogar, e3 mwä- 
ren jeh3 Küffe geivefen. Fünf mal 


wollte fie auf ihren Eid nehmen, in, gefprochen. 


legen, als feine der Damen jeht das 
Tonjt fo oft erbetene Rezept für fich in 
Anſpruch nahm. 
Von Bertha wurde natürlich nicht 
Am Anfang hatte die 


betreff des ſechſten mußte ſie es ſich Hausfrau ihr Kind entſchuldigt — es 


noch einmal überlegen, möglich war 
es ja, daß ſie ſich irrte, aber nicht ſehr 


ſei zur Stadt, um eine wichtige Beſor— 
gung zu machen, müſſe aber jeden Au— 


wahrſcheinlich. Aber ehe man ſchwört, genblick zurückkommen. Man that, als 
muß man alles reiflich bedenken, denn glaube man es, und als Bertha nach ei— 


in's Zuchthaus will man doch auch 
nicht wegen eines Meineids, beſonders 
dann nicht, 
Menſchen ſich geküßt haben. 
wenn man ſelbſt irgendwie bei den 
Küſſen betheiligt und intereſſirt gewe— 
ſen wäre, dann vielleicht! Aber ſo? 
No! 

Na, verdenken konnte man es ja 
ſchließlich dem Leutnant Berger nicht, 
daß er die ſich ihm bietende Gelegen— 
heit benüit Zatte, Fräulein Bertha, die 
fhöne Tochter der Frau Hauptmann, 
zu füffen. Denn jhön war fie, das 
erfannten felbjt ihre Feindinnen an, 


und wenn fie reich wäre, hätte fie = | 

5! 
fhön war fie und auch fo mohlerzo= | 
MWenigitens hatte man das led: | 
tere bi vorgejtern Abend geglaubt, | 
Und | 
ftatt deflen ging fie in ven Wald und | 


nen Fürften heirathen können. 
gen. 
man hätte auf fie gefhivoren. 


ließ fih füflen, fünfmal, wahrfchein- 
lich fogar fehsmal, wer fonnte das fo 
genau tiffen, wenn jelbit Fräulein 
von Broden e3 nicht einmal mußte? 


Wenn die beiden fich abfolut Hätten 
füffen wollen, dann hätten fie ſich we— 
nigftens einen Pla aufjuchen müffen, 
mo fie vor jeder Ueberrafehung ficher 
waren. Uber im Wald? Wo das Echo 
halt? Wo jeden Augenblid jemand 
fam? Oder mo jeden Wugenblid je- 
mand fommen fonnte? Das war ein- 
fach fhamlos! Dem Leutnant fonnte 
man ja fein Benehmen nicht weiter 
übelnehmen. Gott, ein junger Leut- 
nant denft über das Küflen ja nicht jo 
ftrena, befonders ein Mann mie Ber- 
ger. * Der mußte in allen Gefellfichaften 
mit feiner fehönen Stimme das Lied 
fingen: „Küffen tft feine Sünd’ mit 
einem fchönen Kind!” Und wenn er 
e3 fang, dann jah er mit feinen dunf- 
Ien, leidenfchaftlichen Mugen die jungen 
Mädchen der Reihe nah an. Und daß 
es ihm fein großes Vergnügen machte, 
diefes Lied jtet3 nur zu fingen, daß e3 
ihn vielmehr reizte, auch einmal dar- 
nah zu handeln, das fonnte ihm 
fchließlich niemand übelnehmen. 

Aber Bertha von Düft hätte vorfich- 
tiger fein mülfen! 

Mein Gott, wie viel junge Mädchen 
erlauben nicht ihrem Freund und Ber- 
ehrer einen heimlichen Kuß auf die 
Hand, auf die Stirn, oder, wenn fie 
bor jeder Ueberrafhung aanz Ticher 
find, fogar einen ganz flüchtigen, uns 
Thuldigen Kuß auf den Mund? Mer 
wird deswegen aleich ein jtrenger Sit=- 
tenrichter fein und die junge Dame 
deswegen verdammen? Niemand! 
Nur darf die Sache nicht befannt mwer- 
den, fonjt ilt man gerichtet. Und Ber- 
tha von Düft war gerichtet, ihr Auf 
mar dahin, untergraben für immer, 
Menn die beiden fich noch mwenigjten 
hätten heirathen fünnen! Aber daran 
mar ja gar nicht zu denfen, denn Ber- 
ger war noch viel ärmer als fie, und 
das mollte viel heiten, denn Düjts leb- 
ten nur von dem Gehalt, daS der 
Hauptmann bezog, und wenn der über 
furz oder lang feinen AUbjchied erhielt, 
dann faßen fie da mit der fleinen Ben- 
fion. 

Ob der Hauptmann den Leutnant 
nicht fordern würde? Nach dem be= 
ftehenden Ehrenfoder mußte er e8 ei- 
gentlich, ja, er hätte e3 eigentlich fchon 
thun müffen, und wenn er e3 noch nicht 
gethan hatte, dann wollte man eben 
berjuchen, die Sache todtzufchmeigen. 
Aber dazu mar e3 zu jpät. Fräulein 
bon Broden war fchon mit der Neuig- 
feit in der Stadt herum, fie hatte e3 
zwar unter dem Gieael der tiefiten 
Verfchmwiegenheit erzählt, aber trot- 
dem, oder vielleicht gerade deshalb, 
mar die ganze Stadt unterrichtet. 
Nein, e3 war zu fpät, und felbft der 
Cafe mit dem einen f und dem Xccent 
Argu fonnte nicht3 mehr daran än= 
bern. . 

So machten fih denn die Damen auf 
den Weg, nachdem fie jich möglichit 
elegant gepugt und ihre heiterjten Mie- 
nen aufgeftedt hatten, denn es liegt für 
piele ein eigener Reiz darin, Unglüd- 
lichen zu zeigen, wie qlüdlich und be= 
neidenamwerth man jelber ift. 

Aber das muhte man der Frau von 
Düft laffen, auch fie machte einen 
alüdlichen Eindrud, menigjtend äu⸗ 
Berlih. Sie war die Liebendwürbig- 


nichte. Und um die Damen davon zu Teit und Herzlichteit jelbft, unermüb- 


! 
! 


I 


ı 
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ner Stunde auch noch nicht da war, 
fragte natürlich niemand nach ihr. Es 


wenn nur zwei fremde | wäre ja auch beinahe fhamlos geweſen, 
. ja, | wenn Bertha fich Heute hier 


gezeigt 
hätte. Nicht etwa al3 wenn fie etwas 
gar jo Entjegliches gethan Hätte; nein, 
das nicht, aber die Zeit mußte gewif= 
fermaßen ihr erjt die Küffe wieder fort- 
wafchen, eher fonnte man ihr doch nicht 
wieder begeanen,*eher konnte man fie 
doc nicht wieder begrüßen, als wäre 
nicht das Geringite vorgefallen. Aber 
für die Mütter, die felbit erwachjene 
Kinder hatten, war e8 auch dann ehr 
fchwer, jie mit ihren eigenen Töchtern 
twieder zufammenzubringen. Die durf- 
ten erit, wenn fie wirklich) und in allen 
Ehren verlobt waren, erfahren, daß 
auch jich bisher jonjt fremde Menfchen 
eihander füllen. Bi3 dahin mußten fie 
in dem Glauben erzogen werden, daß 
nur Vater und Mutter, Bruder und 
Schweſter, und allenfall3 auch Vetter 
und Kuſine ſich küſſen, dieſes letztere 
aber ſelbſtverſtändlich nur in Gegen— 
wart und unter ſtrengſter Beaufſichti— 
gung der Eltern. 

Es war ſchon die dritte Kriſtall— 
ſchale des berühmten Zitronencremes 
leergegeſſen worden, aber eine lebhafte 
Unterhaltung kam trotzdem nicht auf, 
obgleich die Hausfrau ſich nach Kräf— 
ten bemühte, eine luſtige Konverſation 
in Fluß zu bringen. Sie lachte und 
ſcherzte, aber ſie erreichte dadurch wei— 
ter nichts, als daß die anderen Damen 


dachten: die Aermſte, wie ſie uns leid | 


tut! Mit blutendem Herzen, wenn 
man dem Sterben nahe ijt, auch nod) 
andere belujtigen zu wollen, das ift 
mehr al3 traurig. Und alle dachten 
daran, daß ein gemwijler Zeoncavallo 
in einer Oper, „Bajaz3o”, einen ähn- 


lichen Stoff nicht ohne Erfolg in Mus | 


if gefeßt hatte, und fie alle waren 
der Meinung, auch die arme Frau 
Hauptmann von Düjt wäre ein ausges 
zeichneter Opernftoff. 


Uber die Hausfrau dachte anfchei= | 


nend gar nicht daran, fich fomponiren 
zu laflen, fie bot unermüdlich Kuchen 
und Cafe an, fie nahm fich fogar jo 


bedauert. Iroßdem fie im Haushalt 
Wichtiges zu thun hatten, waren fie 
dennoch alle zu dem Cafe — ber troß 
| des Accent Aigu meiter nichts als ein 
| ganz gewöhnlicher Kaffee gemefen war! 
| — gefommen, um ihr zu zeigen, welch’ 
lebhaften Antheil fie an ihrem jchme- 
ren 2o3 nahmen. a, fie hatten nicht 
einmal das Opfer des Rezepted ange» 
nommen, um nicht in den Verdacht zu 
| gerathen, au3 dem Unglüd ihrer Mit» 
| menfchen Vortheil ziehen zu mollen. 
Nur um die Uermfte in ihrem Schmerz ° 
i nicht allein zu laffen, waren fie viel 
ı länger geblieben, al fie wollten, und 
beinahe hätten fie zu viel Cafe und 
| Kuchen zu fih genommen. Sie hatten 
| Opfer über Opfer gebracht für nichts 
und wieder nichts, fie Hatten ihre 
| Iheilnahme einer Unmwürdigen erwies 
| fen, und fie gelobten fih im Stillen, 
| fich fortan um feinen Klatfch in der 
Stadt zu befiimmern, menigftens fo 
lanae nicht, bis fie entweder die Ge= 
| wißheit hatten, daß der Klatich nur 
‚ ein Klatjch fei, oder bis fie ganz ges 
| nau mußten, daß an dem Klatih — 
doch etwas Wahres wäre, 
>17 — 


’8 Gashähnle, 


Eine barmloje Geihichte aus Schwaben. 


| 
Von Alfred UAuerbad, 
! 
| 


Mitglied des Frankfurter Schanipielhaufes, 


„Kondukteur!” 

„Wa ich, Herr Zuaführer?“ 

„S Licht a’zünda, mir fahret glei 
\en’s Tunnele nei! tapfer, vorwärts, 
warum iſch denn no’ foins a’zunda?“ 
| „s’goht.net.a’, Herr Zugführer, i 
dan jcho?. a, ganz Schädhtele Streich» 
hölzle a'gſchteckt! s'goht abex partout 
net a'!“ 

„Ah bah! No will i's emol probiera; 
des muß doch oifach aganga!“ 

Der Zuaführer verbraucht auch ein 
 Streihholzichächtele, dann verfuchen 
8 die Baflagiere, fogar ein preußifcher 
Paſſagier aus Berlin, e3 wird aber 
| doch nicht Helle. 
„Kondukteur!“ 
„Herr Zugführer!“ 
„Nehmet Se emol s'Büchle raus!“ 
„Jo, Herr Zugführer!“ 

„Hent Se's haußa?“ 

„Jo, Herr Zugführer!“ 

„Hent Sie ’32“ 

„so, Herr Zugführer!“ 

„Iſcht's au gſchpitzt?“ 

„Jo, Herr Zugführer!“ 


zuſammen, daß ſie nicht ein einziges 


Mal ſtatt Café Kaffee ſagte, wie ſie 
ſich überhaupt fabelhaft in der Gewalt 
hatte. Aber als faſt drei Stunden 
vorüber waren, da fing ſie doch an, 
nervös zu werden, und ihre Augen 
hingen beſtändig an der Thür. 

Die Aermſte, ſie iſt mit ihren Kräf— 
ten fertig, ſie kann ſich nicht mehr ver— 
ſtellen, ihre Selbſtbeherrſchung iſt zu 
Ende, ſie fürchtet, daß Bertha jeden 
Augenblick zurückkommen kann, und ſie 
will ihrem Kinde und uns ein Zuſam— 
mentreffen erſparen! 

So gab man ſich denn gegenſeitig 
ein Zeichen, daß es Zeit ſei, aufzubre— 
chen, und gemeinſam erhoben ſich alle 
Damen. 

Und in dieſem Augenblick ſahen alle, 
wie es mit der ſo lange künſtlich zur 
Schau getragenen Ruhe und Selbſtbe— 
herrſchung der Hausfrau vorbei war. 
Ein anſcheinend nervöſes Zittern und 
Beben ging durch ihre Geſtalt, und bei— 
nahe mit flehender Stimme ſprach ſie: 
„Nein, meine Damen, noch dürfen Sie 
nicht fortgehen. . . . Bertha muß jeden 
Augenblick zurückkommen, und ich darf 
es ihr nicht anthun, daß ſie mich hier 
allein antrifft. Sie dürfen ihr die 
Freude nicht verderben, ſich von Ihnen 
als glückliche Braut bewundern zu laſ⸗ 
ſen. Sie wiſſen ja gar nicht, wie glück— 
lich das Kind iſt. Denken Sie ſich nur, 
vorgeſtern hat ſie ſich mit Leutnant 
Berger verlobt, draußen im Walde, 
als ſie ſich zufällig auf einem Spazier— 
gang trafen. Beide liebten ſich ja 
ſchon lange, aber Sie wiſſen alle, daß 
wir nicht reich ſind, und Berger hatte 
früher ja auch nicht3. Nun aber hat er 
das große Glücf gehabt, daß fein On- 
fel, der ein ehr, jehr großes Vermögen 
befigt, ihn zu fich auf da3 Gut nehmen 
mil, ja, er hinterläßt ihm fpäter feine 
bier großen, jchuldenfreien Rittergü- 
ter, wenn er fich ſchon jet ganz der 
Landmwirthfchaft widmen will. Berger 
hat bereit3 heute jeinen Abſchied ein— 
gereicht, und übermorgen fahren mir 
alle zu feinem Ontel, um ihm Bertha, 
die er in Herzlichiter Weife zu fich ein= 
lud, vorzuftellen. Ach, wir find ja jo 
glüdlih! Wo Bertha nur bleiben mag, 
fie ift bei der Schneiderin und macht 


no" 

„No fchreibet Sie! Em Waga Nr: 
: 1625, Abtheil Nr. E. — hent Se des, 
| Kondutteur?“ 

„0, Herr Zugführer!“ 

„Alfo weiter — fchlecdtet Se des Blei 
a bihle a, no lauft’3 befler, —' alfo 

iam Waga Nr. 1625, Abtheil E. befin- 

det fich ein Licht,.... ein Licht, das 
aus unbefannten Gründen net brennt. 
Hent Se des?" 

„so, Herr Zugführer!” 

„Alfo meiter chreibet Se... 
net brennt .... die Baffagiere des Ab- 
theils €. des Wagens Nr. 1625 be= 

| ſchweren fich deshalb, weil e3 ihnen am 
nöthigen Licht fehlt..... Hent © 
| des?“ | 

„0, Herr Zugführer!* 

„An der Hauptjchtatio’ mwirb’3 g’- 
meldet, verjcehtanda?“ 

„Io, Herr Zugführer!” 

x * * 


— Tunnel— 
3 Zügle fährt hinein und mit einem 
Yuftigen Pfiff nach zmei Minuten wie- 
|der heraus. Dann nähert e& fich ber 
Enditation. Der Konduftenr fommt 
mit einem neuen Streichholzſchächtele, 
das ihm der Pacmeifter gefchentt hat, 
zurüd ins Abtheil C. h 
„seht muß i doch guda, ob i be 
Donnderzlicht net doch a’bring’!“ 
Das Zügle führt in die Halle ein 
„Herr Zugführer!“ 
„Ba ich denn?“ 
„3 brennt!” 
„Wo denn?“ 
„Do des Licht em MWägele Nr. 1625. 
% han’3 doch a’brocht. Mer braucht nix 


3 melda!“ 
bent Se benn be 


„Ha, 
g’macht?“ 

„3 Gashähnle han i aufg’madht, 
en bes hent mer 'vergefle 
g' et!“ — 


— Anderer Fal.— U: Nehmen Sie 
nicht noch einige Brötchen?—Silber- 
ftein: Ych Habe feinen Hunger mehr. — 
A.: Der Preis des Fruhſtücks iſt der⸗ 
felbe, ob man ein oder mehrere Bröt- 
hen ift.—Silberftein: So, dann hab’ 
ich noch Hunger! 4 — 


wie 
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Der Cirtusreiter. 


Ein Eittengemälde bon Ada bon Berg, | 


(27. Yortjegung.) 
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Ein neues Leben! 

Und wo befand fich Werner während 
biefer Zeit? 

Als er damal3® aus dem Boote 
fprang, wußte er jelbft nicht, mas er 
that. Aber er mußte fort, e8 war ihm 
nicht möglich, Mefchengefichter zu je- 
ben, und am menigften die Gefichter 
biefer Menfchen, aus denen Haß, Ab» 

Ihen und Verbammung Tpraden. 
Hätte fich neben ihm ein Abgrund von 
‚unergründliher Tiefe: befunden, er 
würde feinen Augenblid gezögert has 
ben, jich in denfelben hineinzuftürzen. 
:Der Tod war ihm gleichgiltig oder 

- bielmehr erwünfcht.. Andeflen er hatte 
fi nicht felbft den Tod geben wollen. 
obwohl er daran gedacht, daß ihn bie- 
fer Sprung töbten fünne. Schon früs | 
ber hatte er den fejten Entjchluß ge= 
faßt, fein Leben nicht Durch eigenen | 
Willen zu zerftören. Er wollte fich trei- | 
ben lafjen von dem Strome be3 Les | 

" ben3, er wollte feiner Gelegenheit aus= | 
weichen, bie ihm ein Dajein rauben 
fönnte, das ihm zur Laft mar — da= 
mal, al3 er Alfrev’s Kugel feine 
‚Bruft bot, hatte er geglaubt und aud) 
mohl gehofft, daß es zu Ende fei. Aber 
Telbjt zerftoren wollte er diefes Dafein 
nicht; in feiner eigenthümlichen Gei- 
ftesperwirrung, ohne Halt und ohne 
feften moralifhen Grund und Boden, 
mollte er fich planlos nur von feiner 
Willfür leiten lafjen. 

Stundenlang fämpfte er mit den 
-Mellen, ihnen entgegenarbeitend, mäh- 
rend fie ihn nach dem anderen Ufer 
treiben wollten. Er hätte, wenn er jich 
bon ihnen treiben ließ, in kurzer Zeit 
gerettet jein fünnen. Aber er mollte 
feine Rettung. Er mollte die Wellen 
überwinden oder untergehen. 

Und er fiegte. Nah langen Kämpfen 
mit den Wellen fühlte er Boden unter 
feinen Füßen, weichen Sanbboden. Er | 
berjuchte, fich aufzurichten, fanf aber 
fogleich nieder., E3 dunfelte ihm vor | 
den Augen; auf Händen und Füßen | 
friechend fchleppte er fich nod) eine | 
‚GStrede fort und fant dann bewußtlos 
nieder. 

Als er ermachte, fand er ich dicht 
am Rande des Waflers liegend. Neben 
ihm lag Nero, fogleich erwachend und 
auffpringend, als er feinen Herrn fich 
. bewegen hörte. Das Gemitter war bor- 
über, und die Sonne‘ brannte jo heiß 
bom molfenlofen Himmel nieder, daß | 
Merner feine Kleider nicht nur boll= | 
fommen getrodnet, fondern fich felbit 
angenehm erwärmt fühlte. Er verfuchte | 
fih zu erheben, ‚es .warb ihm fchmwer. 
Ein-Gefühl von unfäglicher Abjpan- 
nung und Ermättung lähmte ihm ben 
Gebrauch der Hände und Füße. Doch 
mübfam erhob er fi, feine Schmer= 

: zen jcheuend. 

Er ging, ohne zu millen wohin und 
ohne e8 willen zu wollen. Nach Berlin 

: wollte er nicht zurüdfehren, das ftand 
feit. Er mollte gehen, jo meit, er fam, 
Irgend etwas mußte ihm das Schid- 
ſal on, moran er einen neuen Les 
:benzfaben anknüpfen fonnte, Nochmar | 
er jich nicht Hlar. ES dämmerte nur | 
etwas it ihm, wie der Wunfch und | 
Mille, ein neuer Menjch zu werben. 
Der Graf und der Kunftreiter follten 
‚in dem Strome begraben fein, mit ih- 
nen ihre Vergangenheit. Die Welt 
follte Beide für todt halten und er 
felbft wollte verfuchen, zu vergefjen, 
baß fie Beide gelebt hätten. 

Nachpdentend und überkegend, ſehr 
matt und abgejpannt, ging er auf 
Gerathewohl weiter, bis -e8 Abend 
wurde. Dann fehrte er in einer Dorf- 
fchente ein, ließ fi) eine Kammer ans 
meifen und jchlief fajt in demfelben 
Augenblide ein, in welchem er fich auf 
das harte Lager gelegt hatte, an defjen 
Tupßende fich Nero gemüthlich nieders 
ſtreckte. 

Als er aufwachte, war es kaum 
Tag. Der Morgen dämmerte und in 
dem Kruge ſchien noch Alles zu ſchla— 
fen. Werner erhob ſich ſogleich. Aber 
trotz des feſten und tiefen Schlafes 
fühlte er ſich ebenſo matt, wie am vers 
gangenen Tage. Er blickte in einen 
kleinen zerbrochenen Spiegel, der am 
Fenſter hing, und war erſtaunt, ſein 
Geſicht ſo blaß und ſein Auge ſo hohl 
zu finden, wie ſonſt nur nach einer 
durchwachten Nacht. Aber es war im— 
mer noch das alte Geſicht, und das 
wollte er nicht behalten. Er verließ die 
Kammer und trat in die große Schenk⸗ 
ſtube. Hier fand er, was er ſuchte, eine 
Scheere, und kehrte mit dieſer in ſeine 
Kammer zurück, um Bart und Haar ſo 
zu verſchneiden oder vielmehr ſo zu 
verſtümmeln, daß wenigſtens dieſe 
männliche Zierde von Niemand wie— 
dererkannt werden ſollte. 

Nachdem er dann jo viel Geld, ala 
für die Bezahlung feiner einfachen 
Zeche nöthig jchien, auf den Tifch ges 
legt hatte, verließ er ftill und ohne daß 
ihn Jemand bemerfte, das Haus. Bis 
bierher hatte Mafter Harris die Spur 
feines jungen Freundes verfolgt. Von 
nun ab hatte Niemand mehr auf den 
langfam und matt einherjchreitenden 

- Bauern in feinem Leinwanbfittel und 
im nieberen Filzhut mit bem großen 
Hunde geadtet. 

Merner trat in den Frug, born am 
Eingang des Dorfes. Der Wirth reich» 
te ihm ein Glas Bier, aber Werner 
fonnte e8 nicht trinten. E3 fchmedte 
ibm jcharf und bitter, und der Arm, 
mit dem er dad Giad hob, fchien ihm 
bon Blei zu fein, er fonnte ihn faum 
bemwegen. 

Ob man bier wohl ein Unterfoms 
En finden könnte? fragte er ben 

t 








Ein Unterfommen? Wa meinen 
Sie damit? ermwiberte. diefer. Hier im 
Krug. ober auf dem Schloffe? 
Auf dem Ehlofje, wenn’3 möglich 
märe, antwortete Werner. 
Nun, jegt zur Erntezeit ift fein 
Mangel an Arbeit und.es fehlt: hier 
. . jegt an Hänben, meil bie Ziegeleien 

‚ alle Leute an ſich ziehen, ſagte der 


kurzen Gruß des Gutsherrn, 


Wirth. Melden Sie ſich nur auf dem 
Schloſſe. Da wird man Sie gebrau- 
chen fünnen. . 

So ging denn Werner von dem 
Krug mit müden Schritten nad) dem 
Schloßhofe und erfundigte fi nad 
der Wohnung des Infpektors oder 
Verwalters. 

Es war kurz vor Tiſche, ungefähr 
zwölf Uhr, und Werner traf den Ver— 
walter ermüdet und mit Staub bedeckt 
auf dem Sopha liegend, um vor Tiſch 
noch einige Minuten zu ruhen. Es war 
keine gute Stunde, die Werner getrof⸗ 


en. 

Was giebt's? fragte mürriſch der 
Verwalter. 

Ich ſuche hier Arbeit, Herr Inſpek— 
tor, ſagte Werner im Harzer Dialekt, 
den er vollkommen inne halte. 

Was kannſt Du denn? lautete die 
nächſte Frage. 

Alles, was zur Feldarbeit gehört, 
erwiderte Werner. 

Hm! Auch Dreſchen? fragte der 
Verwalter. Dann könnteſt Du hier 
den halben Winter Arbeit haben, fuhr 
er fort, als Werner mit Ja geantwor— 
tet hatte. Wir brauchen hier Arbeiter, 
die tüchtig zugreifen können, keine 
Lotterburſchen. Zeig' mir doch einmal 
Deinen Heimathsſchein oder Deinen 
letzten Arbeitsſchein. 

Habe leider nichts dergleichen, ant— 


wortete Werner, der eine ſolche Frage 


erwartet hatte. Hab's Papier verloren 
und mochte deshalb nicht umkehren. 
's wird auch wohl ohne gehen. 

Das meine ich nicht, fagte der Vers 
malter mißtrauifd und fah Werner 
groß an. Wir nehmen hier feine Leute, 
die Sich nicht ausmeifen können über 


ihre Heimath! E3 thut mir leid, wir | 
ı brauchen Leute hier. Aber ohne Schein 
kann ich Dich nicht annehmen. 


Du 
fannft gehen. 

Er wandte fich ab zum Zeichen, daß 
Merner entlajfen jei. Uber in demfel» 
ben Yugenblid öffnete fih die Thür, 


und es trat ein Herr ein, den Werner | 


mit feinem geübten Bliet fogleich für 
den Herrn des Gutes oder menigitens 
für einen Mann von Rang hielt. Es 
war ein alter Herr mit weißem Haar 
und hellen, glänzenden Augen in land» 
licher, bequemer Tracht, mit einem 
niedrigen Hut und einem zwar ern. 
ften, do mohlmollenden Gefichte. 
Werner hatte eine Ahnung, ala babe 


er ihn vor längerer Zeit gejehen, er» 
‚fi. Aber 


fannte ihn jedoch nicht. 

Der Verwalter fprang fogleich auf, 
nahm eine jehr ehrerbietige Haltung 
an und ermwiberte den artigen aber 
ben er 
mit „Herr Graf” anrebete, 


Du kannt gehen, jagte er dann 


| fhnell zu Werner. Ich kann nichts für 


Dich thun, 

E3 thut mir fehr leid, antmortete 
Werner in befümmertem Tone und in 
feinem Innern entjehloffen, nicht fo 
Tchnell zu weichen. Das Dorf und der 
Herrenhof gefiel mir fehr gut. N 
hätte hier gern gearbeitet. 

Mährend er das zu dem Verwalter 
fagte — mit der linten Hand bereit3 
am Thürgriff — hatte ihn der Graf 
mit jeharfen Bliden gemuftert. Im ers 
ften Moment zeigte jeine Miene Er» 
ftaunen und Meberrafhung, nahm 
aber dann fogleich wieder ihren ruhis 
gen Ausdrud an. 


Was ift mit dem Manne? fragte er. 


Mir brauchen ja Arbeiter. 

Ya, Herr Graf, aber er hat feinen 
Arbeitsfchein und ich halte ihn außers 
dem für frank, antmortete der Vers 
malter. 

Keinen Schein? Mie fommt das? 
fragte der Graf. Du bift doch fein 
Bagabond? 

Werner antwortete, daß er das 
nicht fei und erzählte eine kurze Ges 
Ichichte, weshalb er aus feinem Dorfe 
fortgegangen und mo er mwahrfcheinlich 
feinen Heimathefchein verloren. Matt 
und angegriffen fei er; aber nur durch 
die lange Fußreife, die er gemacht, um 


Berlin zu erreichen. Dorthin hätte er 


anfänglich gehen wollen, aber e3 fei 


ihm leid geworben, 
nehmen und zurüdtehren fünne er 
nicht deshalb. 

Der Graf ließ ihn ruhig erzählen 
und jah inzmwifchen durch das Tenfter 
nad dem. Hofe. 


So wollen wir Dich denn behalten,- 


fagte er. Aber fei fleißig und orbents 


ih, denn Du mirft es fehr natürlich | 


finden, daß mir auf Leute, die feinen 
Schein haben, befonders Acht geben. 
Bei dem erjten verbächtigen Zeichen 
übergeben mir Dich der Polizei. Du 
fannjt Nachmittag oder morgen früh 
Deine Arbeit beginnen. 

Sch danke hnen, Herr Graf! ant» 
mortete Werner beruhigt. Ich werde 
heute Nachmittag anfangen. 

Der Verwalter fragte ihn nad} feis 
nem Namen. Werner nannte fih Karl 
Schulz. E3 wurde ihm eine Wohnung 
in dem großen Yyamilienhaufe anges 
mwiefen und no einmal Fleiß und 
Pünktlichkeit anempfohlen. Während 
beilen beobachtete der Graf den neuen 
Urbeiter jehr genau. Werner jedoch, 
entichloffen, durch Nichts zu verrathen, 
daß er etwas anderes fei, al er vor⸗ 
gebe — blidte nur auf den Verwalter 
und auf die Erbe. 

Endlich erhielt er die Weifung, zu 
gehen, Jeine Habjeligfeiten aus dem 
Kruge zu holen und dann an der all» 
gemeinen Mittaggmahlzeit der Arbei« 
ter Theil zu nehmen. Werner kehrte 
nad) dem Kruge zurüd. 

Jene eigenthümliche Schwäche und 
Abſpannung — von ſo ſeltſamer, läh⸗ 
mender Art, wie er ſie früher nie em⸗ 
pfunden — hatte ſich inzwiſchen eher 
vermehrt als vermindert. Es koſtete 
Werner große Anſtrengung, aufrecht 
und feſt zu gehen. Dennoch glaubte er 
nur an eine heftige Erkältung, die 
durch Arbeit und Anſtrengung bald 
gehoben ſein würde. Eſſen wollte er 
nicht. Schon der Gedanle an Speiſe 
war ihm zuwider. Er wollte alſo die 
Eſſenszeit vorübergehen laſſen und 
erſt um einUhr nach dem Schloßhofe 
zurückkehren. 

Den Kopf auf die Hand geſtützt ge⸗ 


denn ohne einen 
Schein werde man ihn dort nicht aufs 


en 
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gen eine faft unübermwinbliche- Neigung 
zum Schlaf anfümpfend, jap Werner 
während der Mittagzftunde in dem 
ftilen Zimmer der Dotffchenke Drau- 
Ben mar e3 heiß und fonnig; aber 


dichtes Meinlaub por den enftern | 
büllte die Gaftjtube in.ein trauliches 


fühle Dunfel. Eine tiefe, tiefe Nube 
herrfchte tingg umher. Nur, die Flie- 
gen burchftrichen fummend das Zim— 
mer, und jelbjt fie maren zu träge, um 
fih luftig zu tummeln. Alles forderte 


zum Iräumen auf und:verlodte zum 


Schlaf. 

©o feltfam,, jo wunderbar matt 
und bo) jo angenehm mar es Werner 
nie zu Muthe gewefen, al3 hier an 
diefem einfachen Tifche, auf dem fein 


Haupt fig mehr und mehr niederbeugs | 


te. Er jehlummerte wirklich ein. Aber 
etwas mie ein elettrifeer Schlag, von 
einem ftärferen Fröfteln gefolgt, med- 
te ihn. Er vermochte faum den Kopf 
zu erheben. Dennoch bot er noch ein= 
mal feine ganze Kraft auf und fragte 
den eintretenden Wirth, mer eigentlich 
ver Befiber des Gutes fei. 

Der Graf MWildenau, 
dieſer. 

Alſo Wildenau war es geweſen, mit 
bem er gejprochen. Hatte der Graf ihn 
erfannt? Unmöglih! Der Graf hatte 
ihn nur alö Sinaben und fpäter einige 


Male al3 Student in Berlin gefehen. | 


Damals, bei dem Teite ber Gerulli, 
waren der Graf und Lisbeth längft 
nach Haufe zurüdgefehrtt, al3 man 
fi zur Tafel fette und Werner bie 
Maste abnahm. Wie follte alfo der 
ı Graf auf die Vermuthung fommen, 
ı felbft wenn ihm die Erinnerung an 
eine Aehnlichkeit aufſtieg, dieſer 
ſchmutzige Arbeiter ſei eine Perſon, 
die er früher in ganz anderen Kreiſen 
geſehen. Dieſes Zuſammentreffen 
ſchien alſo für Werner kein Grund, 
den Frieden dieſes Dorfes zu fliehen. 

Wohnt der Herr Graf auf dem 
Schloſſe? fragte er den Wirth. 

Nein, für gewöhnlich in Berlin! 
antwortete dieſer. Er kommt nur im 
Sommer während der heißen Zeit 
herüber. 

Hat er Familie? fragte Werner. 

Nein, antwortete der Wirth. Die 
Leute ſagen, er wäre jetzt mit einer 
jungen Dame herübergekommen, aber 
ich habe ſie noch nicht geſehen. Viel— 
leicht iſt es eine Verwandte. 

Alſo Lisbeth! dachte Werner bei 
dieſes Mal flammte die 
ſfeltſame Regung von Eiferſucht und 
Mißmuth, die er an jenem Abende 
empfunden, nicht wieder in ihm auf. 


Er nahm ſein kleines Bündel, in dem 


er ſeine Uhr, ſein Geld und einige Ge— 
genſtände, die zu auffällig waren, als 
daß er ſie hätte zeigen dürfen, verbor— 
gen und ging nach dem Schloſſe. Vor— 
her hatte er Nero, von dem er angab, 


daß ihm der Hund unterwegs zuges | 


laufen, der Obhut des Wirthes anems 
pfohlen. 

Eine Stunde fpäter war Merner 
mit den anderen Xrbeitern auf dem 
Felde, und noch einige Stunden [pä- 
ter trugen einige Männer auf einer 
Bahre einen Schmererfranften zurüd 
nach dem Schloffe, der bemußtlos auf 
dem Felde umgefallen war. Der [päter 
herbei gerufene Arzt erklärte, daß er 
an einem hitigen Tyieber leide; 
daß troß der fcheinbar Fräftigen Na= 
tur des Kranfen wenig Hoffnung auf 
Rettung fei, da das Nervenfyitem 


 beflelben auf eine bevenkliche Art er— 


Tchüttert fcheine. ES mar Werner, 
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Mährend diefer Vorgänge verfolg- 
ten jene Männer, denen die fchrwierige 
Aufgabe zu Theil geworden, den Spu= 
ren geheimer Verbrechen nachzufors 
fchen, jtill, vorfichtig und geräufchlo 
ihren Weg. Mafter Harris erhielt nur 
ungemwiffe und furze Ncchrichten von 
den Polizei » Beamten, die ausgefandt 
waren, um jenen Mann zu entdeden, 
der die Hand an das Leben des Gra- 
fen Arnold gelegt. Aber in diefe unges 
miffe Nachrichten mifchte fich eine faft 
beitimmte Weberzeugung, daß e3 ben» 
noch gelingen werde, die Spur zu ent» 
beden. 

E3 mar neun Uhr Abends gemor- 
den, ala e3 Elopfte und auf den Ruf 
des Pflanzger3 der Molizeis-Beamte 
Herr Düring eintrat. 

Verzeihen Sie mir vor allen Din» 
gen, Herr Harris, jagte Herr Düring, 
daß ich Sie fo lange habe warten laf- 
fen. &3 ift in |hrem eigenen Jnterefje 
geichehen, wie Sie bald erfahren mer 
ben. Der Tall ift weit vermidelter und 
intereffanter, al3 Sie denten. Ich will 
Shnen fhon im Voraus jagen, daß 
Alles Kar zu Tage liegt, daß ich die 
ganzen Yäden in der Hand habe und 
daß e3 jet nur von Xhnen, vielleicht 
aud von den Gerichten abhängt, den 
weiteren Gang der Sade in die Hand 
zu nehmen. 

Nun, das ift vortrefflich! fagte Mas 
fter Harris. Co lafien Sie ung erft 
ganz ruhig zu Abend effen, trinten 
Sie, erholen Sie fi, laffen Sie e3 fi 
an nicht3 fehlen. Ich fan warten, na= 
mentlich da ich nun meiß, daß Alles 
entdedt ijt. Und wenn Sie e3 mir fa= 
gen, jo 8 nicht daran zweifeln. 

In der That, ein Zweifel iſt gar 
nicht mehr möglich, erwiderte Herr 
Düring, ſich mit ſichtlichem Behagen 
dem Souper zuwendend, das inzwi⸗ 
ſchen ſervirt wurde. Der Pflanzer lei—⸗ 
ſtete ihm dabei freundliche Geſellſchaft, 
obgleich ihm wahrſcheinlich wenig da⸗ 
ran lag, die Minute, in welcher ihm 
Gewißheit werden ſollte, zu verzögern. 
Aber er ſah, daß Herr Düring er⸗ 
ſchöpft war, und wartete ruhig, bis 
derſelbe aufgelegt und im Stande ſein 
würde, ſeinen Bericht zu beginnen. 

Dieſer Moment trat denn auch bald 
ein, Herr Düring hatte einige Gläſer 
guten Weines getrunten, feine . Ers 
mattung fehien vorüber; er legte Mef- 
fer und Gabel bei Seite. 

Ich richtete mein ganzes Beſtreben 
barauf, fagte der Beamte; zu erfahren, 
wer bamald bie SHelferähelfer bes 
Grafen gemwefen, und mer von ihnen 
muthmaßlich jenes Verbrechen begam- 


antmortete ' 


und | 


gen. Ich erfuhr aud) bald genug, daß 


‚ man fi namentlich eines gemiflen 
ı Toni erinnere, der bei dem Grafen in 
großer "Gunft geftanden. Aber ben 
' Baterönamen biefes Menjchen ver= 
mochte ich nicht zu ermitteln. Nur fo 
viel hörte ich aus einigen Andeutun= 
gen, daß der Name ein fremBländi- 
fcher gewefen und daß man ihn mahr- 
Tcheinlich deshalb nicht behalten. Auch 
meine Nahforfhhungen, ob jener Toni 
bei vem Regimente des Grafen geftan- 
ben, blieben fruchtlod. Nun verfuchte 
| ich, Die Spur jener Alten aufzufinden, 
die Toni pamal3 zu feiner Vertrauten 
gemacht, und das gelang mir leichter, 
als ic geglaubt. ch fand, Khrer Be- 
fhreibung zufolge, leicht die Säge: 
mühle, in deren Nachbarschaft fie ge- 
mohnt haben follte, machte mich mit 
ben älteren Leuten bort befannt und 
gab mich für eine Gerichts = Perfon 
aus, die der Alten die Nachricht von 
einer ihr: zugefallenen Erbfchaft mit- 
zutheilen habe. Man berichtete mir, 
bie Wittwe Hammerjchmidt fei fchon 
| bor zwanzig Sahren nach Berlin ge= 
zogen, müffe aber dort noch leben, 
benn fie habe einer Frau, bei ber fie 
früher Pathe gejtanden, noch vor nicht 
langer Zeit eine tleine Summe Gelb 
geichict, und zwar nicht mit der Poft, 
fondern mit Gelegenheit. 

Das war ein vortrefflicher Fingers 
zeig, um die Wohnung der Alten zu 
erfahren. Wer jenes Geld überbradt, 
erfuhr ich jehr bald. E€3 mar ein 
Mann in einem benadhbarten Stäbt- 
chen, nicht mehr jung, vielleicht fünfzig 
Sahre und darüber alt. Er mar eine 
Art von Commiffionär und Zmifchens 
träger und zu Allem zu gebrauchen. 

Sch Tagte ihm, daß ich gehört, er 
hätte jener Frau von der alten Ham= 
merjchmidt in Berlin Geld überbracht, 
und daß ich von ihm mifjen wolle, wo 
fie wohne, da ich ihr anzuzeigen hätte, 
e3 jei ihr eine kleine Erbichaft zuge- 
fallen. Aber der jchlaue Patron ließ 
fih dadurch nicht täufchen. Er fagte, 
er Tenne die Frau Hammerfchmidt 


recht gut, wo fie aber wohne, wife er 
nicht 


| Ich griff aljo zu einem anderen 
ı Mittel und wandte mich an die Pojft- 
beamten der benachbarten Städte, um 
ı zu erfahren, an wen der Commiffio- 
ı när gewöhnlich feine Briefe adreflire. 
| Man nannte mir mehrere Namen. 
' Derjenige der Frau Hammerfchmibt 
tar nicht darunter, mohl aber ein an= 
derer, ben ich bereit3 fannte und ber 
ı mich auf die richtige Spur brachte. 
| Ab ließ das Polizei = Regifter auf- 
ı Ihlagen und fand nun den Namen 
Anton oder Antonio GCerulli, gebürtig 
aus der Gegend von Boten in Tirol. 
Antonio Cerulli alfo? Das ift der 
Name? rief der Pflanzer. Wie ijt mir 
denn? Sch muß ihn fehon gehört haben 
— und zwar vor Kurzem — Cerulli 
— Cerulli? 

Ich kann Ihrem Gedächtniß nach— 
helfen, ſagte der Beamte. Es giebt hier 
eine Dame deſſelben Namens, die eine 
Art von Haus macht und in einem ge— 
wiſſen Anſehen ſteht. 

Ganz richtig — ganz richtig! rief 
Harris. Werner ging mit dem Doktor 

zu ihr. Iſt ſie verwandt mit jenem 
Manne? 

Seine Tochter, antwortete Herr 
Düring. Sie hat, was man ſo nennt, 
Carriere gemacht! 

Ja, ja, man hat mir erzählt! ſagte 
Harris nachdenklich. Nun fahren Sie 
fort, Herr Düring. Lebt dieſer Cerulli 
noch? Kennen Sie ſeinen Wohnort? 

Ich hatte ihn vor Kurzem kennen 
gelernt, das heißt, ehe ich nach Qued⸗ 
linburg abreiſte, antwortete der Be— 
amte. Vor einiger Zeit kam eines 
Morgens ein Herr, ein junger Arzt, 
zu mir und erzählte mir von einem 
kleinen nächtlichen Abenteuer, das er 
bei einem Kranken erlebt. Es ſchien 
ihm daran zu liegen, Näheres über je— 
nen Kranken und ſeine Umgebung zu 
er fahren. Er beſchrieb mir die Woh— 
nung ganz genau, ich ſtellte meine Er— 
mittelungen an und erfuhr, daß es der 
alte Cerulli ſei, den der Arzt gemeint 
habe. Hätte ich damals eine Ahnung 
davon gehabt, daß dieſer ſelbe Cerulli 
auch jener Toni ſei, ſo hätte ich mir 
natürlich die Reiſe nach Quedlinburg 
erſparen können. Ja, wenn ich nur 
durch Zufall an eine Möglichkeit ge— 
dacht hätte, dieſe beiden Perſonen 
könnten in Verbindung ſtehen, ſo 
würde das, was der junge Arzt mit 
erzählt hatte, mich mahrjcheinlich auf 
die Spur geleitet haben. 

Hm! das ift feltfam! Ich möchte 
doch mwiffen, was der Arzt erzählt hat, 
fagte Mr. Harris. 

Nun, er hatte den Kranten phantas 
firen hören und e3 maren ihm babei 
Worte entfhlüpft, die darauf hindeu= 
teten, daß er Jemand einen Yeljen 
hinabgeftürzt, antwortete Herr Düs 
ring. Ih will Shnen gegenüber gern 
einen Theil meiner gemöhnlichen Vor⸗ 
fiht ablegen. Doch fann Nhnen der 
Name des Arztes nichts nügen, wenn 
Sie den Mann felbit nicht kennen. 

Ich Tenne nur einen jungen Arzt 
bier in Berlin, antwortete Harris, den 
Doktor Breitenfeld. 

So? Hm! Nun — der ift e8 gerade, 
fagte der Beamte nach einer furzen 


Baufe. 

Miet Breitenfeld? rief der Pflanzer 
überraſcht. 

Ich halte dieſen Breitenfeld für ei— 
nen Intriguanten, ſagte der Pflanzer 
ſehr beſtimmt. 

Darin ſind wir gleicher Anſicht, 
ſagte Herr Düring, doch hören Sie 
weiter! 

Jener Toni iſt damals mit dem 
Reit des Geldes, das er für ſein Ver— 
brechen erhalten, nach Berlin gegangen 
und hat hier eine Zeit lang in ſehr 
ſchlechter Geſellſchaft gelebt, und hei⸗ 
rathete ein Mädchen aus dieſen Krei⸗ 
ſen, das allerdings ſehr ſchön aber 
auch ſehr berüchtigt geweſen ſein ſoll. 
Fräulein Cerulli iſt Beider Kind. Der 
alte Cerulli führte ſtets ein ungeord⸗ 
netes, vielleicht ſogar verbrecheriſches 
Leben, wußte aber doch jeden ernſteren 
Conflikt mit der Polizei zu vermeiden. 

Nach! mich nad Allem genau 
‚erkundigt, fann ih Ahnen. die Werfir 


| Gerung geben, baß bie Polizei fich fei- | 


ner jeven Augenblid - bemädtigen 
fann. Sobald genügende Beweije vors 
—— ſind, um eine Anklage zu erhe⸗ 
en, 
Perſon den Lauf des Geſetzes nicht 
mehr aufhalten. 

Ja, dieſe Beweiſe können aber nur 
durch mich und durch jene Alte — 
Frau Hammerſchmidt geliefert wer—⸗ 
den, ſagte der Pflanzer. 

Ganz richtig, erwiderte Herr Düs 


fann aud die einflußreichite. 


ring. Deshalb gehe ich nun zu dieſem 


legten und michtigjten Iheil meines 
Berichtes über. Alfo — ich hatte Jh: 
nen gejagt, daß fi unter jenem Na= 


— — — — 


aber bie. 


ſagte ich nun. Sprechen 

volle Wahrheit, Te Con⸗ 
trakt gilt nicht, wenn Sie lügen ober 
eiwas verſchweigen. 

Nun erzählte ſie mir eine lange Ge⸗ 
ſchichte, die ich Ihnen im kürzeſten 
Abriß wiedergeben will. 

Hier erzählte der Beamte das uns 
bereits bekannte Verhältniß zwiſchen 
ihr und Breitenfeld und deſſen ſowie 
des Grafen Abſichten auf Lucie, und 
fuhr dann fort: 

Nachdem ich dies Alles von ber Als 
ten erfahren, glaubte ich, daß e3 Zeit, 
fei, nun mit dem Hauptzmed biejer 
Unterredung bervorzurüden und zivar 


men, an welche der Commiffionär aus | ohne allzugroße Berächtigfeit. 


dem Harz feine Briefe zu fenden 
pflegte, auch Derjenige einer Perjon 
befand, die ich längjt fannte: der Na 


Haben Sie jemals einen Menjchen 
gekannt, der Toni hieß und mit dem 
Strafen Wilhelm Haffelftein mandıer- 


me Herkelig. Daß nun bdiefe Frau | fei zu fchaffen hatte? fragte ich fie mit 


Herkelig mit jener Frau Hammers 
fhmidbt ein und diefelbe Perfon ift, 
daran fonnte 


zweifeln. Alle Umftände trafen übers | 
ein. Und eines Iages erhielt ich plößs : Bfide an. 


lich die Nachricht, der Aufenthalt der 
Alten fei entdedt. Aber al3 man mir 


ber größten Ruhe. Befinnen Sie fi 
nur, E3 muß lange her jein. Er hieß 


ih feinen Augenblid | Foni Cerulli. 


Sie jah mich mit einem bitterböfen 


Nein, fagte fie jehr beftimmt und 
feft, ich habe einen folchen Namen nie 


da3 Haus nannte, in welchem fie fih | gefannt und nie gehört. 
jeßt befände, glaubte ich faum, daß es | 


wahr fei, jo jehr überrafchte mich die 

Nahridt. ES war das Haus Doro» 

theenftraße Nr.**, Und miflen Sie, 

mer bort wohnt? Graf Wilhelm Hafs 
felftein! 

Sit e3 möglich! rief der Pflanzer 
Diefe Frau bei dem Grafen? Das 
fängt an, intereffant und vermwidelt zu 
werden! 

Diefe Vertraulichkeit deutete auf 
eine verimwidelte Intrigue. Ych ließ das 
Haus des Grafen Haflelftein beiwas 
chen, denn ich wollte wiffen, ob die 
Alte das Haus verlaffe und wohin fie 
ging. Aber fie war im Laufe des gan 
zen nächiten Tages nicht aus der Thür 
getreten, Nur der Graf war ausgefahs 
ren, und Doktor Breitenfeld hatte das 
Haus bejucht. Ich entfchloß mich nun, 
energifcher zu Werke zu geben und die 
Alte entweder zu überliften oder zu 
zwingen. Sch ließ ihr kurz und gut 
eine Zufchidung jenden, mit der Auf» 
fhrift: An Madame Herkelit, zur 
Zeit im Haufe des Grafen Hallelitein, 
— die allerdings nicht in offizieller 
Form abgefaßt war, aber troßdem in 
ehr bejtimmten Ausbrüden die Alte 
aufforderte, fi) Abends um acht Uhr 
an einem näher bezeichneten Orte ein» 
zufinden, um Ausfunft über ein juns 
ges Mädchen zu geben. Das Lebtere 
gab natürlich nur den Vorwand. 

Pünktlih um acht Uhr erichien die 
Frau. Auf meine Frage nach jenem 
Mädchen hatte fie die treffenditen Ants 
morten bereit — genug, al3 ich auf» 
ftand, glaubte fie, daß Alles vorüber 
jei und mollte mit fichtlich erleichter- 
tem Herzen gehen. 

Seht aber hielt ich e3 an ber Zeit, 
nicht bloß ein wenig, fondern fo viel 
Ernft als möglich zu zeigen, damit fie 
ein für alle Mal weich gemacht werde. 
ch trat zmifchen fie und die Thür. 

Frau Herkelit, fagte ich, mas mir 
bi3 jegt gefprochen haben, war Alles 
nur Larifari. Ich wollte Sie nur gern 
perfönlich fennen lernen, da mir frü> 
ber biefe® Vergnügen noch nicht zu 
Theil geworben. Jet will ih Ihnen 
nur fagen, daß ich Sie dur und 
durch Fenne, Ych fomme aus dem Harz 
und habe dort manches Liedlein von 
Tray Hammerfchmidt fingen hören. 
Sch will Ihnen alfo nur jagen, daß 
Sie diefes Zimmer wahrfcheinlich nur 
berlaffen werden, um nad) der Gtabts 
bogtei zu wandern. E& müßte denn 
fein, daß Sie mir jehr are und büns 

| Dige Antworten auf meine Fragen ges 
ı ben, 

Meine Worte, mit fehr lauter 
Stimme gefprocdhen, hatten die Frau 
getroffen, mie der Donner des jüng- 
ſten Gerichts. Aber fie ift nicht fo 

| Schwach, mie fie fich ftellt — fie ift zäh 
mie eine Kate. Schreden, Beftürzung, 
Ungemißheit, Treo und VBorficht 
fämpften in ihr. Sie ftöhnte und 
' feufzte, rang die Hände, betheuerte die 
Unfchuld und fchrie dann auch wieder 
über Beleidigung und ungerechtfertig» 
te Antlagen. 

sh ließ fie ruhig wimmern und 
zanten. hr Gemiffen war jehr fchlecht 
— das jah ich ihr an den Augen an. 

Gute Frau, fagte ich dann, machen 
Sie nicht fo vielen Lärm, ich werde 
fonft ärgerli. Hören Sie mich ruhig 
an. €3 fol Ihnen nichts gejchehen, 
gar nicht3 — darauf gebe ich Jhnen 
mein Wort, wenn mir uns heute 
Abend einigen. Gefchieht das nicht, To 
übergebe ih Sie ohne Gnade und 
Barmherzigkeit der Polizei. Was Sie 
mir mittheilen follen, bezieht fich auf 
Dinge, die Ühnen feinen Schaben 
bringen fünnen — menigjten3 hoffe ich 
das. Sollten Sie dabei in irgend einer 
Beziehung fchuldig fein, jo fichere ich 
Ihnen die ftrengite Verfchmwiegenheit 
E Mehr können Sie nicht verlangen. 

fo wollen Sie antworten, Frau 
Herkelig? Ja oder Nein? E3 fehlt dem 
Herrn, für den ich Austunft münjche, 
nicht an gutem Willen, eben zu bes 
lohnen, der ihm bei feinen Bemühuns 
gen behilflich ift und er bejigt aud 
bollfommen die Mittel dazu. 

Dabei legte ich fünf Hunbdertthalers 
feine auf den Tifh — viel Geld, 
Herr Harris! Aber Sie hatten mir ges 
fagt, ich folle das Geld nicht jparen, 
und bier, bei der Alten, die ohnehin 
reich ift, fehien e8 mir gut angewendet 
zu fein. 

Wie fie nun das Geld fah, fuhr der 
Beamte fort, — glänzten ihr die erlos 
fchenen Augen. Denn fie ift fo habgies 
rig wie eine Figeunerin. Wielleicht 
ftammt fie fogar aus diefem eblen 
Geſchlechte. 

Dieſes Geld gehört Ihnen, wenn 
wir uns einigen, fuhr ich fort. Außer⸗ 
dem — noch einmal: volle Verſchwie⸗ 
genheit. Einigen wir uns nicht, ſo laſ⸗ 
ſe ich Sie ſogleich verhaften. 

n, mein Herr, ſagte ſie reſolut 
und nahm ſich einen Stuhl. Was wol⸗ 
len Sie wiſſen? 

Ich möchte wiſſen, was Sie mit 
dem Grafen Haſſelſtein zu thun haben 
und meähalb Sie bei ihm: wohnen? 
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Dh, ob, antwortete ich fanftmü- 
thig. Befinnen Sie fi nur. Ich fagte 
Ihnen ja jchon, e3 fei Iange ber, viel- 
leicht dreißig Jahre. Da vergift man 
folde Kleinigkeiten mohl. Nehmen 
Sie id nur Zeit, Frau Hammer= 
ſchmidt. 

Denken Sie, daß eine alte Frau ſich 
auf dreißig Jahre zurückbeſinnen 
kann? ſagte ſie ſcharf und mißmuthig. 

Aber man kann Ihr Gedächtniß 
auffriſchen. Erinnern Sie ſich zum 
Beiſpiel einer feuchten nebelichten 
Sommernacht, damals als Sie noch 
bei der Sägemühle im Harz wohnten 
— erinnern Sie ſich, wie damals To— 
ni zu Ihnen kam und Ihnen Geld 
brachte, einen guten Theil von der 
Summe, die er von einem vornehmen 
Herrn für eine Kleinigkeit erhalten? 

Ich weiß kein Sterbenswörtchen da⸗ 
von, antwortete ſie energiſch. 

Dann wiſſen Sie auch nicht mehr, 
daß während dieſer Verhandlung 
zwiſchen Ihnen und Toni Cerulli ein 
müder Wanderer hinter einem Bret⸗ 
ter-Verſchlag ſchlief oder zu ſchlafen 
ſchien? fragte ich weiter. 

Es hat Mancher damals in der 
Hütte hinter einem Bretter-Verſchlag 
geſchlafen, antwortete ſie kurz und 
ſchnippiſch; aber ich ſah, wie ihre Au—⸗ 
gen unruhig hin und herflimmerten. 
Was kann ich wiſſen, wer von Geld 
und anderen Geſchichten geträumt 
hat? Ich habe nie Geld in der kleinen 
Hütte empfangen. 

Hm! dann müſſen ſich die Beiden 
täufchen! fagte ich. Jener müde Wanz 
derer ging damal3 nach Amerika und 
ift jeßt zurüdgefehtt. Dad Gefpräd 
zwifchen Jhnen und Toni hatte folchen 
Eindrud auf ihn gemadt, dab er e3 
jelbit jet, nach beinahe dreißig Jah 
ren, noch nicht vergefien, und Toni 
bat doch felber eingeräumt, daß Sie e3 
geivefen find, die ihn damals überrebet 
habe, den. Grafen Mrnolb in bie 
Schlucht zu flürzen und das Geld zu 
nehmen. 

Sie verbarg ihren Schreden unter 
einem Ausruf des Erftaunens und ber 
Entrüftung. 

Was? Wozu Hätte ich einen Mens 
fchen berebet? Was find das für in» 
fame Lügen? rief fie, nad Athem fus 
chend. Laffen Sie mich gehen und ma» 
chen Sie mir den Kopf nicht wirr mit 
Shren tollen Gefhichten. Ich Habe 
mein Lebtag feinen Toni aelannt, 
habe ihn zu Nichts berevet und habe 
niemal3 Geld von ihm erhalten, 

Nun, wenn Sie auf dieje ganz fin= 
difche Weife läugnen, fo wird fi) das 
Uebrige finden! jagte ich ernjt und 
ftreng. Es giebt noch ein Dutzend 
Leute, die recht gut wiſſen, daß Sie 
Toni Cerulli gekannt haben, wenn 
auch Ihr eigenes Gedächtniß zu 
ſchwach iſt, um ſich an eine ſolche Klei—⸗ 
nigkeit zu erinnern. Der Mann, der 
jene Unterredung belauſcht, lebt eben⸗ 
falls, und Toni Cerulli hat geſtanden. 
Weshalb Sie alſo leugnen wollen, ſehe 
ich eigentlich gar nicht ein, da Sie bei 
der ganzen Sache doch gar nicht oder 
wenig betheiligt ſind. 

Laſſen Sie mich zufrieden! ſagte ſie 
finſter und mit verſteckter Wuth. Ich 
weiß von Nichts und will von Nichts 
hören. 

Wirklich — man merkt, daß Sie 
alt werden, gute Frau Herkelitz, ſagte 
ih zu ihr. Denten Sie denn, die Ge» 
richte werben fih damit begnügen, ob 
Sie hören mollen oder nicht? 

Wenn hr Zoni Gerulli ober mie 
er font heißen mag, geftanben bat, 
fagte fie heftig, mas geht e3 dann bie 
Gerichte an, ob ich eimas von der gan= 
zen Sache weiß? Die Gerichte follen 
mid in Ruhe laffen! 

Nun, ich will Shnen etwas fagen, 
Frau Herfelit, jagte ich. Die Gerichte 
haben eigentlich mit der ganzen Anges 
legenheit noch nicht3 zu thun. Die 
gartze Sache ift noch eine geheime und 
wird mahrjcheinlih nie por Gericht 
fommen. &3 ift nämlich fein Kläger 
da. Der alte Graf Haffelftein hat fich 
felber durch eine unnorfichtige Aeırhes 
rung verrathen, und die Polizei möchs 
te gern mwiffen, woran fie ift. Wiflen 
mir erjt, moran mir find, jo wird bie 
ganze Sache mahrjcheinlich einjchlafen, 
Aber mwiffen wollen wir e3. 

Aber Sie fagten ja doch vorher, daß 
ein reicher Herr, der fich für das Alles 
intereflire, die Hand im Spiele habe, 
fagte die Alte, 

Ganz richtig, ermwiderte ich. Und ba 
Sie jo vernünftig find, Frau Hertes 
lig, fo mill ich Ihnen erklären, wie die 
Dinge fiehen. Ein pornehmer Herr, 
der einft ein guter Yyreund bes Grafen 
Arnold war, hat von der Sache Wind 
erhalten. Er will miffen, mie fich Alles 
verhält, mill aber erjt dann eine Klage 
erheben, wenn ber alte Graf Wilhelm 
gejtorben ift und feine Erbfchaft etwa 
an feinen Sohn übergehen follte, dem 
fie doch eigentlich. nicht gehört. ‚Sie 
wiflen, die pornehmen baden fich 
unter einander bie Augen nicht aus 


und vermeiden gern den Öffentlichen 
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gen. Ob ſie aber jemals 
werden, ‘das ift fehr bie Frage, u 
wenn e3 gejchieht, jo werben die Ze 


Zeugniß? fragte die Alte Iiftig. 

Drei gerichtlich beglaubigte Zerig- 
niffe find Hinreichend, um eine That 
fache zu beweiſen. - 

So! rief fie, und lachte laut. Unb 
wenn man die Zeugnifje abgelegt Hat, 
jo fommt morgen der Staat3-Anwalt 
und erhebt die Anklage? Ya, das fen- 
nen wir. Nein, laflen Sie mid; zu 
frieden, ich weiß nicht3 davon! 

Ich fage Ihnen ja, es wird nicht ges 
fchehen, fagte ih. Und felbit, wenn 
man e3 thäte, mas fönnte Ihnen das 
ran gelegen jein? Daß Sie den Tomi 
Gerulli beredet haben, den Grafen 
Arnold in die Schlucht zu a 


das dürfte ſich doch wohl ſchwer 


beweiſen laſſen. Cerulli's Behaup 
allein genügt nicht. Seien 
nicht thöricht, gute Frau. Der Herr, 
von dem ich Ihnen erzählt, iſt ganz 
der Mann,-um biefe Summe zu ber- 
en wenn Sie ihm den Willen 
thun. * 
Nein, ſagte ſie höhniſch lachend, ich 
weiß von Nichts. Ein wahres Glüc 
ſonſt könnte ich meine alten Tage noch 
im Gefängniſſe zubringen. 
Sie irren ſich, antwortete ich ihr 
ſchnell. Das wird nur dann ber Fall 


ſein, wenn Sie die Zeugen-Ausfage / 


. 


bermeigern. Verhaften lafje ich Sie je- 
venfall3. Denn die Wahrkeit * 
und müſſen wir haben. 
So! Nun, ed wird doch noch Ges 
rechtigfeit geben! rief fie trogig. Hit 
denn der Toni Cerulli verhaftet? 
Bemahre! erwiderte ich. Er hat ja 
Alles geitanden, und e3 denkt fein 
Menih daran, jet Ernft zu machen. 
Wollen Sie denn ängjtlicher fein, wie 
der Eerulli jelber? Und mas Gie mit 
fagen, hört ja Niemand, als ich allein, 
das füpnen Sie Alles zurüdnehmen!’ 
IH will ja auch eigentlich gar nichts 


‚gen mwahrfceinlih Tängft ge‘ 
fein. | 
Nun, mad mübt denn bann 


ie 


\ 


bon Ihnen mwiffen, ald mas ich Ahnen : 


fhon im Anfang gejagt habe: Ob Sie: 
den Cerulli damals gefannt und ober: 
damals Geld gehabt hat, das er um 
dem Grafen Wilhelm Haffelftein em: 
pfangen. Weiter brauden Gie gar 
Nichts zu wiffen und zu jagen. 

Sie ftand auf und fah mich eine 
Zeit lang mit ihren Xleinen zufams» 
mengefniffenen Augen . mißtrauifc 


an. 

Sch bin zäh! fagte fie. Glauben Sie 
nicht, daß ich mich fürchte und zmwin- 
gen laffe. Ich will jehen, ob ich meine 
alten Grinnerungen jammeln und 
mich auf Zont Eerulli befinnen kann. 
Heute kann ich ed nicht. 

SH kannte die Alte gut genug, um 
mit diefem Erfolge zufrieden zu fein. 
Das mar fo gut, wie ein Geftänbnif, 
Sie trat wieder zu dem Tifh, um 
das Gelb zu nehmen. Wahrſcheinlich 
hatte fie bi3 jeßt geglaubt, e3 liege nur 
ala eine Verlodung da-amb-ich werd 
e3 ihr vorenthalten. Aber als ich fie 
nieht Hindberte, e3 zu nehmen, gu prü- 
fen und einzufteden, ba blitzte es in 
ihren Augen. Ihre Habfucht mar bes 
friebigt. 

Nun, Sehen Sie, 
fagte ih, wir meinen e3 eigentlich zecht 
gut mit Yhnen. Sie haben ja au) gar 
nicht3 zu fürchten, Sie find unbehel- 
ligt bei Allem. Für jet gehen Sie ru- 
big zum Grafen Haffelftein zurüd. 
Sie können dort bleiben, ba3 ade 


* 


gar nicht. Vielleicht ſind Sie uns dort a 


fogar von Nuten! Nebdenfalls Halten 
Sie fi immer bereit, mir Austunft 
zu geben, und follte etmas Michtiges 
mit bem Grafen, dem Doktor oder 
dem jungen Mädchen gejchehen, jo 
bitte ich ©ie, einige Zeilen an bie 
Adreſſe abzufhiden, die ich Ihnen ges 
be. Werben Sie da3 thun? 

Alles, mas Sie verlangen, aniiwor- 
tete die Alte, die ganz zufrieden war, 
al fie jah, daß die Sad einen fo gu⸗ 
ten Ausgang nahm. Aber am n 
ginge ich ganz und gar von dem Gta- 
fen fort! ; 

Bleiben Sie nur, mir zu Liebel 
f agte ich artig und — fo trennten wir 
uns! — 

Weil ich nun ſehr begierig war, nä⸗ 
here Einſicht in die Inirigue des Gra⸗ 
fen und des Doktors zu erhalten und 
etwas Näheres von dem jungen Mäd—⸗ 
chen zu erfahren, wandte ich mich an 
die Polizei = Beamten und erfuhr, jene 
Lucie jei die Tochter einer Fremden, 
einer Polin, bie fi buch Kohlen 
dampf erftidt habe. Die Tochter fei 
von dem jungen Franzofen, der fich 
Ipäter ihrer angenommen, gerettet 
worden. Auch Breitenfelb jet mit ben 
Beiden befannt gewefen. Nun vermu⸗ 
the ich, daß er, der Doktor, e3 gemwejen 
ift, der den jungen Franzofen wegen 
politiſcher Umtriebe verbächtigt hat, 
um feine Ausweifung zu veranlaffen 
und ihn zu verhindern, fi) den In— 
triquen, bie gegen da& junge Mädchen 
gefpielt werben follten, zu mwiberjegen. 
Terner begab ich mich zu dem Stam= 
merbiener be3 Grafen Haffelftein, zu 
dem alten fleuron, einem echten 
Kammerbiener von ber alten Schule, 
verfchmigt, fchlau, auf feinen Vorteil 
bedacht und verfchwiegen. Daß Fleu⸗ 
ron über feinen Herrn nicht plaubern 
würde, wußte id, fragte ihn deshalb 
auch nur nach gleichgiltigen Di j 
und endlich nad) dem Doktor a 
feld. Damit fbhien ich einen munben 


Frau Serkelit, 


Punkt in feinem Herzen berührt zu 


haben, Er geitand mir im 
daß er den Doktor haffe und ver 
fcheue, daß er ihn für einen 
und SIntriguanten halte und glaube, 
daß er im Stande jet, Alles zu thun. 


(Hortfegung folgt) 
—— — — — — — 
a ul ze Bater: 
„Wollen aljo meine 
—— — 
ter einer Bedingung.“ Vater: O 
wäred· Freiet: Daß Sie ihr c 
fend Mart mitgeben.“ Pader: „Dann 
thut3 mir leid — meine % ber 
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"Aufgemerttt 


Runge Leute, Männer mittleren 
Alters und ältere Männer. 


Wenn Ihr ſchwach oder gebredlich feid und ärztliche Hilfe braucht, 


it Dr, Weintraub, f 


‚ber Eud) ehrlich feine Meinung fagt und freien Rathichlag ertheilt. 
Die Krankheiten der 


Männer bezwungen. 


Eine zeitgemäße und verlähliche Be- 
bardlung und möglichit fehnelle Kuren 
für alle GSpezial-Srankheiten und 
Schwächen der Männer. 

und frühzei⸗ 


NRervenzerrültung er Een 


durch irgend einellrjache herbeigeführt, 
— Gebt Eure Mannesfrart nicht DS 
o leicht auf, fichert Euch Eure Straft W 
und Fähigfeiten, immer al3 Mann zu J 
handeln. Durch meine Behandlung 
A garantire ich Diefes zu ihun. Khr wer= X 
Wei zufrieden fein. 
vergrößerte * 


Jrampfaderhrum, vzsöscte 


u ftodende3 Blut verurjachen viele Qua- 
nd © zen, Sie führen zu Schwäche und Stechthbum. Meine Bi 
Kur für ſolche Zuſtände iſt ſchnell, ſicher und beſtimmt. Ueberzeugt Euch 
ſelbſt, bevor Ihr anderswo um Behandlung nachfucht. 


Waferhrud) Wenn Eure Mannbarkeit in diefem Wege bedroht ift, F 

> * ollter Ihr, mich fofort aufinchen. Ich habe die Macht, F 
Waſſerbruch ganz beitimmt umd für inmer -in wenigen Taaen zu heilen, 18 
denn meie nene, alle itberlegene Methode der Vehandlung für diefes Lei: 
den bat nicht ihres Gleichen. Davon fanıı ich Euch völfig überzeugen. 


Widernetürkiche Korfufle irgend welcher Art fanın ich fehnell und 


i i im Vertrauen durch kurzen Verſuch mei— 
ner Behandlung heilen, mas ich Euch beftimmt bemeifen merde. Duldet 
nicht, daß fie Euren Lebensjaft ausjaugen und Euer Fleifch angreifen umd 
vernichten, mie ihr Urfprung und Charakter e3 bedinat. 


Binl-Vergiftune oder angejtedtes Blut jollten fofort in Behandlung 


sammen werden. Kih wende eine Methode an, die 
jchael und gründlich jede Spur von Gift aus dem Blute entfernt und alle 
Kolgen ihrer Wirkungen heilt, indem ich den ganzen Körper rein und ges 
und mache, wie er vor dem Auftreten diefer jchredlihen Krankheit mar. 
Bejucht mich oder fehreibt; ich Merde Euch über alles über dieje außers 
ordentliche Kur der anjtedenden Blutvergiftung 


jagen. 

Striktur Wenn die natürlichen Abführungswege des Waſſers verengt 
Be 9 oder beritopft find, folltet Ahr Guch feiner chirurgischen oder 
unficheren und jchmerzbaften Behandlung unterwerfen, bevor Xhr meine 
neue iderlegene Behandlung gründlich erfericht habt, welche frei von Un- 
bequemlichfeiten und Leiden ift und feinen Zweifel zuläßt. Sie heut fchnel WW 
und macht die Urethra oder den IUrinfanal jtart, aefund, und in jeder DE 
Hinficht glatt und frei von Hinderniffen, Reiz oder Siranfheit. 


Ic Iade Euch ein, vorzufprechen oder an mich zu fchreiben um freien 
Rathſchlag über irgend ein chroniſches Uebel oder eine Schwäche. 

Verſchiebt dieſe wichtige Angelegenheit nicht auf gelegene Zeiten, ſondern 
kommt oder ſchreibt jetzt und erzählt mir alles über Eureu Fall. Dann 
werde ich Euch ehrlich rathen, was Ihr zunächſt zu thun habt, um ſicher ge— 
—— zu werden. Eine freundſchaftliche Beſprechung oder briefliche Erkuͤn— 

igung koſtet Euch nichts und mag Euch auf den Weg zur Geſundheit füh— 
ren. Eine Kette leiſtet nicht mehr Widerſtand, als das ſchwächſte Glied in 
ihr; ebenſo geht es mit Eurem Körper. Der ſchwächſte Theil macht ihn un— 
brauchbar oder bringt ſogar alle anderen Theile in Gefahr. Nehmt daher 
das Glied in Acht, das Euch mit Sicherheit und zufriedenſtellendem Leben 
verbindet. So gewiß, wie ich Euren Fall übernehme, werde ich Euch heilen. 


Dr. Weintraub, Wiener Spezialarzt, 
195 Wabash Ave., Ecke Adams Str. 


und find leicht wellig ober fpiralig 
eingerollt. Alle ſind ſehr häßlich. Ihre 
Kleidung iſt die denkbar primitivſte: 
Die Männer tragen lediglich einen 
ſchmalen Lendengurt, die Weiber Um— 
ſchlagtücher. Dieſe Waldbewohner ha— 
ben keine Zeitrechnung und wiſſen 
nicht, wie alt fie find. Nur die älteren 
Männer haben geringen Bartmucdhs. 
Die Frauen haben die Nafenfcheibe- 
wand. durchbohrt und als Schmud 
Holzpflöcihen oder Stacheln des Gta- 
chelſchweines durchgeſteckt. Männer wie 
Weiber ſchmücken ihr Haupthaar mit 
Blumen. 
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Tauſende von enthuſiaſtiſchen 
Keuten begannen „S. & H.“ 
Grüne Trading Stamp Bü— 
cher in der erften Woche von 
1906. Wir geben einen 
Stamp frei mit jede I0 Ets. 
die Ihr ausgebt. 


Ihr jeid freundlich eingela- 
den zu dem 


Selekt Romert 


das am Mittwoch Nachmit- 
tag um 2 Uhr in unjerer Res 
zital-Halle jtattfindet. 


—. ——— 
Sie fünf Snfteme in unferem 
Körper. 


Das Ach ift für den Menjchen der 
Inbegriff al feiner Fähigkeiten, ber 
törperlihen wie aud) der geiltigen. 
Der Menfch veriteht unter dem Ich 
feine ganze Perfon, aber nit mit 
Recht. Die Ichjegung ift eigentlich 
nur für einen Theil des menjchlichen 
Körpers berechtigt, nämlich für den 
Theil der empfindet, vdentt, will und 
handelt, für den Theil, defjen ich mir 
bewußt bin. Diefe bejonderen Thä— 
tigfeiten bezw. Fähigkeiten werden in 
unferem Körper durch ganz ber 
ftimmte Theile vertreten, nämlich) 
durch die Nerven- und Mustelmatje. 
Außer jenen Ihätigfeiten bezw. Yü- 
bigfeiten begegnen wir aber in unfe- 
rem Körper noch anderen, Die benen 
de3 genannten Syjtems mindejtens 
gleihmwerthia Find; e3 find Die DBeme- 
gungen des Herzens, bie Athembeme- 
gungen, die Beivegungen des Darmias 
nals und dazu eine andere, bie noch) 
befonders hervorgehoben merden fol. 
Diefe Ihätigkeiten empfinden mir bei 
normalem Zuftande unjeres Körpers 
nicht, fie fommen uns nicht zum Be- 
mwußtfein, fie find daher für das ch 
als jolches fo aut mie nicht vorhan— 


En 
hi 


len und Befürktungen. 


Facon, 
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Chicagos wichtigſter Muslinzeug-Verkauf 
— 
er — 
ẽ ð 
Beinfieider £ Koriet:Bezüge 
mit Spiben bejegt, undergl. Werth zu anschließend, ein hübicher dauerhafter Cover, für... 8e 
ſter Tucks,extra weit dB eo | brellastgacon, 1 9 rei, franz. von Spisen Front 6 
250 geſ. Ruffle, Verkauf de c 
Spitzen und Einſatz befetzt, andere von Stickerei. Corſet Ebvers, I werth, für OSsc. 
und elegant ausgeſtattet Ruffle, breiter Rock Flounce, einige mit Tucks u. 08c 
Muster and Samdrie Bons Shemife, mit Flounce -Rod, Vote von Spitzen, für 49e, 
Gewänder, Fmpire-Facon, lang und ertra weit, Reihen hohlgeſäumter NRuffle, keine Tame jollte Diefen 16€ 
Promenaden = Yänge, Au | con, Spiten und Stiderei 


Unerhörter Erfolg bezeichnet den Beginn des gröhten Verkaufs von MuölinsUnterzeug Seit dem Beitehen der State Straße. Plorgen fänat die zmweiteMoche 
an mit fogar noch größerer Auswahl und Preijen. die abjolut die niedrigjten fin), das feinite Lager von hocdelegantem Muslin, das wir jemals offerirten. 
Qeinkleider f. Damen, Umbrella-Facon, von Corſet Covers, franz. Facon, garnirter Hals und 
Pride of the Weſt Muslin, breiter Ruffle,nett Aermel, hohlgeſäumter Ruffle, and. ſchlicht u. eng 
Feine Cambric Beinkleider, Beinkleider, Reihen pon Covers v. Nainſook, hübſch Franz. Facon Corſet 
bohfgefäumter Nuffle, Elur | Spiten u. Tucks beſetzt, Um— bejetzt mitSpigen u. Stide= | Covers, hbich m. 2 Reihen 
4 
—jpe3. für morgen con, morgen u. Riten beießt... 2560 
Nainſook Beinkleider, mit breitem Ruffle von 49e 98c prachtvoll beſetzte Covers, für 7Tñe. 
71è 
Braut-Garnitur, beſtehend aus Beintleidern, Chemiſe, Corſet Covers, 82.00 werth, für 1.25. 
Unterröcken und Gewändern, ſehr feiner Stoff 3 95 Nainſook Chemiſe, garnirt mit Svizen -Einſatz und 
de 
Beinkleider, IBc wth., 73e — Beinkleider, $1.75 wt.,1.25 andere bejtidt 
Beinfleider, $2.00 werth, für 1.50. 4 Shemiie, offene Front, garnirter Hals u. Aermel, 2560. 
yewänder, befeht mit 4 Reien Stiderei od.Epi-4 "Y > CM Weihe Unterröd 
Gemwänder, bejett mit 4 Reihen Stiderei od. Spi: 1 * e ße nterrocte 
ben im Hals und Aermeln, unvergl. Bargains... “c Unterröde, in Promenaden = Länge, Umbrella = 
von Spitzen Ginjat, Trawftring an der Waift, 98c Bargain verſäumen 
großer Bargain zu e Unterröcke, extra lange Unterröcke, Umbrella-Fa⸗ 
Gewänder von Nainſoot | con 1 
brellas gacon, „7 c beſetzter Ruffle, 
hohlgeſ. Ruffle.... „at für 


Gewänder für Tamen, | 
Stipover-Facon,hoherHals, | oder Gambric, hoher nder 
niedriger Hals,— ! 


Stiderei beſehte 49% | 
e | Epiten bejegt 


Aermel 
Reinſeidene Taffeta-Unterröcke, ſpeziell, für 2.85 


Unterröcke, extra breit, breiter Flounce, Spitzen 98 
8* ie isn oder Stickerei bejegt, ertra Staub-Ruffle........ € 
Gonvent Lingerie. Bejonders hervorzukeben tft in diejem 
Erkru gFröße — Verkauf die ungewöhnlich feine Partie vor Lingerie, welche Kinder: Tud — 10e 
L € ae jan ni emähnfisd iedriaen Wrsiien ro ferire er erte * Hoſen, bis Jahre 250 
ben t : — mbreiia = Mufte ——— wir zu AEG miedrigen Preiſen o feriren. Hundert , u J ter, biß Yu 5 Aahre. 108 
E : i Harmenls Veintleider. Cambric, Hohlſaumruffle. 220 von hübjchen Stüden, vangirend von 50.u0 Trachlen ard own, beiehkt, zu 250 
Entjprechend dieſen berjchiedenen Umbrella Mufter Beinfleider 49e herunter auf Slips, offene front, bejegt, 3u....28e 


Bewegungen in unferem Körper it | 


auch deffen Maffe in gegeneinander 9 
Großer Ginfanf icH’s FAMOUS 


abgegrenzte Theile unterfchieden, Die 

berfchiebene Ihätigkeiten, Fähigkeiten 

verkörpern und eigene Syſteme bilden. Zabrif- Ueberſchuß, 
Muſter und angebro— 

chenen Vartien 


Die größte Maſſe des Körpers 
nimmt dasyerven= und Muskelfyſtem 
ein. Wir jtellen e83 uns am beiten in 
ihemartfcher Weife vor, namlich als 
eine zentral gelegene weiche Dlajje, die 
Partie 1— Marlowe“ Schuhe, Welt und Turn genäht, Patent Kid, Vic Kid, Bor 
Calf und Velour Calf, mit matten Kalbleder-Obertheilen, ſchweren 
vorſtehenden Sohlen für die Straße, leichte biegſameSohlen für Par— 
ties und Hausgebrauch, zum Knöpfen und Schnüren, 83.00 und 
33.50 Werthe, außerordentliche Bargains zu 
VBartie 3 — Damen-Schube, zum 
Schnüren ınd Knöpfen, MeKay ge— 
näht, Kid und Patent Tips, ſchwere 


Zentralmaſſe, die durch Gehirn und 
Partie , Marlowe“ Schuhe, bei 
und leichte Sohlen, großes Aſſorti— 


Korſet-Covers, beſetzt mit Hohl: 
mRuffle, Größen *8 
cöde, Umbreiia - Mufte 


25e 


Jardiniere- Verkauf 


Mir kauften von der 3. B. Omwens Bot- 
terp Co., Zanesville, Ohio, ihre ganze Mus 
fter:Partie von Nardinieres, Spucdnäpfen, 
Sardinieren und Piedeftale, Regenfchirmes 
Stands etc, in Blended und Mottled ars 
ben und NRoofwood Effetten — zu wirklich 
weniger als Kabrifpreijen. 


— 


Jardinieres u. 
Piedeſtale, hübſch 
Hand = dekorirt, 
Mottled oder 
Plended Farben, 
Roofwood Ent: 
twürfe, von 


1.30 bis 
815 


in Wirklichkeit in zahlreiche „Mus— 
keln“ zerlegt ſehen, und die die Fähig- 
keit beſitzt, ſich zuſammenziehen zu 
können. Zu der von der Muskelmaſſe 
umgebenen Zentralmaſſe führen von 
der Geſammtoberfläche des Körpers 
aus zahlreiche Leitungen, „Nerven“, 
die alle von außen auf den Körper 


Ytüdenmart dargejtellt wird, und eine | 

um diefe Hentraimafje herumgelagerte 

bejondere Waffe, das Yleifch, die wir 
Hand genähte Welt und Turns—in 
Patent Calf, Patent Kid, Bit Kid, 
Bor Ealf, fehmwere und leichte Sohlen, 


Eingang an Wakafl; Avenue. 


Spreditunden: I Vorm. bi8 5:30 Nahm.; Dienftagg und fFreitagg von 9 B 
M Vorm. bis 8 Abends; Samftags von 10 bis 1. 


Naturkunde und Tehiik. 


Morpbinismus durch Anfted na. 
Das Morphium, bekanntlich der 
hervorragendſte Schmerzensſtiller bei 
allen möglichen strankheitszuftanden, 
führt bei längere Zeit hindurch fort- 
gejebtem Gebrauch zu fchmweren chroni= 
fchen Begiftungsericheinungen, die un= 
‚ter dem traurigen Bilde des Morphi- 


nismus ſchließlich zu einer völligen : 
Zerrüttung des Organismus führen. | 


Merktmwürdige Beobachtungen nad) die- 
fer Richtung Hin veröffentlichen zwei 
franzöfiiche Uerzte, Briand und Tiffot. 
Sie berichten über eine ganze Familie, 
melche, durch das Beifpiel eines Yami- 
lienmitgliedes angeſteckt, unrettbar der 
Morphiumſucht verfiel. Zuerſt bekam 


ein von den Eltern adoptirter junger 


Mann zur Linderung heftiger Nerven— 
Iſchmerzen Morphiumeinſpritzungen, 


1 und bald ariff ver Unglücliche, der fich 


N 


P 


—4 


5 
* 


auf allen erdenklichen Umwegen in den 
Beſitz des Mittels 
Felbft zur Spriie. Damit war 
Shicdjal befiegeli. Die übrigen Fa- 
milienmitglieder, Mutter, Sohn und 
Zochter, wurden nun nacheinander von 
dem Morphiniften üherredet, zuerft bei 


Zahnſchmergen ſich Morphiumeinſpri— 
Es dauerte auch 


tzungen zu machen. 
nicht lange, bis ſich bei allen ein ſtarker 
Morphinismus entwickelte. Nur ein 
zweiter Sohn, dem die erſte Spritze 
unangenehm war, entging der allgemei— 
nen Anſteckung durch Wechſel des Auf— 
enthaltsortes. Die ärztlichen Bericht— 
ejtatter Schildern nun in 
Harben, wie die qanze Familie unter 
dem berberblichen Einfluß des Mor: 
phiums geiliig und körperlich immer 
) weiter herumterfam,mie die ehedem gu— 


ten Vermögensverhältnifje volffommen | 


zerrütiet wurden, und wie die Bebau- 
ernswerthen ſchließlich dahin kamen, 
die für das ſüße Gift erforderlichen 
Geldmittel zu ſtehlen. Sind ſolche 
Noxvhiniſten, die doch einem unwider— 
ſtehlichen Zwang gehorchen, für ihre 
Handlungen verantwortlich? Briand 
und Tiſſot bejahen dieſe Frage; ſie wei— 
ſen andererſeits aber auch auf die 
große Gefahr hin, die in der leichten 
Beſchaffbarkeit des Morphiums liegt. 
Es gibt leider noch immer — gerade 
der Fall der franzöſiſchen Aerzte zeigt 
das mit trauriger Deutlichkeit — ge— 
fällige Apothefer und Diogiften, bie 


- Das gefährliche Medifamen* unter der 


Hand verabfolgen, und auch Aerzte zei: 
gen mitunter in der Verordnung des 


n Mittels allzu großes Entgegenfommen. 
* Dadurch wird ficher viel Unheil ange: 


‚fiftet und ein Mittel Diskreditirt, def- 


4° Tem» fegensreiche Wirfung innerhalb 


„ber zuläffigen Grenzen feinerBerwend- 
3 barteit außer allem Zmeifel fteht. 
7, ’ Waldmenften. 

Ein ausiterbender Menfdenftamm, 


bie zu den am menigiten-befannten-und 


unzugänglioiten Völferfchaften geho- 
zenden Ureinwohner Ynnermalatfas in 

nterindien, wurde bon Albert Gru- 
bejucht. Gr veröffentlicht ‚dar- 


DH) 


zu jegen mußte, | 
sein ı 


lebhaften | 


5. Floor. Nehmt den Glevator, 


Sonntags von 10 bis 12 Uhr. 


fafon* 


| über im neuejten, joeben erjchienenen 
| Heft von. Petermanns Mittheilungen 
einen fejjelnden Bericht. Diefe auf der 
denkbar niedrigſten Kulturſtufe ſtehen— 
den nomadiſirenden Menſchen friſten 
in dem weltfernen Innern der Halb— 
inſel, in den regenfeuchten, fieberge— 
ſchwängerten Urwäldern und dem wild 
zerriſſenen, größtentheils noch unbe— 
kannten Zentralgebirge, das Malakka 
durchzieht, ihr armſeliges Daſein. Sie 
waren jahrhundertelang von der herr— 
ſchenden Raſſe der Malaien für vogel— 
frei erklärt. Sie ſind die urſprüngli— 
ſchen Bewohner Malakkas und flüchte— 
ten vor vielen Jahrhunderten aus den 
fruchtbaren Ebenen vor der dichten 
ı malaiiichen Bevölkerung in das unzu= 
aanglichite Innere der fait das ganze 
Land bedeckenden, unermeßlichen Ur— 
wälder. Von den Malaien, bei denen 
ſie in üblem Rufe ſtehen, werden fie 
„Orang-ütan“ oder Waldmenſchen ge— 
nannt. Nomadiſirend, ohne eigentliche 
feſte Wohnſitze, ſchlagen ſie ihre pri— 
mitiven Laubhütten da auf, wo die 
gütige Natur den Tiſch für ſie gedeckt 
hat, unbekümmert, in welchem Theile 
des weiten Waldgebietes ſie ſich befin— 
den, ängſtlich nur jede Nachbarſchaft 
anderer Stämme meidend. Die üppige 
Flora ihrer Wälder Yiefert ihnen eine 
Fülle genießbarer Wurzeln und Anol- 
‚len, zarte Schößlinge, Kräuter und 
ı Waldesfrüchte. Nichts, was da Freucht 
und fleucht, tft vor ihnen ficher. Wf-: 
ı fen, Vögel, Schlangen und Schildfrö- 
‚ten, Käferlarven, alles ijt ihnen mill- 
fommene Speije. E38 gibt unter diefem 
| Stamm zwei Rafjen, die jich unterein- 
| ander auch befehden oder fich menig- 
| tens meiden. hr beiderfeitiges Ge- 
| biet wird dur den Sungei (Fluß) 
| „Plus“ getrennt. Die an Zahl ftärte- 
| ren GSalai$ — von den Mealaien 
|„Drangsutan dina” (zahme Wald: 
ı menfchen) genannt — find nicht To 
| wild und ftehen mit den Malaien im 
Zaujchverfehr, weshalb fie von ihrem 
mwilderen Bruderftamm, den Semang, 
| verachtet werden. Dafür halten wie— 
; ber die Safais die Semang für ftolze 
und fchlechte Menjchen. Bei den Sa- 
| kais ſind Blutvermiſchungen mit Ma— 
laien und Chineſen häufig, infolge der 
ſpeziell im Kinthathal vorkommenden 
Gepflogenheit einer Art gemeinſamer 
Ehe, wonach die Frau keinem Manne 
allein angehört, ſondern in einer gere— 
gelten Reihenfolge und für beſtimmte 
Zeit ſtets wieder auf einen anderen 
übergeht. Auch ihre Töchter werden 
häufig an Malaien und Chineſen ver— 
kauft. Auf ſolche Art gehen dem 
Stamm die ſchönſten und kräftigſten 
Mädchen verloren, weshalb gerade 
dieſe Sakais am meiſten dem rapiden 
Verfall entgegen gehen. In kleinen Ge— 
meinſchaften durchſtreifen dieſe außer—⸗ 
ordentlich ſcheuen Waldmenſchen die 
endloſe Waldregion. Es ſind durchge— 
hends kleine, kaum mittelgroße, aber 
wohlgeformte Geſtalten. Ihre Haut— 
farbe iſt dunkelröthlichbraun, die Ge— 
ſichter ſind heller gefärbt. Die Hadre 
bilden eine filzige, kompakte Maſſe 
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auftreffenden „Reize“ der Zentrale zu= 
führen. Un beftimmten Stellen der 
Körperoberflähe aber, die damit 
gleichzeitig zu befonderen Empfin= 
dungsftelen, zu „Sinnesorganen“ 
umgewandelt jind, werden nur be- 
ftimmte Reize aufgenommen und mei- 
tergeleitet. So nimmt das Auge nur 
Zichtreize, das Ohr nur Schallreize 
auf, die dann mittel3 der Ginnesner- 
pen der Zentrale zugeführt merben, 
während die übrige Gefammtober- 
fläche nur allgemeine Reize wie Wär- 
me, Kälte und Berührung der Zen- 
trale übermittelt. Somit wird Die 
Außenwelt mit ihren Gegenftänden, 
Ericheinungen und Vorgängen in ber 
Zentrale „empfunden“, „mahrgenom:> 
men”; die Uußenmelt wird hier abge- 
foiegelt und aleichfam in unferem Ge- 
hirn zentralifirt. Da die Zentrale 
| Vorftellungsfähigfeit befigt, jo ift fie 
eine Welt für fih. Aber das nicht 
alfein. Die von auben zugeleiteten 
Neize werden in dergentrale auch ums 
gemwerthet und unmittelbar oder mit- 
telbar in Bewegungen und Handlun— 
gen umgeſetzt. Es zieht nämlich von 
der Zentrale wieder eine ganze Anzahl 
pon Leitungen (Nerven) zu dem fie 
umgebenden Fleifeh und bewirkt hier 
Aufammenziehungen einzelner ober 
mehrerer Muästeln. Die Zentrale em- 
pfindet alfo nicht allein, fondern fie 
fonn auch handeln, wollen. Die dur 
die Zufammenziehungen bemwirkten®Be- 
mequngen find die „willfürlichen“ Be- 
mequngen, und das ganze Spitem ver: 
leiht unjerem Störper die Jchfegung, 
die Mefenhaftiafeit. ch fehe, ich 
benfe, ich will, ich arbeite, dagegen 
„mein Herz Schlägt“, und nicht: ich 
Tchlage. 

Außer diefem Syitem finden wir 
im menfchlichen Körper ein zmeites, 
das Zirfulationgsyitem, das aus dem 
Herzen und den zus und abführenden 
Röhren (Gefäßen) bejtehi, in denen 
die den ganzen Körper ernährende 
Flüffigteit, das Blut, zirfulirt. Dies 
Spitem macht in unferem Körper un- 
ausgefeht rhythmifhe Bewegungen 
der Zufammenziehung und Ausdehn- 
ung; das Herz „Ihägt“ unaufhörlich. 

Neben dieſen rhythmiſchen Bewe— 
gungen des Herzens laufen in unſe— 
rem Körper noch andere rhythmiſche 
Bewegungen einher, die „Athembewe— 
gungen“; durch ſie wird die gasför— 
mige Nahrung, der Sauerſtoff, einge— 
ſogen und die Kohlenſäure dafür aus— 
gehaucht. 

Endlich ſehen wir den Körper der 
Länge nach von einem Rohr durchzo— 
gen, dem Ernährungskanal, den 
man in Schlund, Speiſeröhre, Ma— 
gen und Darm eingetheilt hat. Der 
Ernährungskanal iſt wieder ein Sy— 
ſtem für ſich, macht ſeine eigenen Be— 
wegungen, indem er von unſerer Ge— 
burt bis zum Tode, Tag und Nacht, 
unausgeſetzt ſich bewegt mis ein 
Wurm und dabei den in ihm enthalte— 
nen Speiſebrei immer weiter ſchiebt. 
Mit dieſen ſeinen Bewegungen hat ſich 
das Darmrohr im Laufe der Zeiten 
faſt ganz vom übrigen Körper losge— 
löſt und verlängert, ſo daß der Darm 
beim Menſchen heute ungefähr ſechs— 
mal fo lang ift als der Körper felbit. 

Jedes der genannten Syiteme befikt 
eine. große Selbſtſtändigkeit — das 
Herz-eines Frofches aus dem Körper 


— 


Feiner granulirter Zu— 
4 der, 20 Pfund für 


Fairbank's Chicago Family 
Seife, 10 Stücke 

Swifts oder Grandin 
J pulver, 4Pfund-Packet 
Fairbanks Scouring oder Gly— 
cerine Theerſeife, 5 Stücke 

Pauls „Pride of the Bar“ 
Poliſhing-Pulver, Packet......... 

Granulirtes gelbes Cornmeal, 
10 Pfund für 


95€ 


39 


m 


16€ 


im Zufammenhang mit den übrigen, 
im Rahmen des ganzen Körpers, voll- 
führen. Das Herz fchlägt dauernd 
nur im Körper; ich jehe, Denfe und 
handle nur jo lange, wie mein Herz 
ichlägt und fo lange ih athme. Go 
lange jedes Spitem ruhig arbeitet, 
werden die anderen nicht in Mtitlei- 
denichhaft gezogen; es beiteht unter 
ihnen die fhönfte Harmonie. Beein- 
trächtiaung und abnorme Thätigfeit 
eines Syitem3 aber verändert auch die 
Ihätigfeit der anderen. Beſonders 
haben abnorme Zuftände in dem Zen- 
tralnervensyitem große Wirkung auf 
die iibrigen; fo läht die Freude das 
Herz „höher fchlagen“, die Angit be- 
wirkt, daß Die ‘Bulfe „Ichneller flie- 
gen“, und befchleunigt die Bemegun- 
gen des Darmes fo jehr, daR es nicht 
jelten zu einer unangenehmen Kata= 
ftrophe fommt. Dagegen verlangfamt 
die Ermüdung den Herzfchlag und die 
Athembewegungen, wodurch anderer— 
ſeits wieder ein Zuſtand in der Ner— 
venzentrale herbeigeführt wird, wobei 
von außen auftretende Reize über— 
haupt nicht mehr aufgenommen wer— 
den. Der Menſch ſieht und hört nicht 
mehr, er hört auf zu denken. Dieſen 
Zuſtand nennen wir bekanntlich 
Schlaf. — Die normalen Bewegungen 
des Herzens empfinden wir nicht, 
wohl aber die abnormen Bewegungen. 
Das hüpfende oder heftig pochende 
Herz macht ſich uns ſehr deutlich 


zum Knöpfen oder Schnüren, $3.50 
und $4 Werthe, Auswahl 


; tur-Räuinung von $1.50 und $2.00 Schuhen, 
groß, um hier befchrieben werden zu fönnen, in Filz und in Leber 


Market und Grocery, da3 Beite für Qualitä 


Lenor od. Santa Claus 
Seife, 10 Stüde für 


Friſch gemahlenes Buchweizens 

mehl, 5-Pfd. Cloth-Sack 19€ 
Schöner ®. $. Japan There, 3 
fd. für 81; Pfund 

19e Nuffed Reis oder Egg:D:See, 
2 per Packet 

1 5e Lockvort ganzes Weizenmehl, 
—2 10-⸗Pfund-Sack 

Schumaker's Graham-Mehl., 

110 Pfund für 


| 
| 
| 
| 
| 


Auffpeziellen Bargain »- Tifhen—Mufter- Schuhe und Slip- 
per3 für Damen und Kinder, in jeder gemünfchten Yacon, eine Nadj-npen- 


..98c, 75c und A8c 
t, Eriparnifje und Dienite 


Affortiments zu 


26c 


m 
N. DO. Molajies, 


9e kanne 
323 
Ic | für 


herausgejchnitten jchlägt noch ftun= | dauernd bewegen; er follte „willfür= 
denlang —, und doch fann jedes Shz | Iiche“ Bewegungen machen, wie gehen, 
ftem feine Bewegungen dauernd nur | grheiten u. a. Das ift ihm aber un- | 


möglid, denn niemand tann aud) | 


nur zwei Herren gleichzeitig dienen. 


Doch die Natur hat fich zu helfen ge= | 


mußt. Sie hat die verjchiedenen 
TIhätigkeiten, die der Körper mit jJei- 
ner ganzen Maffe nicht alle gleichzei- 
tig vollführen fann, auf bejtimmte 
Körperpartien bejehräntt. Damit find 
diefe Theile Organe des Ganzen ge= 
worden. Auf diefer Rofalifirung der 
Ihätigfeiten, der Herausbildung der 
Organe, beruht die ganze Entmwide- 
lung der Lebewejen von ihrem eriten 
Entitehen bis auf den heutigen Tag, 
nur jehen wir heute die einen höher, 
die anderen nieder „organifirt“. 

Bon diefem Gefichtspuntte aus er- 
Härt fih uns auch der fo räthjelhafte 
Vorgang der Fortpflanzung, da3 
fünfte Spitem in unjerem Körper. 
Neben den oben angeführten Berme- 
gungen fol fich unfer Körper auch 
no andauernd theilen, wie zum Bei- 
Tpiel eine Zelle ji theilt. Diefe un- 
aufbhörliche Ihetlung ift heute eben- 
falls auf ein befonderes Organ, das 
Yortpflanzungsorgan lofalifirt, das 
andauernd „Keimzellen“ erzeugt. Der 
Mentch theilt ich jo oft, ala er Keim- 
zellen berborbringt. Yebe Keimzelle 
fann demnah im Prinzip nichts an- 
deres jein al3 das „Alte“, nur ift fie 
winzig flein gegenüber dem zurüdge- 
bliebenen anderen Theil, dem „Alten“; 
denn die Theilung ift auf einen engen 


fühlbar, und dem Aithmatifer werden | Raum bejchränft, und je Kleiner bie- 
feine Athembewegungen zumeilen recht | fer Raum ift, defto häufiger findet die 


unlieb in Erinnerung gebradt. 


Keimzellen.. Daher fommt 


Breaffait Bacon, PD., 123 
Woodlawn Bratwurſt, Pfd. Se 
Beef zum Sieden, Pfund, Le | 
Swifts Cotojuet, 10 Pf. 7Se 


14:Gallonen= 29€ 


BER aussi 
Gube Loaf Zuder, 


30e Fancy Tafelſirup, 
| fanne zu 


ment von Facons, auf aufgehäuften 
Zifchen, 32.50 Werthe— 


1.48 


Pillsbury XXXX 


ſirtes 


| Tri-Color fondenfirte Sup 

jr 

| Galifornia 

das PWiund zu 
Opiter Codtail Sauce, int: 


5 Mund € Seedleß Roſinen, 


Gallonen⸗ 39c 


Zimmer zu vermiethen. 


Humoreste von I. Yayarız. 


Pitter Clag mar ja nun diejen 
' Sommer mädjtig ftolz gemorden! — 
! Früher hatten ihn die Nachbarn über- 


| Hütte feine Sommergäfte. Aber im 

| Winter hatte Bitter Clas furz ent- 

' fchloffen feine alte Hütte herunterrei- 
hen laflen und eine neue ftattliche hin- 
geſetzt. 

Richtig! Pitter hat kaum den Zettel 
„Zimmer zu vermiethen“ vor die Thür 
gehängt, da hat er ſchon Gäſte. Das 
müſſen aber ganz vornehme Leute ſein, 
denn ſie ſprechen eine ganz fremde 
Sprache. Pitter hält ſie für Chineſen, 
weil ſie Morgens und Abends immer 
Thee trinken. Pitters Frau kommt 
nicht vom Herde weg, ſo oft wird war— 

mes Waſſer, Thee, heiße Milch, Grog 

und was ſonſt noch verlangt. 

| Nachdem befamen Pitter® einen 

| neuen Gajt, eine junge Dame von 
etiwa fünfundfechzzig Jahren mit jech® 
Hunden und drei Hagen, einem Kana= 
rienvogel und zwei Papageien. Das 
brachte doch Leben in die Hütte. Die 

| junge Dame war aber auch zu nervös. 

: Wenn Pitter dem Kanarienvogel den 

ı Milchnapf Hinfeßte und den Katen 
den Rübjamen oder dem Papagei Hun= 

| defuhen und den Hunden Kirfchen, 

| dann machte die Dame immer einen 
| furhtbaren Skandal. Pitter mußte 
mohl mit den Filchen Bejcheid, aber fo 
| mas, nein, das konnte er nicht milfen. 
| Und je mehr die junge Dame fchimpfte, 
beito fonfufer wurde PVitter, fo daß er 
eines Morgens dem Bogel den Kaffee 


r Ud- | Iheilung Statt, aber auch defto Eleiner | Hinftellte und der jungen Dame den 
norme Auftände und Bewegungen im ! find bie 


| Hundefudhen. Da war’3 aus und am 


Magen- und Darmfanal verrathen | es, daß mande Thiere Millionen von | jelben Tage 30g die junge Dame bon 


uns oft in unangenehmer Weife, daß | Keimzellen erzeugen. 


wir auch diefe Organe befiten, wenn 
man bon einer „Uebelfeit“ oder bon 
einem „KRolifanfall“ heimgefucht wird. 

Die einzelnen. Syiteme leiften alfo 
je eine bejondere Arbeit im Rahmen 
des Ganzen, Jie find „Organe“, und 
das Ganze lebt nah dem Grundjah 
der Arbeitstheilung, d. b. e3 ijt ein 
Organismus. Wie nun fommt unfer 
Körper zu Ddiefer Zerlegung in Sy: 
fteme? Eigentlich follte unjer Körper 
all diefe verfchiedenenBewequngen mit 
feiner ganzen Majje machen; er follte 
fi unausgefegt rhyihmifch zufam- 
menziehen und ausdehnen, „pulfiren“; 
er follte fich aleichzeitia wie ein Wurm 


Diefe Auffaf- 
fung von der Yyortpflanzung und ber 
Gleichmwerthigfeit der Keimzelle mit 
dem „Alten“ erleichtert ung auch das 
Berftändnif der munderbaren Ihat- 
Tache, daß ein folches mwinzigesKlümp- 


hen, mie es die Keimzelle ift, fich zu | 


einem jo fomplizirt yebauten Orga 
nismus, wie ihn das „Alte“ befigt, 
auswachſen kann. 

Fünf Thätigkeiten ſind es alſo, die 
unſer Körper zu vollführen hat, und 
die wir heute auf beſtimmte Theile 
lokaliſirt ſehen; und gerade dadurch, 
daß ſie lokaliſirt ſind, ſind ſie relativ 
energiſcher und folgenreicher, als wenn 
fie der aanze Körper ausübte, 


| fünfundfedzig Lenzen aus. Mitter 
mar nicht befonders betrübt darüber, 
und menn ihn jemand fragte, warum 
benn die Dame fo fchnell ausgezogen 
wäre, jagte er nur: „die Oblich mir 
jo!“ und dabei zeigte er auf feine 
Stirn. 

Pitter Zimmer ftand auch nicht 
lange leer. Ein ganz feiner Herr fam 
eines Nachmittags borgefahren und 
miethete jofort für einen fo borrenden 
Preis, daß die Nachbarn einfach vor 
Neid plagten. Nein, diejer dumme 
Elas, daß der die beiten Miether be- 
fommt! Das Gepäd des Herrn be- 
ftand aus drei jchweren aroßen Kof- 
fern. und da der neue Miether wenig 


od.Gereiota Mehl, Brl.. I 


Arnionrs oder Morris fondens 
Mincemeat, 3 Badete für,. 
Importirte Layer-Feigen, Pfund 120. 


53Bihenn 
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all gehänſelt, er bekäme in ſeine elende 


Jardinieres, alle Größen, prächtige Blen— 


ded Farben mit künſtleriſchen Hand-Deko- 
rationen, von 9.95 abwärts 
bis zu 


10€ 


10 £ Rabatt am amerifanifchen, engli= 
chen, Haviland, öÖfterreichijchen Porzel- 
lan = Waaren. 


reiner Java & Mo= 
cha Kaffee, 44 Pid 

Golden War od. grüne faden- 
lofe Bohnen od. &. W. Erbien, 2. 
| Neu verpadtes Meftern Corn, 
| Dugend 75e; oder Büchſe 
2Ic Spinat oder frühe Mai Erb: 
. jen. per Bichje . 

Be Pentwater Tomaten, folid 

verpadt, Büchſe 

DE Aepfelbutter, I3:Pid. Steintopf...3Be 
230 Roval Veanutbutter, Pfd.⸗Jar. . . 280 


.19 


25e 13c 


| ſprach und faft nur englifch, mußte er 
mindeitens ein amerifanifher Dollar- 
| fönig fein. SPitter wußte vor Stolz 
| nicht, ob er feine Nachbarn überhaupt 
Inod grüßen follte. — Wer bejchreibt 
aber der Stammgäfte Eritaunen, al3 
| einige Tage nachher auch Pitters Gaft, 
| der Dollarfünig — oder Mr. Bottom, 
| wie er fich nannte — im Krug erjchien 
und fih mit ben Kurgäften befannt 
machte, indem er ihnen ein paar fteife 
Grogs ſpendirte. Zwar ſprach Mr. 
Bottom hier auch nicht viel, aber als er 
bezahlte, wechſelte er einen Hundert⸗ 
markſchein. Seitdem bekamen die 
Dörfler vor Pitter und ſeinem Gaſt 
wirklich Reſpekt. 
Mr. Bottom war jetzt überall, wo 
ſich die Dorfbewohner trafen. Beim 
Vogelſchießen, das in dieſen Tagen 
ſtattfand, war er der erſte, der als Gaſt 
mitſchoß, am Würfelſtand und dem 
Kuchenrad ſpielte und an der Schenke 
die Schützen und Zuſchauer traktirte, 
bis ſie außen grün und innen blau 
waren. Und wieder zahlte er mit ei— 
nem Hundertmarkſchein. Der mußte 
wirklich Geld in Ueberfluß haben! 
Ja, und dann ſtand eines Tages 
das ganze Dorf Kopf vor Aufregung. 
In der Stadt ſeien falſche Hundert— 
markſcheine aufgetaucht und die Spu— 
| ren des Falfchmünzer3 Tiefen in das 
ruhige Fiicherdorf. Aber Hier hBatte 
| boch nur Mr. Bottom ab und zur ein 
| paar Hunderter gemechjelt, und fo ein 
| feiner Herr wäre doch iiber jeden Ber- 
ı dacht erhaben! Nein, was die Polizei 
| auch nur dachte! Webrigens fei ja Mr. 
| Bottom bloß ein paar Tage nad Rü- 
gen gefahren und füme morgen iieber. 
| Seine Koffer jtanden auch noch bei 
| Pitter. — Na, Pitter, wer Bat ba 
i mohl das düimmfte Geficht gemacht, 
ı als hr fandet, daß nur Ziegelfteine 
‘in den Koffern waren? 
| ‚Und Mr. Bottom fam mirklich 
nicht von Rügen zurüd! Aber e8 war 
| Unrecht von Deinen Nachbarn, Pitter 
| Glas, Dir einen Vorwurf aus der 
! Sade zu machen, weil der feine Herr 
| gerade bei Dir gemohnt hatte. Denn 
| er hat Dir noch zum Abfchied die Mie- 
| the mit zwei Hundertmarffcheinen be- 
| 2 - = Dir nun feiner ein- 
wechſeln, weil jie auh fal d! 
Urmer Glas! Nun baft oe 
„Simmer zu vermiethen“ unb wirſt 
noch ausgelacht dazu! 


— — 


Zefet Die „Abendpoft«, 





Milwaukee Ave, State Bank 


Milwaukee Ave. und Carpenter Str. 


Rapital und Heberfhuß $500,000.00 


Beginnt das Jahr recht und eröffnet ein Spar-Konto bei der Milwanfee 


Avenne State Bank, bequem gelegen für alle 
Binfen 3 Prozent jährlich, gutgefcgrieben wier- 


Straßenbahn=Linien. 


Nord- und Weitfeite- 


teljährlich auf alles Ddeponirtes Geld von $1.00 aufirärts. 
Gut gefiherte Hypotheken und eriter Hlaffe Bonds zu verfaufen in Stücen 


von $100.00 und aufwärts. 
Unſere Sicherheits — 


Gewölbe bieten einen bequemen und ſicheren Platz 


für die Aufbewahrung Eurer Werthpapiere und Sicherheiten. 


Paul O. Stensland, 


Finanzielles. 


82, 000, 000 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINGIS 


Eüdweit:Ede 
Dearborn und Monroe Str. 
Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
zur Rate von 3 Prozent, bie 
balbjährlich qutgejchrieben mers 
ben. 


Ein Dollar eröffnet ein 
Spar: Konto. 


Spor-Derartement offen biz 4 
Uhr Nachm. Samſtags. 


almai,nifon® 


FOREMAN BROS. 
BANKING GO. 


Suũdoſt·Ecke La Salle und Madiisn Str. 
CSHISAGO 


Rapital . . . . . . $500,000 
Aeberſchuß..... 8500,000 
Anvertheilte Vroſite 8100,006 


Ebwin G. Foreman, , Präfident. 
Osſcar G. Foreman, Vigepräſident. 
George N. Neiſe, Kaſſirer. 


Allgemeines Bank · Geſchãäft. 
Vo⸗e tus mitt Zittau MD 
Brivetperionen erwünidt. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. WAREN: 


Ciucago Title & 
Trust Company, 


00 Washington Str. 


Beligen die einzigen Bee Regiſter 
der Länd⸗Beſitztitel von Cook Count 

Sit die einzige Geſellſchaft, welche Fuſtandige 
Abſtrakte der Titel für Grundeigenthum liefern 
Thnn, melde ‚alle Einzelbeiten desjelben genau 
angeben 

— zum 

Nugen der Eigenthümer oder Hupotbetenbefiger, 
und unterfucht in fjpezieuen zn Titel iv 
gendwo in den Vereinigien Staater 

Sit autorifirt vom Stagte Sllinoia und bon 
allen Gerichten als Adminiſtrator, Vollſtrecker, 
Vormund, Verwalter, Iruftee, Mafienveriwal 
ger und Benohmächtiater zu wirlen und ein all» 
gemeine ZTruft:-Gefhätt zu führen. 


100 Washington Str., Chicago. 


jaT,21 21 


PEnnv Savınas Bank 


95 und 97 Waibington Str. 
Geihäftsführer 


Grundeigenthums-Beſitztitel 


Rihard U. Koh & Go 


31, Prozent 
bezahlt anf alle Spar-Einlagen. 


eat & Geipfendungen nac) affen Theilen ber 
Dentiches Geld ge» und verkauft. 


Penny Savings Bank 
95 und 97 Wafhingtoen Str. 


Deutsche Bank. Eins 


GRAHAM & SONS 


. Dampfſchiffs- und Ver⸗ 
Ban kier a; fiherungs-Agenten. 


Binien bezahlt auf Spar-Depofiten, die vor dem 
12. Januar gemacht werden, vom 1. Januar an. 


Fener- und Einbrucdhjichere Kälten— _ 
Weniger als ein Gent pro Tag fidhert Euch ab- 
* Anantajtbarkeit für Eure Werthſachen 

durch Feuer oder Einbruch. 


134 W. Madison Str. Chicago 
Etablirt Ati 48 Jahren. 
UAbends V bis IV ——— 


Greenebaum ‚Sons, 


85 Deerb won Eu gg Central! 587 
Berieigen. Geld auj Grunpeigentium zu 


niedrigen 
zum Bauen, echte Hhhpotbelen 


— — 
erfauf vorräthig. Wechſfel u, Geldſendun⸗ 
en nad Deutthland und anderen Nändern. Stres 
riefe für Reifende, zahlbar überall in ber 
elt. Alfgemeined Banfneihäit. Sag,didofon® 


H. Claussenius Co 


gegründet 1864 Durch 
FH CLAUSSENIUS. 


Eräfhaften, Vollmanlen, 


> Wedriel, Boftzahlungen, Militär- n. Ben- 
fionsfachen, Nota riats- u. Rechtsbureau. 


CHICAGO, ILL. 


95 Dearborn Strasse. 
Diten SIE 6 Wir Abeubd. Gauting DR 12 En 


fiere 9 


— fi In Männer. 


Bu = aneien Euh nicht 
Was ee * ten, erprobten Heil» 
I, weldhe niem ebilagen in — 


Din A 
mac, — lien Stadi 
* — 
acer Selen Si im Arın Melandolle 
fei ebenften des hrleben reis 
bie — Pie obigen 
nur bei uns u — 


» Etam 
43mat#Ji 


— 57 ee ir 


|: ame: 
' > 


PBräfident. 
6ja,30t,% Ä 


Pallor Kneipp 
deli: Heilanlall. 


Rheumatismus, chroni ·˖ 
ſche Krauke, beſonders 
Haut, Harn⸗, Nieren« 
Blaſen⸗. Geſchlechts⸗ 
> Sranfheiten,  Xiungen-, 
SI Herz, Magen, Leber, 
> nt, Männer und 
Frauenleiden, werden 
raich auf Dauer kurirt, 
ohne Medizin und ohne 
Operationen, 
Unterfuhung frei, nebit gutem Rath. 


Naturgemäße Koſt — helle Zimmer-— 


mäßige Breife, 


Dr. ROTESCHILD, Direktor, 
2011 Wabash Ave., Chicago, !. 


fon* 


Gine —8 © et 


a TEETH Ein Gcbiß unferer bes 
ei ah) Te: rühmten 88 falſchen 


Zuůhne 86 


Unterſuchung und Konſultation fre frei. —Rronen- 
uud Brüden-Urbeit cine Spezialität. —Gold- und 
Silberfüllungen zur Hälfte des regul. Preiſes. 


MCeCHESNEY BRSS. Ede Glart und 


Randolph Str. 
Zel. Gent. 2047. u bis “ . Abends. 
Sonntags 9 bis 123 


30jan, ſaſonmit 
hei ach fe Krankhei⸗ 
ten und unnatürliche ie igen der Harmı 
Organe beider — Volle Anweiſung m 
jeder Flaſche. Preis 81.00. Verklauft von E. & 
Stahl Druͤg 6. oder nah Empfang des Breifed 
E 8%. Stay 
153 Ban Buren ER 


Kalte, Di Ye Sherman Str., Chicago. 
10 mz3,didofon* 


French 
Specifio 
beilt ims 
mer alle 


$500 Belohnu; ag, falls „Safe Relief“ 
* Regulator verjagt, aufgehaltene 

monatliche Perioden, 
lange unterdrückt, zu lindern. 
ab⸗ 


ivie 
Die einzige Haus behandlung, 
7 folit Sicher. Taufende der bart- 
AR nüdiaiter Fälle wınden in einem 
Tage geiindert. Bilfen, 
Flüſſig, 53.00. 
Ioreibt um freien Rath. 
Officenunden von 9—5. Eomittags don 10—1. 


PRIVATE MEDICALINSTITUTE, 
Zimmer 605, 185 Dearborn Str., Chicago. 
__Sian,imo? 1moa 


Etwas für Münner. 


Ein deutſcher Geiſtlicher, Rev. Leo. 
Groß, South Byron, N. M. ſagt, daß er 
eine vorzügliche Behandlung wei für 
Männer, die an Nervenjchiväche und Ber: 
Iuft der Mannesfraft leiden. Wer Luit 
hat umd mirklich geheilt jein will, fann 
ihm fchreiben, um die gemwünfchte Aus 
funft zu erhalten. 3** 


WORLD’S MEBIGAL 
INSTITUTE, 


864 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber der Fair, Dexter Building. 

Die Aerzte diefer Anftalt find erfahrene demt- 
(He Epestalilten und betrabten e3 al3_ eine 
Ehre, ibre leidenden as gen fo fonel als 
möglich von ihren Gebredhen zu beilen. Eie bei» 
len — unter Garantie alle acheimen 
NKrantheiten der Männer, Frauenleiden 
——— — ohne Dperatiun, Hante 

iten, Folgen von Selsitbefledung, verlo⸗ 
rene Mannbarkeit ete. 
Klaſſe — —— „ie radifale Heilung don 
Brüden, Krebs, oren, Raricocele etc. Kons 
irt ins bevor Ihr beirathet. Wenn nötbi ‘+ 
pleairen mir Batienten in under — — 
werden vom Frauenarzt (Dame) 
ae. Bebesstune intl. Medizinen 
Rur drei Dollars 


— GSchneidet die3 aus. den: 
Bine Darıgens 3 7 bis . a Abends; © Sonntags 


Garland - Orfen 


auf Leite Abzahlungen zu 
regulären Baar:PBreiien. 


A.V.Smith&Bro. 


241 Ost North Ave. 


14d3,1mo% 


Birk Bros.’ Brewing (0.’s 


(109 —* us.) 


‚SUPSRB“ 


| —— ſpeziell für ee üben | 


Au abgeliefert. Telepbon Rorig 496. Gag,io,ii | 


1 äumnngs = Verkauf von Pianos 
+ und jelbitipielenden Pianos. 


Wir räumen den Reft unferes® Laper3 bon 
Pianos und feisftfpielenden Pianos, bevor wir 
in neue und beanemere Räumlichleiten umzies 
ben; ijegt ilt Eure Gelenenheit für Bargains. 


HEALY MUSIC CO.. 
268 Wabaſh Ave., nahe Ban ‚Buren Sir. 
Leite Abzahlungen. 


Er Spezielle Bargaind a 
Wir baden eini e Regina llosfen bolls 
ftändig neu, al3 Muſter gebraucht, welde wir 
u bedeutend berab ejegten Breifen räumen. 
enn Ihr die neuelten Modelle der Königin 
aller Hausmuiilinitrumente no nicht geieben 
babt, fo fommt * oder morgen zu uns. Wir 
aben die en entur für Chica 2.2; — 
Unfer leid Pr ‚Aübtunasolan. 
Mode ift für Su fo I daß Zor ie ubıt 
dab de den eine“ Bir münfden Euch 
u et alten 
te Eo., 268 Wabaſh Ave. 
5jan,ito® 


dian, 1wæ 


| feinen Freund anregender fchriftitelfe- | die Trübfalbläfer. 


| gen, daß über 


| 


I 


| 


| 


ei fommt Einem groß vor, zieht 
| 
| 
| 


Zonntagpoft, Chicago, Zonntag, den 7. Januar 1906. 


(Für die „Sonntagpoft“.) 
Kunterbuntes aus der Großfiadt. 


Aus der Thätigkeit eines Häfchers. — Was bie 
SHocjftapelei abmwirjt. — Ein Gefdhäft, für das 
wenig Betriebstapital erforderlih ift.—Einträglice 
Mittlerrolle. — Dellamationstunft und Mimit 
als Hilfsmittel gewerbsmäßiner Bettler, 

Der ftädtifche Detektive Wooldridge 
ift feit einigen Jahren zur Auffpüs 
rung bon Hocdhjtaplern und jonjtigen 
Schmwindelhubern abfommandirt und 
arbeitet bei dem DBejtreben, folchen 
Zeitgenofjen das Handwerk zu legen, 
oder fie auch wohl dem ftarfen, aber 
leider oft jteifen Arme der ftrafenden 
Gerechtigkeit zu überliefern, zumeijt 
mit Oeheimagenten des Uncle Samuel 

| in Wajfhington zufammen. Er ift ein 
vielbejchäftigter Mann, der Herr 
| Mooldridge, da er aber mit Luft und 
| Xiebe bei der Sache ijt, jo läßt er Nic) 
| jeine Arbeitslaft nicht verdrießen. Er 
| findet neben feiner Amtathätigfeit jo- 
| gar noh Muße fich hin und iieder 
ſchriftſtelleriſch zu bethätigen, und da 
| ihm nad) einer in diefer Beziehung 
gemachten Erfahrung zu fojtfpielig 
borfommt, zur Webervölferung des 

Büchermarktes beizutragen, jo ber- 

breitet er fi mwenigiiens in feinen 

amtlichen Berichten an die Polizeiver- 
waltung mit liebevoller Ausführlich- 


— 
ö— — — — — — 


keit über ſeine Vollbringungen, ſowie 


über die zahlloſen und oft ſehr inter— 
eſſanten Gaunermethoden, von denen 
Pr Kunde erlangt. 

Zum Abſchluß des Jahres 1905 
| hal Mooldridge beim Polizeichef Eol- 
lins einen Rechenfchaftsbericht einge= 
reicht, der, gebrucdt, einen recht ftattli= 
chen Band abgeben und jtellenmeije 
ohne Frage auch nüglich und lehrhaft 

| au lefen fein würde. Leider ijt die 
| Zeit des Chef3 anderweitig zu Stark 
| in Anspruch genommen, al3 daß er 
| diefer Leftüre die Aufmerkffamteit zu 


| 


| 


widmen vermöchte, welche Wooldridge 


ohne Frage dafür erhofft hat; 
font gibt e3 im Bolizeihauptquartier 


rifcher Unterhaltung, und jo muß der 
biedere MWooldridge fich damit begnü- 
feine Arbeit nur die 
Mittheilung in die große Deffentlich- 
ı feit gedrungen ift, er hätte ausgerech- 
= net, daß da3 intelligente Publikum 
| der amerifanifchen Großftädte jährlich 
bon Bauernfängern aller Rangklaffen 

ı um einen Betrag von etwa $150,000,- 
| 000 gerupft merbe. Die Summe 
man | 
aber in Betracht, mas in diefe Rubrif 
eigentlih Alles Hineingehört, fo 
möchte man faft glauben, daß fie 
noch nicht * genug gegriffen iſt. 

* * 


Im — oder ſonſt einer 
Sammlung von altehrwürdigen Ka— 
lauern findet man wohl den Witz von 
jenem Vater, der ſeinen Sohn vor die 
Berufswahl geſtellt und von ihm zur 
Antwort erhalten hat: „Ich möchte 
Bankier werden“. — Der Vaiter er— 
klärt darauf mit ablehnendem Kopf⸗ 
ſchütteln: „Nein, mein Junge, das 
ſchlag' dir aus dem Sinn; dazu iſt 
das Handwerkzeug für Unſereinen zu 
theuer“. — 

Nach Wooldridges Erfahrungen hat 


jener altfränkiſche Vater ſich in einem 
bedauerlichen Irrthum befunden. Um 


eine „Privatbank“ zu gründen, wie es 


ſolche in Chicago zu Dutzenden gibt, 


gunz aleich, | 


wie fie alljährlich beim Dutend ver- 
frachen, um fofort wieder durch Fi— 


| nanz-Inftitute von ähnlicher. Art er- 


52.00, | 
Spredt dor oder | 


I 
| 


Dperationen bon efiter | 


ift fein großes An- 
lagefapital erforderlich. Allenfall3 die 
Ausitattung des Gejchäftslofals, Die 
Miethe für einen Monat und die 
‚ Rechnung des Druders für Sparfaf- 
| fenbücher, Briefbogenföpfe ufw. müf- 
fen baar bezahlt werden, dann fom= 
men fofort die Einnahmen. Und der 
Herr Bankier hat’3 damit leicht. Wäh- 
rend andere Schwindler Nednertalen! 
und Grfindungsgabe haben müffen, 
auch wohl noch diefe oder jene fojt- 
fpieligen Tyangapparate und Hand= 
langer, fo daß man fait Jagen könnte: 
„er muß fich fauer plagen für fein 
Geld“. Der Herr „Bankier* Hat’s 
Yeichter und beifer. Der braucht blos 
ein mwürdevolles Gefiht zur Schau zu | 
tragen, und je jchmeiqlamer und zus 
rücfhaltender er fich benimmt, um fo 
mehr Vertrauen wird man ihm ent- 
gegenbringen, um fo freudiger über= 
laffen die Sparfamen und die Vor: 
fichtigen ihm ihren Mammon. 
* * * 

Es iſt nun freilich nicht geſagt, daß 
die Privatbankiers durch die Bank 
Schwindelhuber ſein müſſen. In 
Gang gebracht worden iſt dieſer Ge— 
ſchäftszweig ja von ehrlichen Leuten, 
deren gewiſſenhafte Bethätigung im 
Intereſſe ihrer Kundſchaft den „An-⸗ 
deren“ erſt den Weg ebnen mußte. — 
Wie leicht es iſt, ſich als „Privatban— 
kier“ ecinen Kundenkreis zu ſichern 


ſetzt zu werden, 


ſelbſt unter Volkselementen, die nicht 


€ 
| 


ö— ⸗ — — —— — — —— — — — — — — — — —— —— —— — — 


im Rufe übergroßer Vertrauenzfelig- | 


feit jtehen, das bemeilt übrigens da3 
Beifpiel jenes, beiläufig in Bezug auf 
perfünliche Ehrlichkeit ganz einmwand- 
freien Biedermannes, der ich damit 
begnügte, den Mittler zu machen zmi- 
| fchen einigen hundert oder gar taufend 
| ruffifchen Juden und einer für abfo- 
lut fiheren großen Sparbanf in der 
‚unteren Stadt. Dem Mittelamanne 
| wurde das Geld auf fein ehrliches 
Geſicht anvertraut, und zwar lediglich 
zum „Aufheben“, Zinſen ſtellte er den 
Leuten weder in Ausſicht, noch wur— 
den ſolche von ihm verlangt. Er trug 
dann die Erſparniſſe zur Bank, hin—⸗ 
terlegte ſie dort auf ſeinen Namen 
und erzielte einen Zinsertrag, der es 
ihm ermöglichte, mit ſeiner Familie 
ein ſehr behagliches Leben zu führen. 
Brauchten ſeine Kunden hin und wie— 
der etwas von ihrem Gelde, ſo zahlte 
er ihnen aus den „Tageseinnahmen“ 
heraus, was ſie verlangten, und trug 
am Nachmittag nur deren Reſt zur 
Bank. Als dann dieſer merkwürdige 
Bankier eines Tages eine Vergnü— 
gungsreiſe antrat, wurde⸗von einem 
Geſchäftskonkurrenten, der vielleicht 
weniger „ſicher“ war, als jener, ein 
Anfturm auf deffen Bank veranlaßt. 
Der „Bankier“ Fehrte nad) Haufe zu= 


u, 


rüd, gab in aller Harmiofigteit feine 
rührend 
der Deffentlichteit preis und zahlte 


Allen, die ed von ihm forderten, ihr * fich dabei gar zu weh thun muß 
Geld redlich aus. — In den meiſten Unter der Behandlung, 


Fällen nimmt aber leider die Sache 
kein ſo gutes Ende. Der „Aufheber“ 
verſteht es in der Regel, das ihm an— 
vertraute Gut ſo gut aufzuheben, daß 
kein Anderer ausfindig machen kann, 
wo er's verſteckt, bezw. wohin er ſich 
damit begeben hat. 

Herr Wooldridge weiß übrigens 
von einem italieniſchen Konſortium 
zu erzählen, das gleichzeitig in einer 
ganzen Anzahl von amerikaniſchen 
Städten Privatbanken eröffnete, ein 
halbes oder gar ein ganzes Jahr lang 
auch wirklich hohe „Zinſen“ auf alle 
Einlagen zahlte und bei dem dann 
mit großer Plötzlichkeit bewerkſtellig— 
ten Thoresſchluß ganz enorme „Pro— 
fite“ zu verzeichnen gehabt haben muß. 
Das Betriebskapital, mit welchem die— 
Mr Konfortium fein Unternehmen 

3 Leben rief, dürfte ein lächerlich 
— — geweſen ſein. Von theu— 
rem Handwerkszeug war da nicht die 
Rede. 


* * 


Flauen die Geſchäfte in ſeinem ei— 
gentlichen Berufszweige zeitweilig 
mal ab — oft kommt das ja bei uns 
nicht vor — ſo befaßt ſich Detektive 
Wooldridge auch wohl aus Liebe zur 
Kunſt ein wenig mit den berufsmäßi— 
gen Bettlern. Er kennt dieſe ziemlich 
genau, und zwar nach den Abſtufun— 
gen, die ſie nach ihren beziehentlichen 
Talenten und Spezialitäten ſelber un— 
ter einander geſchaffen haben. Da iſt 
der redefertige Vortragskünſtler, wel— 
cher es fertig bringt, Paſſanten, auch 
ſolchen, die ihm im Geſchwindſchritt 
zu entgehen trachten, die allerkläglich- 
ſten und betrüblichſten Geſchichten, 


* 


auch Geſchichten zum Steinerweichen zu er— 


zählen — das ſind die „Gloomers“, 
Dann ſind da die 

Schauſpieler und Akrobaten, welche 
ſich im Handumdrehen aus geſunden, 
flinken jungen Burſchen in gelähmte 
Krüppel zu verwandeln mögen, die 
mühſelig einherhinken, wenn ſie ſich 


bon Ort zu Ort bewegen und jeden 


Augenblick in ſich zuſammenklappen 
zu wollen ſcheinen, wenn ſie auf ihrer 
Geſchäftsſtelle ſtehen oder hocken. 
Wooldridge verwendete einmal faſt ei— 
nen vollen und noch dazu ſehr un— 
freundlichen Tag darauf, einen Ver— 
treter dieſer zweiten Gattung zu beob— 
achten. Er kannte ſeinen Unterſchlupf 
in dem Herbergsviertel auf der Weſt— 
ſeite und wußte auch, daß als alter 
Praktikus ſich ſein Mann nicht vor 11 
oder 12 Uhr an's Geſchäft begeben 
würde. Frühmorgens gehen die Leute 
zur Arbeit, und da ſind ſie faſt aus— 
nahmslos in der Eile, auch muß 
man ſich in erſter Linie auf die mild— 
thätigen Frauen und Mädchen verlaſ— 
ſen, welche in den Mittagsſtunden an 
der State Straße entweder Einkäufe 
machen, oder dort herumflaniren, um 
Toilettenſtudien zu machen, oder ſich 
bewundern zu laſſen. 

Wooldridge nahm alſo die Fährte 
ſeines Objektes erſt auf, nachdem die— 
ſes, durch einen Schluck Fuſel und 
eine Portion Freilunch in einem 
„Barrel-Hauſe“ geſtärkt, um halb 
zwölf Uhr ſeinen Weg nach der unte— 
ren Stadt antrat. Straff und feſt 
ſchritt der Burſche ſeines Weges bis 
er zur Brücke in der Madiſon Str. 
gelangte. Dort, im Gewühl von Fuß— 
gängern, die ununterbrochen hinüber— 
und herübereilen, vollzog ſich in Hal— 
tung und Geberden des Burſchen eine 
plötzliche Wandlung. Kaum wieder— 


| 


zuerfennen war er, wie er jeßt einher= | 


Thlich, mit fchlotternden Gliedern und 
wadelndem Kopf. Schon hatte er 
aud, ohne Jemanden anzufprecen, 
oder auch nur anzufehen, aber nichts 
deftomeniger in mwirffamer Weife Ga- 
ben heijchend den Hut abgenommen, 
welchen er nun in der vorgeitredten zit- 
ternden Rechten trug. Und in der 
Hand behielt er ihm bis er brei ober 
pier Stunden fpäter, vor einem Re- 
genquffe die Yylucht ergreifend, den 
NRüdmeg antrat. Um von der Brücde 
nad der State Str. zu gelangen, ge- 
brauchte er aut eine halbe Stunde, 
und auch nicht für einen Nugenblid, 
auf feiner noch fo gefährlichen Stra= 
Benfreuzung fiel er aus der gewählten 
Rolle. Zehn oder elf Mal wurde ihm 
bon einem Worübergehenden ein Al: 
mofen in den Hut geworfen, aber bis 
auf einen Nidel, die Lodmüngze, 
ſchnellte der Bettler alle Gaben mit 
einer geſchickten Bewegung raſch aus 
dem Hute in die Hand, mit welcher er 
dieſen hielt. Als er ſeinen Standort 
kurz nach zwölf Uhr erreichte, mochte 
er bereits einen Dollar „verdient“ ha— 
ben. — Im Gedränge an der State 
Str. nahm der Bettler dann eine feſte 
Stellung ein. Tauſende und Aber— 
tauſende eilten dort achtlos an ihm 
vorüber, der Detektive aber wurde 
doch gewahr, daß ein kleiner Prozent— 
ſatz von Wanderern, von dem erbar— 
mungswürdigen Anblick des ſtumm 
Flehenden gerührt, es nicht übers Herz 


| gewann, diefen unbefchentt zu Iaffen. 


Etwa zwanzig in der Stunde mod- 
ten e3 fein, Die ich des vermeintlich 
Hilfsbedürftigen in diefer Weife ans 
nahmen, und faft jeden Einzelnen von 
diefen hatte der Bettler mit feinem 
Inſtinkt vorher richtig tarirt und dem 
ſchlummernden Edelmuthe nachgehol- 
fen, indem er durch eine befondere Be- 
megung, ein leije3 Stöhnen die be- 
treffende Perfon auf fi aufmerffam 
machte. 

Als Wooldridge den vollendeten 
Mimiter jpäter in der Bezirfämache 
an der Desplaines Str. einlieferte, 
fand man ald Tageseinnahme im Be- 
fig de Burfchen Pennies, Nickels, 
Dimes und Quarters im Gefammtbe- 
trage ton über jfieben Dollars. In 
feinem Gewand verborgen aber führte 
ber Bettler ein ftattlihes Röllhen Pa- 
Een bei fih. Er hätte fi nur 

9* kurze Zeit in Chicago aufhalten 
wollen, erklaͤrte er dem Beamten of—⸗ 
fenherzig, um dann für einige Monate 
nach * Orleans oder ſonſt einem 


warmen Plahchen imSüden zu gehen, 


einfachen Gefhäftsmethoden | ivo die Bettelei au im Winter be- 


trieben merden fann, ohne daß man 
Bee man 
am nädlten Tage dem Burfchen im 
Polizeigeriht angedeihen ließ, hat 
vejfen Reifefafje nicht wenig Be 
denn bürfte er e3 für gut be= 
funden haben, Chicago bi3 auf Weite: 
re3 den Rüden zu fehren, und ba er 
ebenjo jparfam mie betriebfam ijt, fo 
wird er anderswo den Werluft wohl 
Thon wieder hereingebracht va 


——— ⸗* — — 
Im Dämmerlicht. 


Von C. Hoch. 


Er ſitzt am Schreibtiſch, hat die 
Zeitung von ſich geſchoben und ſich 
zurückgelehnt in den Seſſel. Zum Le— 
ſen iſt es nicht mehr hell genug. Da 
kommen die Gedanken und das Ge— 
denken, das Gedenken an vergangene 
Jahre. 

Es ſind traurige Gedanken, und es 
iſt ein bitteres Gedenken. 

Bis vor kurzem noch hatte die Zu— 
kunft glückverheißend vor ihm gelegen. 
Das iſt jetzt vorbei. 

Er muß an die kühnen, ehrgeizigen 
Pläne denfen, die ihn in feiner Jus 
gend befeelt hatten. Er war arm ges 
mefen, aber ein flarer Kopf, reich bes 
gabt und willensftarf. Er hatte ich 
die Welt erobern wollen. 

Und es mar ihm alles geglüdt, mas 
er je unternommen. Er hatte eine 
Gattin gefunden, die mit Engelägüte 
und Geduld den Schwächen feines 
MWejens und dem Schroffen feines 
Iemperament3 fich anzupaffen ges 
mußt. Geine Kinder waren alle ge- 
rathen, er durfte wohl mit Stolz fein 
Auge auf ihnen ruhen lafjen. Aber 
die Hauptfache, das Schönite, woran 
fein ganzes Herz hing, mar doch die 
Erfüllung feiner ehrgeizigen Träume. 
Er hatte jehnell Karriere gemadt, fah : 
fich hochgeachtet von feinen Berufäges | 
noffen, mander fam und holte fich 
| Rath und Belehrung bei ihm, fein 
ſcharfer Verftand und feine Tüchtig- 
feit wurden allgemein anerkannt, und 
niemal3 hatte in wichtigen Momen- 
ten das ob der Vorgefegten ihm ge: 
fehlt. Weder Freunde noch Neider hat- 
ten daran gezmeifelt, daß die höchſte 
Staffel ſoldatiſcher Ehre ihm erreich— 
bar ſein würde; er ſelbſt aber war 
felſenfeſt davon überzeugt geweſen. 
Von obenher hatte man ihm ja die 
großartigſten, bethörendſten Verſpre— 
chungen gemacht! 

Da — auf einmal, jäh, inmitten in 
ſein Glück hinein, war der Wetter— 
ſchlag gefahren. 

Er kann heute noch immer nicht 
ganz faſſen, wie das möglich geweſen. 
Urplötzlich hatte ſeine Laufbahn ihr 
Ende erreicht, gerade im kraftvollſten 
Streben. Ein einziger übelgeſinnter 
Vorgeſetzter, deſſen feige Natur die be— 
deutende geiſtige Ueberlegenheit des 
untergebenenKameraden nicht ertragen 
mochte, hatte ihn ruinirt. Es war ein 
Bubenftüd ge vefen, aber e3 hatte un— 
geftraft gefchehen dürfen. So hatte 
man e3 ihm gelohnt, daß er all fein 
Leben lang fich aufgerieben hatte in 
dem ermählten Beruf. 

Seine unverwüſtliche Geſundheit 
war dahin, ſeine Nerventhätigkeit un— 
tergraben, er kränkelte fortwährend. 
Ein harter, ſarkaſtiſcher Zug hatie ſich | 
tief um feine Mundmwinfel eingegra= 
ben. 

Zu Boden gefchlagen war der fchöne, 
lahende Sieaermuth. Sein heikes 
Ringen, fein zuperfichtliches Hoffen 
famen ihm jebt findifch vor. Eine 
grenzenlofe Müdigkeit hatte fich feines 
ganzen Seins bemädtigt. leichgil- 
tig lebte er einen Tag mie den anderen 
dahin. Er hatte wohl noch eine Thä- 
tigkeit — man hatte ihn „in Anerfen- 
nung feiner Verdienjte“ noch weiter 
zu verwenden geruht — aber fie be- 
friedigte ihn nicht. Wozu denn über- 
haupt noch arbeiten? Ach ſo, ja — er 
hatte eine große Familie. Da war es 
ja auch wohl noch nöthig zu arbeiten! 
Und er arbeitete. Aber ohne Schaf— 
fensfreudigkeit. Er arbeitete, aber 
nur, weil es ſein mußte. 

Noch vor einem Jahre war er ein 
ganz anderer geweſen als der Mann, 
der jetzt ſo müde und verbittert in die 
nahende Dunkelheit hineingrübelte. 

Er grübelt und grübelt. 

Täglich in der Dämmerſtunde kom— 
men ihm dieſelben Gedanken, dasſelbe 
Gedenken. 

Am andern Fenſter hat ſeine Frau 
ihren Nähtiſchplatz. Auch auf ihrer 
Stirn liegt es ernſt und trübe. Wie 
hätte das auch anders ſein können: 
lebt ſie doch nur in dem Gatten! Daß 
ſie ein eigenes Ich beſitzt, iſt ihr wohl 
kaum noch bewußt. Sein Wünſchen 
iſt allezeit ihr Wünſchen, ſein Stolz 
auch ihr Stolz, ſein Glück ihr Glück 
geweſen. Wie ſollte nun ſein Unglück 
nicht doppelt auch ihr Unglück ſein? 
Kleine und große Sorgen hatte ſie 
wohl immer gehabt, aber die waren 
doch ſtets in nichts verſunken vor ſei— 
nen immer neuen Erfolgen. 

Es zerbricht ihr das Herz, wenn ſie 
ihn jetzt anſieht. Namenlos leidet ſie 
unter ihrem gemeinſamen Geſchick. 

Aber ganz ganz leiſe regt ſich die 
Hoffnung doch immer wieder in ihr. 
Es mußie ja noch wieder anders 
fommen! Ihr Mann würde gejund 
werden, ficher. Und dann würde ihm 
auch der alte Lebensmuth, die alte 
Spanntraft und Treudigfeit imieber- 
ehren.» Sie glaubt fo gern daran, 
daß alle Dinge ein guiesCnde nehmen 
müljen. 

Ganz fo grau und unheimlich wie 
borhin erjcheint ihr die Dämmerung 
jeßt doch nicht mehr. Und nun hört 
fie aus dem Ehzimmer aud) dieStim- 
men ihrer Kinder. 

Hilde, die ältefte, hat eben ein flei- 
ne3 Heft, in dem fie bis dahin eifrig 
mit Bleiftift gejchrieben, — — 
Sie ſchaut in tiefem Sinnen, faſt 
zärtlich auf das unſcheinbar blaue 
Buch in ihrer Hand. Luftſchlöfſer 
baut. fie, hoch geht der Er ihrer 
jungen Seele: In einer aroken Stabt 


' 
J 


Junger Mann! 


Sie find jonft ein guter Menid, aber diefe 


geheime Beihwerde muß Turirt werden. 
Faffen Sie Muth und fragen Sie um Abhilfe, 


Dieje üble Gewohnheit hat Ihre Gejundheit untergraben umd Ihnen 

Idas finnige blaſſe Ausſehen verliehen mit den glanzloſen Augen. Dieſe 

Iblauen Ringe verrathen es. Sie ſehen dünn aus. Ihre Hände ſind kalt und 
J klebrig, und unfreiwillige Verluſte kommen vor. Da ſind viele tauſend 

Dinge, die Sie thun möchten, aber es fehlt Ihnen der Muth dazu. Ihr Ge⸗ 
J dächtniß iſt mangelhaft. Sie Lönnen Ihre Gedanken nicht ſammeln und 

I können ſich zu nichts entjchließen. Sie neben zögernd umher umd werden 
feig. Sie Jaben Schmerzen im Rüden. Ihr Magen wird ſchwach und das 


Herz ſchlägt unregelmäßig. 


Sie bilden ſich ein, daß Jeder Sie verdächtig 


anſehe, und es iſt wahr, Ihren Freunden ift Ihr Zuftand nicht unbefannt. 


Das iſt eine ſchreckliche Gewohnheit mit ſchlimmen Folgen. 


Sie müſſen 


ſelbſt handeln. Laſſen Sie ſich kuriren, ehe * zu ſpät iſt. Gehen Sie nach 
der Chicago Medical Clinic. Sie können in kurzer Zeit furirt werden. — 


Konſultation frei. 


Privat-Krankheiten 


Man gehe zuerſt nach der 
wirkliche Kur, billiger als a 


Wir kuriren auch Gonorrhoea, Hydro⸗ 
cele, Bruch, geihrumpfte oder unents 
twidelte Organe, Blutvergiftung und alle Privatfrantheiten, 
man nicht gern zum Famitlienarzt gebt. 


Bie Koften einer Rur 


Slicago Medical Elinic un 
ere Xerzte für einen Feblichlag berechnen. 


für we 
Alles ift ftreng vertrauenspoll. 9 


Das Honorar iſt ſtets das niedrigſte 
irgend eines —2* in Chicago. 
ſichere ſich eine 


Man bezahle nicht ſonſtwo für Experimente und vergeude damit das ſchwer 
erworbene Geld. Die Chicago Medical Clinic iſt die am beſten ausgeſtattete 


Office in der —— Männerkrankheiten in Chicago. 


können wir für weniger 


eld kuriren. 


Deshalb 


VJicht ein Joſſat iſt zu bezahlen, wenn nicht Kurirt. 


CHIGAGO MEDICAL GLINIG 


Man beadhie die Nummer: 


344 ©. State St., nahe Harrijon St., Chicago, I. 


= Stunden von 10 bis 4 Uhr u. von 6—7 Uhr. Sonntags nur dv. 10—12 Uhr. 


fieht fie jich in ihrem eigenen, elegan- 
en Künftlerheim al3 Herrin malten 
und ihre Gäjte empfangen, lauter 
große, berühmte Menjcdhen, Schrift: 
! jteller, Bühnenfterne, Maler, Diplo- 
maten, Profefforen aller Fakultäten: 
ihr, der gefeierten Dichterin, tft es 
nicht fchwer geworden, ihr Haus zu 
einem Tempel aller Mufen zu macen. 
Aber nur die edelften aller zeitgenöffi- 
Then Geiiteshelden und =heldinnen 
will fie um fich verfammeln. 

Eigentlih glaubt fie ja felbft nicht 
daran, daß diefer wonnige Zufunfts- 
traum jemals Wirklichkeit werden 
könnte. 

Die Männer, die ſich um ſie bemü— 
hen, machen wenig Eindruck auf ſie: 
Neigung hat ſie noch für keinen em— 
pfunden; und ein ſo moderner Menſch 
ſie ſonſt iſt, in dieſem einen Punkte 
denkt ſie altmodiſch. Eine Ehe ohne 
Liebe, eine Vernunftehe iſt für ſie das 
unmögliche. Sie hat den feſten Ent— 
ſchluß gefaßt, —* zu heirathen. In 
einer andern Sphäre will ſie das 
Glück ſuchen. Die kleinen literariſchen 
Erfolge, die ihr ſo jung ſchon zutheil 
geworden, machen ſie immer ſicherer, 
immer wagemuthiger. Sie wünſcht 
ſich nur, erſt älter, innerlich gereifter, 
reicher an Erfahrungen und äußeren 
Eindrücken zu ſein. 

Unſagbar lockt ſie der Ruhm. 

Träumeriſch, weltſchmerzlich hän— 
gen Hannas Augen am violett ſich 
färbenden Abendhimmel. 

Sie iſt ein herziges kleines Ding, 
ſo recht zum Liebhaben. Aber ſie 
trägt auch einen eigenſinnigen Trotz— 
kopf, der ſich im Familienkreiſe oft ſo 
unverſtanden, ſo verkannt vorkommt. 


| 


ma ift ihr eigen; aber wa3 ber Aus 
genblid ihr bejchert, genießt fie mit | 
ganzer Seele. 

„Und eigentlich,” dentt fie meiter, 
„it der Student doch noch viel, viel 
nr als der Fähnrih“ — — — 

„Da jet! Der erite Stern!” Mit 
fautem Freudenruf, unterbricht Kurt 
die minutenlange Stile. 

„Hilde, zünde die Lampen an!“ er: 
tönt e3 au8 dem Nebenzimmer. 

Mit leifem Flügelfchlagen hebt fi 
ber Geift der Dämmerftunde von dan 
nen. Und der helle Lichtfreis, in den 
die Familie jebt tritt, läßt in der 
Mutter Kichtfuchendem Herzen die Zus 
berficht noch ftärfer werben, dak auch 
ber gebeugte Mann dort am Schreib- 
tfh mieber glauben mirb an bie 
Sonne eined neuen, friedlichen Tages. 
Seine Kinder werden fie ihm jtrah- 
lend heraufführen. 


Bom deutſchen 5 ot veien. 


Die Statiftif der deutfchen Reichs⸗ 
poſt⸗ und Telegraphenverwaltung von 
1904 iſt ſoeben fertiggeſtellt worden. 
Die Geſammtleiſtungen der Verwal» 
tung haben im letzten Kalenderjahr 
die Summe von 71, Milliarden über: 
fchritten. Noch vor fünf S$ahren be- 
trug fie nur wenig über fünf Milliar- 
ben. Auf die durch die Poft beförber- 
ten Sendungen entfallen davon 62343 A 
Millionen, auf Telegramme 443 Mil:& 
lionen, auf Terngejprähe 9593 Mil: 
lionen. Die Zahl der Ferngejpräde 
bat fi in den Iehten fünf Jahren 
nahezu verdoppelt. Sie betrug 1899 
noch 574 Millionen. Gegen da8 Bor: 
jahr haben die yerngefpräcdhe um 128 


Ein Glüd, daß bieje fchmerzlichen | Millionen zugenommen, die Senbun- 


| Stimmungen nie lange dauern! Auch | gen um 331 Millionen, während bie 


jeßt ift der Schatten auf ihrem Ge= | Zahl der Telegramme gleich geblieben 


fichtehen jehon wieder gewichen. 
Woran dent fie? 
Ganz gewiß an den Ball, den fie 
mit der Mutter und Hilde nädjlte 


it. Der Gefammtbetrag der MWerth- 
angaben und be3 vermittelten Geld— 
berfehr3 beträgt jet über 28 Milliar- 
den. Die gefammten Einnahmen ba- 


Woche bejucen fol. Sie freut ji |, ben im Rechnungsjahre 1904 48714 . 


ja wie ein Kind darauf. Und fie be- 
fommt ein neue? Balltleid — meiß ift 
es, und ganz mweiß mill fie e3 bejegen 
lafjen; immer wieder fallt ihr eine 
neue Urt ein, wie fie e8 mohl machen 
laſſen könnte. Wunderſchön wird es 
auf jeden Fall, und amüſiren wird ſie 
ſich himmliſch! Sie weiß auch ſchon 
ganz genau, welche Herren am meiſten 
mit ihr tanzen werden; ſie hat eine 
ganze Menge Kourmacher, und ge— 
ſchwärmt hat ſie ſchon für ſehr viele. 
Der Begriff „alte Jungfer“ iſt das 
Troſtloſeſte, was es für ſie gibt. Sie 
will alles darauf wetten, daß ſie keine 
alte Jungfer wird! 

Und wenn ſie nur erſt verheirathet 
iſt, dann wird ſie ſich nicht mehr un— 
verſtanden zu fühlen brauchen, dann 
wird niemand mehr wagen, ſie erzie— 
hen zu wollen! Ihr Mann muß ſie 
auf Händen tragen, und nur ſie wird 
etwas zu ſagen haben, ſie ganz allein, 
ſonſt niemand in ihrem Hauſe! 

Aus der Fenſterniſche tönt leiſes 
Kichern und hin und wieder ein lu— 
ſtiger Aufſchrei. Grete, der Backfiſch, 
und das Neſthäkchen Kurt „ulken“ 
dort zuſammen. Kurt reitet auf ſei— 
ner Schweſter Knien und neckt ſie 
auf alle mögliche Weiſe. Zwiſchen— 
durch erkundigt er ſich bei Hilde, was 
es zum Abendbrot gibt. Ein übermü— 
thiger Wildfang! Aber Grete ſcheint 
nicht minder gut gelaunt: kam doch 
eben wieder, ſchon zum viertenmal 
heute Nachmittag, der lange Student 
porbei und fanbte zum viertenmal jei- 
nen ehrerbietigften Gruß zu ihr hin- 
auf, fo daß fie über und Über errö- 
then mußte. 

Da fällt ihr auf einmal der Yähn- 
rich ein, der ihr bamal3 auch fo eifrig 
Fenfterpromenaben machte und dann, 
als er ihre Freundin kennen lernte, 
plöglich zu diefer überfchmwentte. 

h, laß ihm laufen!“ dentt fie. 
Sie ift eine Natur, bie fich niemals 
mit getäufchten Hoffnungen abgeben 
oder .chemenhaften Yllufionen nach⸗ 
jagen ioird. Die Laune läßt fie pa, Des 
Ielten verderben. Ein —— Phleg⸗ 


Millionen Mark betragen, von denen. 
533 al3 Ueberfhuß verbleiben. : Die 
Gefammtzahl der Poftanftalten be- 
trägt jet 32,797; Zelegraphenbetrieb 
haben 24,986. Die Boftanftalten 
haben fich nur um 9, die Telegraphen- 
anftalten m 1390 vermehrt. Dage- 
gen ift die Zahl der Yernfprehanftal- 
ten im lebten Jahre von 17,944 auf 
19,584 gejtiegen. Amtliche Verkaufs- 
ftellen für Boftwerthzeichen gibt e8 jet 
26,117, Poftbrieffäften 111,866. Die 
Gefammtzahl ber Beamten, Unterbe- 
amten uf. beträgt jebt nicht weniger 
al3 229,079. Ihre Zahl hat fih im 
legten Jahre um faſt 12,000 vermehrt. 
Von den beförderten Sendungen ent⸗ 
fallen 60243 Millionen auf Brieffen- 
dungen, 210 Millionen auf Päderei 
und Werthfendungen; e3 murben an 
Briefen, Boftfarten uf. 4280 Millio- 
nen, Poftanmweifungen 166 Millionen, 
Zeitunganummern 1433 Millionen, 
Zeitungbeilagen 229 Millionen be- 
fördert. Poſtwerthzeichen wurden 
30243 Millionen Stück im Werthbe— 
trage von 3253 Millionen Mark ver- 
fauft, daS ift eine Vermehrung ber 
Stüdzahl nad um 3,8 Prozent, dem 
MWerthbetrag nah um 4,3 Prozent. 
Das PVerhältnig der unbeitellbaren 
Poftfendungen hat fich meiter verbef- 
fert. 3 entfallen jeßt noch 327 Stüd 
auf 1 Million gegen 341 im Vorjahr, 

— Maliziös. — Alte Yun 
id — wir pi 

aube den Berlobungsfuß ga 
tete eine Nachtigall!” — ai — > 
Tagen: fchluchzte.” 

— Galgenhumor.— Zu #: 

„Sie haben fi frant Me un 
foll Ihnen denn mohl fehlen?" — 
Zucthäuslerin: „Nun, Here. Doktor, 
Aufternvergiftung wird's wohl sig 
fein.” 

— Seine größte Sorge — 


„Es wird gut fein, Herr Meier, Ei 
hüten ein paar Tage das Weil" — 





— 


— — —— — 


Hit die Büde. 


Gedämpfte Lammbruſt. — 
Die Bruſt wird ſorgfältig gehäutet, 
in ſiedendem Waſſer blanchiri, ab— 
gekühlt und zum Ablaufen geſtellt. 
Dann belegt man ſie mit dünnen, von 
der weißen Haut und den Kernen be— 
freiten Zitronenſcheiben, bedeckt ſie 
recht dick mit feinen Spedſchnitten, legt 
das Fleiſch in bie Pfanne, deren 
Boden gleichfalls mit Speckſcheiben be⸗ 
legt iſt, gießt etwas leichte Brühe oder 
Waſſer darüber und läßt das Fleiſch 
langſam weich dämpfen, wobei es hin 
und wieder mit der Brühe begoſſen 
wird. Die Sauce wird mit etwas 
Kraftmehl ſeimig gekocht und über der 
in Scheiben geſchnittenen Lammbruſt 
angerichtet. 

Tiroler Schnitzel. — Dau— 
mendicke Schnitzel von Kalbfleiſch wer— 
den etwas breit geklopft, dann mit fei— 
nen Speckſtreifen durchzogen, leicht ge— 
falzen und gepfeffert, ieorauf man fie | 
rafch leicht in Mehl eintaucht und auf 
heißer Butter oder Fett zu beiden Sei⸗ 
ten goldbraun — abbratet. Ein 
Theil des Bratenfettes wird ſodann 
davon abgegoſſen und, nachdem man 
die Schnitzel herausgehoben, in den 
Reſt etwas Staubzuder geitrext, braun 
geröftet, dann das Auderfaramel mit | 
einem Spritzer tig, etwas Rinds⸗ 
ſuppe und einem Gläschen rothen 
Mein aufgekocht. Die gebratenen 
Schnitzel werden nun wieder hinein 
gelegt und ein paar Minuten in der 
Sauce aufgedünſtet. Dann ordnet 
man die Schnitzel auf eine heiße Platte, 
ſeiht den Saft darüber und gibt ſie 
mit einer Beilage von gedäinpftem 
Reis zu Til. 

Gansleber in Gelee 
Dan lat eine gereinigie Gänſeleber 
nebſt etwas Schinken und einem Stück 
Leber in *.Quart Waſſer lange 
kochen, dann atbt man 8 Quart Weiß 
wein daran und neun Blatt Gelatine, 
Man gibt eine Ziviebel, Suppenfräu- 
ter, Nelten, Salz und Pfeffer dazu. 
Das Gelee wird durch eine Serviette 
paſſirt und geklärt. Die Gänſeleber 
wird zwiſchen Speckſcheiben gedämpft, 
man läßt ſie auskühlen und legt ſie 
scanzartig mit Irüffelfcheiben in das 
Fleiſchgelee ein. 

Rofentohl, „Jautirt” 
Der Kohl wird verlejen, von den gro= 
ben Aupenblattern befreit, gewaſchen, 
in ſiedendem Salzwaſſer weich gekocht, 
mit kaltem Waifer abgefühlt und im 
Siebe abgetropft. 
läßt man ein großes Siüd Butter 
zerg.ben, legt den „iohl Dazu, mwürzt | 
mit Salz, eine: tlein’n Meiferfpige | 
Zuder (ver nad) Belieben aud fort- 
gelaffen werden kann), einer Prife fein- 
geriebener Muskatnuß und ſchwenkt 
den Kohl in 
Feuer beſtändig hin und her, bis er 
ſehr heiß geworden iſt und die Butter 
vollſtändig eingeſogen hat, um ihn ſo— 
fort auf heiß geſtellter Schüſſel zu ſer— 
biren. Gebratene Saucischen werden 
rund herum geordnet. 

Spinatſupe. Zwei kleine 
Schalotten werden ſehr fein gehackt 
und mit Butter und einem kleinen 
Löffel Mehl leicht geſchwitzt; ſie dür— 
fen jedoch nicht braun werden. Jetzt 
gebe man den durchgetriebenen Spinat 
hinzu, rühre Alles durcheinander und 
lafje einige Minuten anziehen; hier= 
auf gebe man unter fortwährendem 
Rühren jo viel Kinochenbrühe Hinzu, 
daß es ein gut gebundenes Mus bleibt, 
gebe eine Zafje getochten Rahm und 
in Achtel gefchnittene, hartgetochte 
Eier in die Suppenjüffel, richte bie 
Suppe darüber an und verrühre jie 
mit einem Löffel. 

Klare Suppe mit Leber-> 


— 


| 
| 


| 
| 
l 
| 
| 


| 


| mit 3 


| 
ii 


| 


Sn einer Stafjerole | 


| 


—— — — 


Dann fchneidet: man ihn in , Stüde ! 
nach) ber Größe eines’ Badbleches, das 
man mit zerlaffener Butter beitreicht, 
mit einem Strubelblatt belegt, welches 
man ebenfall3 mit Butter bejtreicht 
und mit Wanillezuder beftreut. In 
diefer Weije werden drei Blätter au 
einander gelegt, bei gelinder Wärme 4 
Stunde gebaden und auf das — 
brett geſtürzt. Inzwiſchen wird eine 
Creme bereitet aus 1 Pint Milch, 4 
ganzen Eiern, einer Taſſe Kaffee, 
Zucker nach Geſchmack; man ſchlägt 
die Maſſe im Keſſel auf Kohlenfeuer 
ſo lange, bis ſie dick wird, ohne zu 
kochen, ſtellt den Keſſel in faltes Waſ⸗ 
ſer und ſchlägt ſie, bis ſie lauwarm 
iſt. Dann mengt man 2 Blätter auf— 
gelöſte Gelatine dazu, ſtreicht ſie durch 
ein Sieb und rührt, wenn ſie ganz 
kalt iſt, ein Drittel Duart gefchlagene | | 
Sahne dazu. Dann wird der Gtrus | 
del in vieredige Stüde gefehnitten und 
jo mit der Creme gefüllt, daß zmifchen 
3 aus je 3 Wlättern beftehenden | 
Stüden die Fülle zweimal eingeftri- | 
‚ hen ilt. 
Milch-Punſch. — Eine Zitrone 
wird ſehr fein abgeſchält, ſodaß nicht 
die kleinſte Spur des Weißen an der 
Schale bleibt, und die Schale dann 


| 


| mit einem Duart Mil (db zum Kochen | 


ı gebradht. Sobald die Milch gekocht | 
hat, wird Die Schale entfernt, nach Ge— 

\hmad Zuder und 1 bis 2 MWeingläfer 

| Br andy) zu der Milch gegeben und fie | 

3 bis 4 in kalter Milch gequirkten | 

Siern adgerührt. Dann ftelt man die | 
Slüffigfeit wieder auf’3 Feuer (gelin= 

des) und fchlägt fie mit dem Schnee— 

bejen, bi fie jehaumig wird. Der 

Zen muß jofort jerbirt ers 

en. 

—.- — — 


Berliner Verbrecherkueipen. 


Von * * 2 
Die ariſtokratiſche Kaſchemme. 


In einem Cafe am Oranienburger 
Thor trafen wir uns: mein Freund, 
ein in den Ruheſtand verſetzter Kri— 
minalbeamter, und ich. Ich hatte ihm 
ſeit Wochen keine Ruhe gelaſſen, bis 
er endlich mirbe geworden war und 
eingewilligt hatte, Sonnabend Nacht 
| mit mir einen Streifzug durch einige 
Berliner Verbrecherfneipen au mas 
chen. Wir hatten nicht meit zu ‚gehen. 
Tach zehn Dlinuten jtanden wir bor 
un Zhür eines Lokals, das von aus 
ßen höchſt reputirlich ausfah. 

„Sieh den Luxus“, ſagte 
„Sol ein Kleines Lokal hat 


pa 


id). 


eine 

Portier! 
„Kein Luxus, Hauspolizei. Wenn 
der Wirth nicht jeden Augenblick von 


ſeinen Stammgäſten Gewaltthätigkei— 


| 
| 


der Butter über dem | 


: 


ten gewärtigen müßte, würde er bie 
Ausgabe für denPortier gern Tparen.” 

Der Herkules von Portier reiht die ! 
Ihür für uns auf. Lärmendes, rau- | 
ſchendes Klavierfpiel ſchallt uns ent— 
gegen. Jemand ſpielt mit Bravour | 
etwas aus „Sarmen“. Das Lofal iſt 
mit grellrothen und blauen japani— 
ſchen Fächern und Schirmen dekorirt. 
Es iſt nur halb beſucht. Mehrere neue 
Sofas geben dem Raume einen ele— 
ganten Anſtrich. 

Hinten am Büfett ſitzt eine größere 
Spielergeſellſchaft. Lauter gut ge— 
kleidete, hübſche junge Leute. 

Der Kriminalbeamte beſtellt Bier; 
er vertieft ſich anſcheinend in eine Zei— 
tung und brummt mir zu: 

„Alles Zuhälter!“ 

„Was für fchöne Kerlad“ 

„Ratürlih. Die Frauenzimmer 
werben ſich doch keine häßlichen Kerle 
ausſuchen.“ 

Mich interejfirt namentlich derMit- 
teltifch, an dem fich drei Perfonen be- 
finden; ein blonder Jüngling, der, 
jtarf bezecht, die Melodie des Klavier- 


Elößen. — Kinpsbrühe wird geklärt | Spiels mitfingt und mit einem offenen 


ober durch ein ganz feine Tuch ges 
goffen. Wan givt nachjtehende, ertra 


Ichiittet Die tlare Suppe darüber. 
elite man Die Einlagen darin fochen, 
fo würde die Suppe trübe werben. — 
1. Peterſilienwurzel, 
mentohlitrunt 
auch nur eines diejer Gemüje, ſchneidet 
man in ganz dünne Streifen, etwa wie 
feine Holzfpähne, wirt ſie in ſiedendes 
Salzwaſſer, ſeiht ſie cb und gibt fie in 
die Terrine. — 2. Man treibt ein & | 
Pfd. Sſchweinsleber durch ein Sieb, 
weicht zwei abgeſchälte Milchbrötchen 
in Waſſer, drückt ſie in einer Serviette 
aus und gibt ſie dazu, ferner zwei 
ganze Eier, feine gehackte Kräuter, 
Salz, Pfeffer, 1 Zwiebel, miſcht. Alles 
zu ziemlich feitem Zeig, jtigt mit | 
einem Iheelöffel Klöße ab und kocht | 
fie 10 Minuten in fiedendem Sal;- 
mafler, gebraudt aber die Vorfidht, | 
fie, menn das Wafjer wieder fodht, an | 
einer minder heiken —8* gar 
werden zu laſſen, wodurch ſie ſaftig 
bleiben. 


Tomaten- und Endivien— 
falat jieht, gemiſcht, ganz allerliebſt 
aus. Die Tomaten werden in Schei— 
ben geſchnitten und eine Stunde vor 
Gebrauch zu Salat angemacht. Krau— 
* Endivien wird geputzt, kurz vor 

jebarf mit menig Suder und einem 
Löffel Del angemaht und mit dem 
Tomatenfalat leicht vermengt. Auch 
Blumenfohl- und QIomatenfalat ift 
ſehr ſchön und gut. 


Apfelreis. — 3 Pfb. Reis läpt 
man in Milch und Zuder mweichlochen; 
1 Pd. jäuerliche Uepfel werben ge 
Tchält und in feine Scheiben gefchnitten. 
Eine Puddingfhüffel wird gut mit 
Butter ausgejtrihen und mit Mehl 
ausgeftäubt; dann gibt man auf den 
Boden eine Lage Aepfel mit Rofinen 
und Zuder, darüber Reis, und fo fort, 
biö die Form gefüllt, forie Reiz und 
Uepfel aufgebraudht find. Obenauf 
gibt man Stücdchen frifche Butter und 


I ein Glas Weißwein. Im mittelheigem 


Badofen läßt man den Apfelreis fo 
lange baden, bis der Wein verdampft 
ft und tif ht ihn auf in ber form, bie 


“man mit Papier oder einer GSerbiette 


umkinbet. 

Ereme- Strudel, — Ein au: 
Pr ©trubelteig bleibt 3 Stun 
: liegen, moburd er abtrodnet. 


| 


4 ſchlägt — dann ein bildfchöner, 
getochte Einlagen in die Ierrine und | tifeh brünetter Mann, der müde 


leeren Portemonnaie den Tert dazu 
exo⸗ 


vor 


| ſich — und neben ihm eine.... 


Sellerie, Blu— - 


und weiße übe, ober | Hünbehen fieht feine Herrin an, 


| 
| 
| 


| 


| und trägt ihm 


| 


rother Seidenblufe. Neben 
Fiht ein Schoßhündchen mit einer 
tigen rofa Halsfchleife.e Das 
und 
dieje wendet feinen Bid von der ero= 
tiſchen Männerſchönheit. 

Auch die kunſtvoll friſirten Mäd— 
chen am Nebentiſch werfen dann und 
wann einen haſtigen Blick auf den 
Träumer. Eine winkt dem Kellner 
auf, dem Herrn ein 
Glas Portwein zu bringen. Der Kell— 
ner richtet ſeinen Auftrag aus, wobei | 
er den Namen der Spenderin dem | 
dunklen Manne zuflüftert. Diefer er- 
; macht aus feinem Traum, nidt der 
freigedigen Freundin zu und nippt | 
von dem Meine, Die Dame mit dent 
Hündehen wird Freideweiß vor Eifer: bh 
fucht und fehleudert auf die Neben- | 
buhlerin einen habflammenden Blie. 

Hinter uns lümmeln ſich zwei pa— | 
tente Burfchen auf einem Sofa. Die J 
eleganten Hüte ſitzen ihnen liederlich 
unternehmend halbſchief auf dem | 
Kopfe und tief in die Stirn gerüdt. | 
Der eine beainni gähnend zu plaus ! 
bern: | 

„Weehte Karl, ick hab's nu wirklich 
fatt. Det reene Hundeleben führt 
man!“ 

„Koof der doch 'n Rittergut!“ 

„Seltern holt mir nu meine Ole um | 
zwölfe außem Kaffee ab. Kaum hab’ | 
id mir fchlafen gelegt, i8 uff eenmal | 
een Kradh. „Die Patrouille!” Fchreit 
fe. Id raus und in ’n Hängeboben. 
Uber e8 war niſcht. Yon Schlafen 
war nu nid mehr die Rede. Ick 
bummele alfo in ’n Friedrichshain un 
döſe da ſo'n bisken. Aber 's war doch 
zu kalt, un dann ſchiebe ick ſo ſachte— 
ken zum Bouillonkeller. Da haben 
wir dann gemürfelt.“.... 

Bor Gähnen Tann der Sprecher 
feine Erzählung nicht fortfeßen. 

„a,“ jagt der andere, „man muß 
et eben machen wie ber jchöne Adolf. 
Se hab’n ihm doch nichts nachweiſen 
können, un jetzt ſoll er da in Ungarn 
eine ſchöne Kneipe haben.“ 

Der Klavierſpieler intonirt „fortiſ⸗ 
ſimo“ einen Marſch. Die Unterhal⸗ 
tung am Nebentiſch wird unverſtänd— 
lich, und wir brechen auf. Beim Hin—⸗ 


Far 


| Grundzug auf. 


; ihren Stempel gedrüdt. 


Soutttagpoft, ayi 


ausgehen fehe ich, daß ber pielbegehrte 
brünette Mann eine böfe blutende 
Munde an der linten Schläfe hat. 


Die luſtige Raſchemme. 


In den Kaſchemmen der Linien— 
ſtraßen geht es weniger ſteif her. Wir 
beehren die Stammtneipe des Zuhäl— 
ters Berger, der die achtjährige Lucie 
Berlin im vorigen Jahre ermordete, 
mit unſerem Beſuche. Auch hier tobt 
ein Slapierfpieler auf feinem Jnftru: 
ment, al3 wenn er eine ganze Regi- 
mentsfapelle Zopiren will. Er häm-= 

mert den neueften Walzer, und ein 
Theil der Gäfte grölt den Tert ge- 
fühlooll mit. Hier ift es gemüthlicher 
als in der vorigen Kneipe. Won ben 
jungen Leuten hat eine ganze Anzahl 
feine Kragen um. 3 find aud et- 
nige Weiber anmelend. Gie laffen 
fih vollig gehen, qualmen Zigaretten 
| tnd überfchreien die Männer mit 30: 
tigen Redensarten. Aber auch hier in 
dieſem weniger feinen Lokale weiſen 
die Beſucher einen gemeinſamen 
Alle Mädchen, ob in 
Seide oder Lumpen, haben kunſtvoll 
friſirte Haare, und ihre Beſchützer, 
ob in Stehkragen oder ohne Kragen, 
tragen halbſchief, keck in's Geſicht ge— 
drückt den eleganten ſteifen Hut von 
ſchwarzer Farbe und runder Form. 

Mitten im Lokal ſpringt ein ältli— 
ches verwachſenes Weib herum: eine 
wahre Megäre. Sie iſt in dem Sta— 
dium der Betrunkenheit, in dem ſich 
der Körper Bewegung machen muß. 
Endlich nimmt ſich ihrer ein älterer, 
torkelnder „Freund“ an. 

„Du, weeſt du, du kannſt bei mich 
mal die Fenſter waſchen kommen. 
Willſte?“ 

„Wenn du 'n Lederlappen haſt?“ 

Gelächter. 

„Du könnteſt überhaupt 
Haushälterin werden.“ 

„Bei ſo'n ſchönen Mann, wo werd' 
ick nich!“ 

Sie tanzt lallend nach dem Takte 
der Muſik und fährt dabei einer alten 
Frau mit wüſten Zügen in's Geſicht. 
Diefe jchreit ärgerlich auf.... 

Schon Sieht e3 fo aus, als ob ein 
Standal losgeht. Ein Stammgaft 
berjteht e8 aber noch rechtzeitig den 
Sturm zu befhwichtigen. Yebt faf- 
fen fich alle viere um, die Vermach- 
jene, die etwas wiberftrebende, aber 
berföhnlich arinfende Alte und die bei- 
den Männer, und hopfen wie Kinder 
nach) der Mufit. 

Anfangs murden mir mit miß- 
trauifchen Bliden gemuftert. Mein 
Freund gab fich aber als Zigaretten- 
reifender aus und fpendirte mehrere 
Meißbiergläfer mit Lagerbier. Diefe 
„Landmwehrtöpfe” befeitigten in den 
Gälten die Meinung, daß wir gute 
Menfhen und feine Kriminalbeamten 
fein müßten, und bald war die Unter- 
haltung ungenirt im vollen Gange. 
Da war viel die Rede von dem Pidel- 
Yranz. Der PVielgenannte war in 
höchſteigener Perſon anweſend: ein 
Burſche mit einem dicken Geſicht voll 
häßlichem Ausſchlag. Nein, was der 
Franz für ein Pech hat, und wie ge⸗ 
riſſen der verfluchte Kerl auch wieder 
iſt! Sie hatten ihn in's Rummelsbur— 
ger Arbeitshaus geſteckt. 

„Nee,“ ſagte der Franz, „hier bleibe 


meine 


td nid. Man lieber Zuchthaus!” Ei- 


nes Tages ilt der Franz wieder bier. 
„Menichenstind,“ rufen mir, „haben 
fe dir freijejeben ?“ „Nee, id bin fe 
ausjerifjen,“ fagt er fo ganz ruhig. 
Wie nu feine Alte aus dem Frauenge- 
fängniß in der Barnimftraße freije- 
laſſen werden ſoll, will er hinjehen. 
Franz, de biſt verrickt, ſagen wir. 
Aber Franz muß hin, und richtig er— 
wiſchen ſe wieder ihm. Un wieder 
kommt er nach Rummelsburg, un wie— 
der reißt er aus, un nu ſitzt er hier!“ 
Pickel-Franz lächelt geſchmeichelt 
über die Bewunderung, die man ihm 
zollt. Gelegentlich wirft er aber angſt— 
volle Blicke nach der Thür. 
„Hab' man keene Bange nich,“ ſagt 
ein Stammgaſt und klopft Franz be— 
ruhigend auf die Schulter. „Karl 
ſteht draußen Schmiere. Er paßt uff. 
Et ſind ooch noch andere hier, die ver— 
ſchwinden müſſen, wenn die Patrouille 

kommt!“ 
Die arme Kaſchemme. 


Noch eine Sproſſe tiefer klettern 
wir auf der ſozialen Geſellſchaftslei— 
ter und begeben uns in eine der trüb— 
ſelig beleuchteten, kleinen Verbrecher— 
kneipen, die, abgelegen vom Verkehr, 
ein triſtes Dafein friſten. Ein Kla— 


| vierfpieler erheitert hier die fufelum- 
| nebelten Köpfe. 


Mit den Gäften, die 
bier verfehren, mill felbit die Mufe 
der Mufit anfcheinend nichts zu thun 
haben. Auf die Gefihter der Dirnen 
haben hier Krankheit und Entbehrung 
Die Männer 
flüftern jcheu und leife. Bei einigen 
fällt der herfulifche Körperbau auf. 


Neben uns führen einige Ihmächtige 
Burfchen .ohne Hemdenfragen ein Ge- 
Tpräch, das ihre reife Lebenzerfahrung 
darthut. Der Streit dreht fi darum, 
mas empfehlensmwerther fei, das Plün- 
| dern non Schaufäften oder das Be- 
rauben der Rollfuhrmwerfe, auf da3 
fich jegt alle Welt ftürze. Der eine be- 
merft, e8 fomme nicht nn an, was 


Dr. Pusheck, 


192 Washington Str. 


Gewinne Deine Seſunbhen wwicves it ERS 
nteiner Hilfe. sa bebandie alle Krank: AR 
heiten und gebe alle ärztliche und Örtliche 
Behandlun einen Elektrijiren und 
Vibriren, —* Bedürfniß frei, und + 
beziehen fich die Unkoften nur auf die ge» 
— »u und belauft ſich dieſe in ge⸗ 
wöhnliches. „Jen nur «uf 81.00 dielbo 

—Rannit Du nicht lommen, fo jchreibe mir. k 


Behandele alle afuten und 
Hrouifhen Krankheiten, 
befonders: alle Schwächen, Rheumatismus, 
KVeiden von unreinem Blute, Sauttrant: 
heiten, Gatarıh, Magenleiden, Serz:, 
Leber: und Niern: Krankheiten — und 

aud) ale Frauenleiden. 
Spredftunden täglich von 8 Bid 6, Dienftags bis 
YUHr Abends, Sonn» und Feiertags geichloffen. 


Push-kuro }, in The su Da Haben, heile Dr. 
—2 Fu und Berne. eben. al Sowie, 
ee res. —— 


ift für alle Erfältun 
ee 


An. friondie 





wäre von 


— — — — — 


Partie 7 — 22,000 Yds. Fabrik⸗ 
refter von Cafhmeres, Brillianti- 
ne3 und Sicilians, in jehrarz, 
Cream und hellen und bunflen 
Schattirungen, 36 Zoll breit, furze 
Stüde, werth aufwärts 
bi 35c vom Gtüd, 

Montag, Yard 


heiten de3 ganzen ‚Jahres. 


% ‚Sonntag, | bin 7. Zannar 1906, 


—— mn nn 


BostonStare 


STATE an» MADISON STS. 


Jährlicher Rüumungs-Verkauf von Kleiderſtoffe-Reſtern 


iſt immer ein rekordbrechendes Ereigniß hier — ein Ereigniß, welches weit und breit bekannt iſt, denn es offerirt Euch die größten Spargelegen⸗ 


Partie 6 — 16000 Ms. ganz⸗ 
wollener Fabrikreſter einfacher und 
fanch Cheviots, Serges, Pana—⸗ 
mas und Worſted Suitings, in 
ſchwarz und allen Farben, 36 bis 
50 Zoll breit, merth 
aufwärts bis 60c vom 10€ 
Stüd, zu, Yard....... 


Da wir das grökte Retail Kleiverftoff-Gefhäft in Amerifa haben, Haben mir natürlich die meiften Nefter, und zu 


diefem beachtensmwerthen Verkauf find noch alle Reiter und furzen Längen, die fi) während bed ganzen Yahres angefammelt haben, von nahezu 
einem Dubend der größten zabrifen des Landes hinzugefügt worden, die ausfhlieglih an uns verfauft wurden, denn unjer Laden ift ber ein- 


zige, der groß genug ijt, um fie 


ioszuſchlagen. 


Schwarze und farbige, ſchlichte und fancy Kleiderſtoffe jeder erdenklichen Beſchreibung ſind hier 


zu finden, im Ganzen 167,000 Yards — Stoffe, die gewöhnlich 82.50 die Yard im Retail koſten. Für morgen iſt jeder Preis unbarmherzig 


herabgeſetzt, denn wir ſind entſchloſſen, alle früheren Verkäufe zu übertreffen. 
Kommt morgen und überzeugt Euch ſelbſt. 


aufgezählt werden. 


Partie 1 — 33,000 Yards der feinſten Kleiverftoffe in jehmwarz u. farbig, | 
23 bis 8 Yard Längen, 50 bis 54 Zoll breit, zahlreiche Fabrikreſter un— | 


ferer neuen Frühjahrsmufter und 


Farben, die in diefer Saifon noch nicht 


zur Befichtiaung unterbreitet wurden. Somie die folgenden $1.00, $1.50 | 
und $2.00 Werthe zu 38c die Yard: 


—— reinwoll. ſchlichte und Herringbone Cheviots u. Serges, 


2zölliges reinwollenes 
32, zölfige veinmwollene englische 
92 zölliges reinwollenes 
543öllige reinwollene VB 
J reinwollene ſchott 
453öllige reinwoll. und Seide 
543öllige engl. Sicilians und 


all 


Partie 3 — 25,000 Yard3 ganzmollener einfacher u. fanch See | 


\chmwarzes u. farb iges 


ſchwarzes und farbiges Vana ma-Cloth.. 
Broadtail Zibelines und Suitings 
. Suitings und Gravenettes 


Broadcloths 
Worfted Suitings.............. 


u 


u. Wolle Crepes, Henriettas etc.. 
einfache und fancy Mehairs 


- Cheviot?, Sturm-Gerges, Worfted Suitings, fowie Brilliantines, Sici- 


lians, Caſhmeres, Nun's 


eleganten Auswahl heller und dunkler Farben und ſchwarz, 


13 big 8 Yard Längen, werth 50c, 75c, 81, gewöhnlich, vom 


Stüd, Auswahld Yard 


man mache, fondern vie man’3 made. 


Ueberall fei was zu verdienen, wenn | 


man fich fpezialifire und fein Duffel 
märe. 
Kol-Maufen nicht willen. 
zum Beifpiel neulich gefehen, iwie die 
Rollkutſcher den Schmalz-Ede ver— 
hauten, als ſie ihn erwiſchten. 
hätte den Ede kaum mehr 
kannt, ſo blau und verſchwollen hätte 


er im Geſicht ausgeſehen. Aber daran 
ſei nur ſo ein heimtückiſcher Schmier- 
ſchuld ge⸗ | 
iejen, der dem Ede feit vierzehn Tas | 


michel (Kriminalbeamter) 
gen auf Schritt und Tritt 
wäre. 

Am weiteren Zuhorchen werden mir 
leider gehindert. 
finden zwar, dub es von ung recht; 
freundlich tit, sie zum | 
beiten zu geben. 


gefolgt | 


füllen eßen oder vielleicht die aufge— 


laufenen Zechen beglichen. Man zerrt 


uns an den Kleidern hin und her, 
und wir ſind froh, endlich wieder auf 
der Straße zu Jein. 

Mein Freund ermuntert mid), in 
die legte und unterfte Spezie3 der 
Verbrecherlofale, ven „Bouillonfeller“, 
allein zu achen. Sch würde dann 


mehr hören, weil ein fremder weniger | 


Miktrauen erregt al3 zwei Fremde. 
Sch verfpreche, ihn im Cafe mieden | 
aufzufuchen und mache mich allein auf | 
die Fahrt. 
Der Bonillonfeller. (Dor furzem aab’s 
ihn noch!) 


Mas meine Vergeklichfeit mir für 
einen Streich fpielt! Die Adreffe, die 
mir der penjionirte Kriminalbeamte 
angab, ift meinem Gedädinit total 
entfallen. 
ber. Endlich fafie 


mendenSchubmann, mo der Bouillon- 
feller in der Nähe zu finden tft. 
gibt mir die gemünfjchte 
warnt mich aber vor dem Belud. 
Derartige en jeien oft die Unter 
fchlupforte für das fchlimmite 
Scheue Gefindel aller Art. Neulich 
feinem Revier auß fo ein 
Lokal aufgehoben worden. 
verfaultes Fleiſch hätte man da an's 
Licht geſchafft. Und die vielen dunk— 
len Gänge, Thüren, Verſtecke! Der 
reine Fuchsbau! 


Als ich vor dem bezeichneten Hauſe 


ankomme, iſt der Keller geſchloſſen, 
aber innen rumort jemand am Thür— 
ſchloß. Das Lotal wird jetzt — um 
11 Uhr — gerade geöffnet. 


„Sie wollen wohl zu mir?“ fragt 
der Mann, der die Thür geöffnet hat 


und mich oor ſich ſtehen ſieht. 

„Ja, ich möchte eine Taſſe Kakao 
trinken.“ 

„Kommen Se man rin.“ 


Das Kofal ift von zmei Auer-Gas: | 


lampen fehr hell erleuchtet, ärmlich, 
aber freundlich eingerichtet. Die Tifche 
find mit rothmweih-aemürfeltenTüchern 
beleat. An den Tifchen ftehen Rohr: 
ſtühle. 

Der Wirth, ein hagerer Mann, mit 
einem mülten, aber faft ariitofrati= 


fchen Kopf, geht in die Küche, um ben | 
und ih finde 


Katao zu beitellen, 
Mufe, mich ein wenig umgufehen. 
Ein3 ift jchredlih in dem Lofal: 
die Luft. Unverfälfhte Gefängaih- | 
ftiluft. Ein muffiger Geruh nad 


Erhfenfuppe, Brot, Ausgukrohr. Das | 


Bimmer hat drei Thüren. Hinter der | 
einen fcheint eine ganze Gejellfhaft 
zu fiten. Der Wirtö ruft von ber 
Küche her ein paar Morte. Da mwird’3 | 
ftil. Wahricheinlich bin ich die Ur- 
fache des Schmeigegebotes, 

Die Tochter des Wirthes, ein bild- 
hübſches, 


Nun 
unb ich be- 


den Rafao. Er ift recht aut. 
tommt auch der Wirth, 
ginne ein Gefpräd. 
„Sie machen fpät auf.“ 
„Borber hat’3 feinen Amer. Früher 
batte ich Tag und Nacht offen, aber | 
am Tage fommt feine Seele. Mein | 


Geſchäft beginnt erſt, wenn die Bier⸗ 


Aber der andere will von dem 
Er hätte 


Er 
wiederer⸗ 


Einige Stammgäſte 


Aber noch beſſer 
wäre es, wenn wir die Stammagläfer | 


Sch laufe ziellos Hin und | 
ih mir ein Herz | 
und frage einen zufällig vorbeilom= 


Er ij 
Auskunft, | 


ücht⸗ 


Haufen 


rothbäckiges Mädchen von 
ungefähr vierzehn Jahren, bringt mir 


> 


mwirthfchaften wegen der Polizeijtunde 
ſchließen müſſen. Wo follen jie denn 
| bleiben?“ 

„Ad jo, Sie 
jtunde nicht?“ 

„Nee, ich führe feine altoholijchen 
ı Getränte und brauche deshalb aud) 
feine KRonzeffion.“ 

Die Thür öffnet fih. Eine Dirne 
ohne Hut und ihr Genoſſe kommen 
herein. Er beſtellt ſich Limonade. 
Noch mehr Gäſte treten ein. Baldeiſt 
das Lokal halbvoll. Die Gäſte ſind 
wie zu Hauſe. Sie öffnen die ver— 
ſchiedenen Thüren, verſchwinden, 
tauchen wieder auf. Alles iſt auf du 
und du. Bald iſt die Unterhaltung 

ſo im Gange, daß man meine Anwe— 
ſenheit vergißt. 

„Na, ick ſage dir, du kennſt die 
Bande nich. Vorher haben ſe die 
jroße Klappe. Wenn ſe aber ſehen, 
wie die blanken Meſſer blitzen und 
das Blut läuft, da halten ſe ſich die 
Augen zu un jammern un kriejen det 

Zittern in de Knie un loofen raus. 
So is et. Aber die Stillern: uff die 
is mehr Verlaß.“ 

„Ja,“ fällt ein anderer dem Redner 
in's Wort, „ick habe bloß immer nach 
dem Dampfmwalzen-Guftav hier gefe= 
ben. Nee, fo’ne Kraft. Wie ein Bull.” 

„Wenn du’3 mit eenen wie den Ju— 
ftav zu thun friegft, da jibt’3 nur 
| eened: de mehr ft dir, fo jut de fanntt. 

er nimmt een’'n Schumann tie ne 
Puppe und ftelt 'n uff’n Kopp.” 

„Wißt ihr det Stückchen von Juſta— 
| ven, wie er bei Hoffmann drüben im 
' Neftaurant die acht Athleten geohr— 

feigt hat? Nee? Alfo, da fommt eener 
‚ und jagt: „Du, Juftan, drüben im | 
Lokal figt da fo’ne janze Bande und 
ved’t über dir Tchlecht.“ „Wat?“ jagt 
Sultan, „da muR ick doch mal rüber- 
jehen." Er alfo rüber un an den Tifch 
ı ran. Da nimmt er 'n Zette. un lieft: 
„Ver ift der Karl Schmidt?" „Hier!“ 
fagte einer. „Un mer i3 ber Wilhelm 
Bolle?“ „Hier!“ antwortet een anne= 
| rer. So fieft er die acht Namen runter, 
und dann haut er jedem redhi3 un 
lint3 Ohbrfeigen. Denkt euch bloß: 
allet Wihleten und feener mudjt. Wie 
nu der Juftap jehen will, jagen fe: 
„Nu YJuftan, bleib’ man bei ung und 
| trinf mit und!” Go’n Muth hat fe 
| imponirt.” 

Dann ilt von einem anderen ges 
fürdhteten Schläger und Raufbolb bie 
ı Nede. Einer verjihert, daß der Held 
ı an. vier Stellen auf dem Kopfe an 
| Stelle der eingefchlagenen Schädeldede 
filberne Platten trägt. 

„Keen Wunder, „ daß mit Tfolden 
| Brüdern feener mitfommi. Ge loofen 
| bon eener Kaffgenim: in de andere. 
| Aber Tprechen then fe von nifcht als 
| von Hauen und Stechen. Un wenn fe 
| ne Zeitung in de Hand frieien, da 
fehen je nic” nad Revolution un 
Krieg, Jondern nur nad) 'n erichts- 
faal, un denn quatichen fe: Na, der 
Linfmichel, mat jeht er uff de Beihe, 
| menn er jo tappiaq i3! Vor dem Zeh— 
' fenhans nehmt euch in acht!“ 

Eine Dirne mifcht fich in die Unter- 
haltung: 

„Den Klapatter-Karl hab'n je nu 
| feh3 Monate eingefperrt.“ 
| Die Unterhaltung wird leifer, faft 
flüfternd. 3 ilt auch die Rede vom 
Tleppen-Ede, der in boriger Woche 
fiebenahre Zuchthaus befommen hat. 

Det hält der jchlappe Junge nich 


ru 


trifft die Polizei- 


aus! 
Ein paar neue Gäfte treten ein: ein 
grauföpfiger Alter mit finiterem Ge- 
* und ein Burſche mit einer Brille 
auf der Naſe. Auch ſie ſetzen ſich gleich 
an den Stammtiſch und beſtellen eine 
„Brühe“. Die Unterhaltung geht wei— 
. Ueber allerlei Schmuß und 
| Nichtsmürbigkeit wird fo gelafjen ver- 
handelt, als ob gute Gejchäftsleute 
fich über die Konjunfturen des Welt- 
marftes auöfpräden. Der Alte Tlagt 
über die fchlechten Zeiten. Mehr als 
! fieben Grofchen den Tag verdiene er 
nicht mehr. Ya, vor zehn Jahren * 
Da wurde doch ab und zu mal, 


\ 


Veilings uſw., 38 bis 50 Zoll breit, in einer 


| 


| 
| 
| 
| 
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Partie 


Die grokartigen Werthe in diefem Verkauf können nur zum Theil 
Beachtet, dag Kleiderftoffe-Refter mie alle anderen Waaren bier umgetaufcht werben. 


— 28,000 Yards einfacher und fanch Kleiverftoffe, ganzimollene 


Stoffe in jehmarz und hellen und dunflen Farben, Längen von 2 bis 7 


Yards. 
Lager von 755, 
unter befinden 1: 


50zöllige 
50ʒöllige 
50ʒöllige 
50ʒöllige 
453öllige 
453öllige 
453öllige 
4özöllige 


reinivo — 


Partie 4—23,000 Yards von reinmwollenen und Kammaarn: Suitings, in 


fchwarzen und crecam Brilliantines, fanch 
Cheviots, Panamas uſw., 


in ſchwarz u. allen Farben, 


Eine große Anzahl eleganter Fabrikreſter, ſowie unſer ganzes 
$1.00 und $1.50 Qualitäten zu 29c die Yard, dar— 


ichlichte und fancy forbiee englifche M * 
Seide und Wolle und reinwollene Plaids........... 


Mohair Suitings, Serges, 
36 bis 44 3ofl 


2 18c 


breit, 1 bis 6 Nds. Längen, 35c bis 75e Qualität, die Yard 


Partie 5 — 20,000 Yards von feinen Seide appretirten Gajhmeres, 
Brilliantines und Sicilians, Tabrif- Tängen von 2 bi3 10 Nds, 


hairs 


in jcht varz und hell- und dunkelfarbig, gewöhnlich 2 


⸗ 


Leiden des Magens, 
Zungen, 

Alle, die an Athemnoth, 

Bronditi3 oder Schwind= 

Jucht leiden, werden mit— 

teljt meiner neuelten Mes 

tbode geheilt durch -Ein= 

athbmung von Orygens 

Gas. 

Brivat : Krankheiten = 
der Männer 5 

heile ich fchnell, nadhhals RSS 

tig und vertraulich. 

Rath und Unterfuhung ” 

frei! 


Kifte nefchoben, mo’3 mas Gold’nes 
abmwarf“. Aber jegt! Ylaue Zeit und 
immer mehr Konfurrenz! 

„Wobei?“ mill ich fragen, aber ich 
überlege mir, daß e3 beffer ift, nicht 
allzu neugierig zu’ fein. 
Rlöslich entjteht 
— Der Wirth ſchreit: 

„Herr Jotte, Kinder, der Jas jeht 
aus. Hat keener 'n Iroſch'n bei ſich 
für 'n Automaten?“ 

Sie ſuchen und ſuchen und finden 
nichts. Da ſpringe ich als Retter in 
der Noth ein und zahle meinen Kakao. 
Er koſtet 20 Pfennig. Der Wirth 
ſteckt einen Groſchen in den Gasauto— 
mat; ſofort wird es wieder hell. Man 
iſt jetzt aber auf mich aufmerkſam ge— 
worden. Sie tuſcheln und ſehen ſich 
nach mir um. Und da ich nahe der 
Thür ſitze halte ich es für gerathener, 
mich zu empfehlen. 

—1+0 — — 


Die Welpe. 


Eine Grinnerung aus der Schulzeit. Von 3. 
Sllig. 

SH war 8 Jahre alt und mußte in 
der Schule einen meiner erjten Auffäte 
machen. Das Thema lautete: „Die 
Weſpe“. Daß der Fall ein „Ereigniß“ 
in meinem jungen Leben war, iſt ſicher, 
denn er wäre mir ſonſt nicht mit allen 
Details im Gedächtniß haften geblie— 
ben. Der Lehrer hatte es natürlich 
nicht unterlaſſen, den Aufſatz gründlich 
vorzubereiten. Er ſagte uns, daß die 
Weſpe in der Mitte ſtark eingeſchnürt, 
ſchwarz und gelb gefärbt ſei, daß ſie 
Flügel, 6 Füße und einen Stachel habe 
und dergleichen mehr. Bei dieſer Vor— 
bereitung erlitt ich eine unſägliche Mar— 
ter, denn ich wurde nicht klug, um was 
es ſich bei der ganzen Sache handelte, 
ich hatte nämlich noch nie von einer 
Weſpe gehört. Wäre mir geſagt wor— 
den, daß mit det Weſpe „a Wäfza“ ge— 
meint ſei, dann hätte es nicht gefehlt — 
aber ſo! In der richtigen Voraus— 
ſetzung indeſſen, daß eine Sache, über 
die geſprochen und geſchrieben werden 
kann, in Wirklichkeit auch vorhanden 
ſein müſſe, griff meine Vorſtellung in 
der Verzweiflung zum Nächſtliegenden 
und kam auf eine „Weſte“. Aha, das 
wird es wohl ſein! dachte ich. Und nun 
exerzierten Verſtand und Phantaſie 
darauf los, daß es eine Freude war. 
Aber wie gewagt die Situation dabei 
auch manchmal wurde, ich ließ mich 
nicht beirren und exerzierte weiter mit 
wahrer Todesverachtung. „Schwarz 
und gelb“ mochte wohl manche Weſte 
ſein, jedenfalls mancheKinderweſte, das 
ſtimmte alſo. „Eingeſchnürt“ ſollte ſie 
auch ſein. Richtig, ja, auf dem Rü— 
den waren zwei Bänder, durch die man 
die Weite enger und meiter jchnüren 
fonnte. Diefes Merfmal pabte alfo 
ganz genau. Und ein „Ste=!” mar 
auch da, nämlich an der Weitenfchnalle! 
Mit den 6 Füßen wollte e3 fich anfäng- 
lich weniger reimen. Aber mit ein me- 
nig Phantafie waren auch diefe Uinge- 


Dr. L.E. ZINS Speziar- Arzt. 


247 W. Madison Str., Ecke Sangamon Str.. 
CSpreditunden: & Borm. bi3 9 "Abends. Conntagd,.9 Borm. bi 7 Uhr Abends, 


Halbdunfel im | | 


Mo: 


150 


5e und 35c, die Yard 


ZZ urirtin5 Tagen 
a nd zwar nachhaltig. —Krampfaderbrucdh, Waflerbrud). 


Kein Schneider sder 
Ich nehme jeden Mann in Behandlung, der au 
Krampfaderbruch, Blutvergiftung, Nervenſchwäche, Waſſerbruch, Blaſen ⸗ und 
Nierenkrankheiten leidet. 
Bezahlt für keine Fehlſchläge, ſondern für eine Heilung. 
der Leber und Nieren, wenn noch ſo chroniſch, heile ich nachdaltis. 


Schmerzen. 


Frauen-Krankheiten, 


Vorfall, Kreugzſchmerzen, 
weiße Abionderungen, 
nachhaltig _furirt durch 
meine neuefte Methode. 


Blutvergiftung 


> und — wie 
& 2 Bidel, Gejchmwüre, Aus 
— X fallen der Haare. 


FRE 3 u ae 
4 LIDE CS wird deutich ge- 
ſprochen. 


Chicago. 


miſfrſone 


— VVV 


reimten unterzubringens— hatte doc) 
manche Wefte, 3. B. Sie hochaefchloffene 
des Herrn Lehrers, 6 Knöpfe. Wenn 
man lange genug binfchaute, fahen fie 
aus wie 6 Füße. Alfo, mozu noch lange 
| zaudern! Man muß nur Kourage ha= 
| ben! Wenn man die Weite borne auf: 
| fnöpfte, war auch noch ein rechter und 
| ein linter Ylügel vorhanden — fomit 
ı war auch im Hinblid auf die Ylügel 
Rath geichaffen. Was. fehlte aljo 
noch, mich in dem Glauben zu beftär- 
fen, daß ich dem Wefen auf der rechten 
Spur jei,das3 den rings um mich herum 
flingenden und von mir vertrauensboll 
nachgefprochenen Worten zu grunde 
lag! 

Nachdem fich meine Furcht, es könnte 
vielleicht immer nod) ein Merkmal vor= 
gebracht werden, da3 meine Xheorie 
über den Haufen werfen würbe, als 
grundlos ermwiefen hatte, qing ich Iuftig 
an meinen Aufjfat, indem ich genau 

i alle die Worte und Säbe nieberfchrieb, 
die ich über die Welpe vernommen 
hatte, mir aber dabei jtet3 die forre- 
fpondirenden Eigenthümlichfeiten ber 
Weſte vorſtellte. Ich war rafch mit 
meiner Arbeit fertig und erhielt bas 
Zeugniß „Tehr aut“. Der Lehrer Klopfte 
mir noch ganz befonders auf die Schul- 
ter, indem er mir die fchmeichelhaften 
Worte in die Ohren flüfterte: „Mad 
nur fo fort, Kleiner, au Dir wird 
no einmal etwas!“ 


Seit diefem Auffag muß ich immer 
an die Weite venten! ch fanı fie nie 
mehr »ergefien. Befonbers, wenn ich 
über die tiefften Probleme nachgebacht 
habe und mich eben anfchiden will, das 
Ergebniß meines Nachdentens nieber- 
zufchreiben oder borzutragen, fliegt 
plöglich die Wefpe vor meinen —* 
auf und Feder oder Aunge ftoden. Ge- 
ftern hat mir einer erflärt, das Große 
an Goethe jet feine fchlichte Selbftuer- 
tändlichkeit, jeder junge Mann mit.20 ° 
Jahren fünne ihn verftehen. — Weipe! 
babe ich .venfen müffen. Heute fiel 
mir ein Buch in die Hand, ba3 über 
das MWeien Gottes im Licht des Theiß- 
mus abhandelte. Kaum hatte ich ben 
Titel gelejen, ba flog wieber bie pe 
auf, und ich las ed nicht. Wenn 
einer Thronrede bernehme,. bom 
Boltsmohl handelt, oder wenn ih bon 
TIoleranz-Anträgen im Reichötag höre 
— Sofort ift auch die Weipe ba. Die 
Wefpe verfolgt mich auf Schritt umb 
Tritt und fummt mir immer bie un» 
angenehmen Worte in bie — 

„Sprich nicht zuͤ viel und Fe ob Mr 
zu viel! Denn bu bift nie ficher, ob 


nicht eine Wefte ftatt einer Mefpe - in 
die Ohren jummt!* r 


— Der Geizige braucht viel Sen, 
um mit twirflihen Genuß den Senif- 
fen bes Lebens zu entfagen. 


— Der Ynbalt jeber Rebe 
aus zwei Iheilen: aus dem, 
fagt, und aus dem, was fie wie. 





14° 


Cutopũiſche Rundſchan. 


Provinz Brandenburg. 


Berlin. Der Seniorchef der Dis⸗ 
fontogejellfhaft Adolf Salomonfohn 
begründete - mit einem. Kapital von 
"5000 Marf-eine Stiftung, melde be= 
zweckt, hervorragenden Kräften Bei- 
hilfen zu gewähren, behufs Förderung 
wichtiger Arbeiten auf dem Gebiete 
der Naturmiffenfchaften, einjhließlich } 
Biologie und Medizin. — Todtgefah- 
ten murbe der 57 Jahre alte Maurer- 
gefelle Gottfried Pantrath aus. ber 
Jasmunderjtraße No. 2. Er fuhr mit 
feinem Schwiegerfohn, einem. Yleifch- 
maarenhändler, von ber Gentral« 
marfthalle: nach Haufe. Un der Ede 
der Linien-.und Gormannitraße woll⸗ 
ten beide noch ein Glas Bier trinten. 
Beim Abfpringen vom Wagen fiel 
Bankrath auf dem fehlüpfrigen Pfla- 
fter hin. Gleich darauf gingen ihm bie 
Näber des leeren Wagens einer Mö- 
belfabrif in det Ruppinerſtraße über 
Kopf und Leib. — n geiftiger Um: 
nahtung erfchoß fich in einem hiefigen 
Hotel der 38 Jahre alte Kunftmaler 
und Lithogtaph Fri Delafon aus der 
Feurigftraße 56 zu Schöneberg. Dela— 
fon lebte jeit 13 Jahren mit der Tod) 
ter eines Rechnungsrathes aus Schö— 
nebera in glüdlicher Ehe. — Der 
Dber = Montagemeijter Schulze, Vol» 
taftraße 14, feierte das Jubiläum fei= 
ner 25jährigen TIhätigfeit in der Mas 
Ichinenfabrit Carl Flohr, Chauffee- 
ftraße 28. 

Botsdam. Diefer Tage feierte 
ber Stellmachermeifter Wilhelm 
Schmidt mit jeiner Frau Pauline, 
geb. Radtke, Badhofitraße 1, das Feſt 
der diamantenen Hochzeit. Der Bräus 
tigam fteht im 86. und die Braut im 
78. Lebensjahre. Von den zwölf Kin- 
dern des Ehepaares leben nur nod 
vier, die mit zehn Entelfindern das 
Subelpaar an jeinem Ehrentage be- 
glückwünſchten. 

Brandenburg. Kürzlich waren 
es 100 Jahre, daß die Bäckerei des 
Bäckermeiſters PaulHartmann, Müh— 
lenthorſtraße 55, in die Hände des 
Großvaters des jetzigen Inhabers, ei— 
ner, älteren hieſigen Bürgern noch 
wohlbekannten Perſönlichkeit, über— 
ging. Auf dem Grundſtück wurde ſchon 
mindeſtens 100 Jahre vorher Bäckerei 
betrieben; Hartmann kaufte es 1805 
von einem Bäckermeiſter Lietzmann. 

Frankfurt. Auf dem hieſigen 
Bahnhofe ſchoß ſich in einem Abtheil 2. 
Klaſſe des Schnellzuges Berlin-Bres— 
lau die Gattin des Direktors der All— 
gemeinen Glektricitäats = Gejellichaft 
in Brüffel, Frau Dr. Hamburger mit- 
tel3 eines Nepvolvers eine Kugel im die 
Schläfe. Die Schwerperlegte wurde in 
das ftädtifche Krankenhaus gebradt, 
mo fte geitorben ijt. Das Motiv zur 
Ihat ijt unbekannt. 

Provinz Oftpreußen. 

Königsberg. Lektens jpielte 
ber vierjährige Sinabe des in der GSad- 
heimer Gartenftraße No. 10 wohnen 
den Faktors Schröder am Tyeniter der 
Wohnung und ftürzte dabei-auf den 
Hof hinaus, wobei er fich einen Schä— 
delbruch zuzog. Das ſchwer verletzte 
Kind wurde nach der chirurgiſchen 
Klinik gebracht. 

Braunsberg. Das Lehrer 
emer. Hintzmannſche Ehepaar (früher 
längere Jahre in Mertensdorf) hier— 
ſelbſt feierte das Feſt der goldenen 
Hochzeit. Aus dieſem Anlaß hat der 
Kaiſer dem Paar die Ehejubiläums— 
medaille verliehen. 

Groß-Kellen— Erſchoſſen hat 
ſich hier der Kaufmann Paul Neu— 
mann. Man fand ihn vor dem Spiegel 
in knieender Stellung mit durchſchoſ⸗ 
ſener Schläfe als Leiche vor; der Re— 

volver lag neben ihm. 

Johannisburg. Letzthin 
brannte die Haaſeſche Holzwollfabrik 
in dem nahen Carlsmühle nieder. — 
Vor Kurzem feierten die Lehrer Sie— 
bertſchen Eheleute das Feſt der golde— 
nen Hochzeit. 

Kauſchen. Ein ſchwerer Un— 
glücksfall ereignete ſich auf der hieſi— 
gen Kleinbahnhalteſtelle. Der Beſitzer 
Hundertmark, der den Zug noch wäh— 
rend der Einfahrt verlaſſen wollte, 
ſtürzte vom Trittbrett ab und kam un— 
ter die Räder, wobei ein Bein unter— 
halb des Knies überfahren wurde. 

Pillau. Erhängt hat ſich in der 
Plantage der Arbeiter Möhrke. Bei ei— 
ner dort abgehaltenen Jagd fand man 
die Leiche an einem Baum hängen. 
Der Grund zu dem Selbſtmorde lag 
für den etwa 60jährigen Mann in un— 
heilbarer Krankheit. 

RArovinz Weſtpueußen. 

Danzig. Bor Kurzem wurde ber 
Bahnarbeiter Kufh aus Obhra auf 
dem Dlivaer Thorbahnhof von einem 
einfahrenden Perfonenzuge erfaßt, zur 
Seite gefchleudert und jchmer verlegt, 
u. a, erlitt Kufch einen Schäbelbrud). 

Briefen. ‘m biefigen SKranten- 
baue jtarb Befiger Plöt aus Hohen- 
firh an den Folgen innerer Verleguns 
gen, die er jich durch Heben fchmerer 
Laften zugezogen hatte. Plö genoß in 
landmwirthichaftlichen Kreifen große 
Werthſchätzung. 

Grunau. Als Leiche wurde auf 
der Eiſenbahnſtrecke nach Altfelde der 
Bahnwärter Lorkowski aufgefunden. 
Anſcheinend iſt Lorkowski auf einer 
Streckenbegehung von einem Zuge er⸗ 
faßt und getödtet worden. 

Littſchen. Unlängſt ſtarb am 
Herzſchlag Lehrer Wodäge im 65. Le⸗ 
bensjahr nach 41jähriger Dienſtzeit, 
von welcher faſt 40 Jahre auf die hie- 
fige Gemeinde entfallen. 

Stra3burg. Por einiger Zeit 
wurde auf dem Nisfobrobnger Wege 
der Arditeft Krüger von hier todt | 
aufgefunden. Es ſcheint Selbſtmord 
durch Vergiftung vorzuliegen. 

FTrovinz Jommern. 
Stettin. Der hieſige Rechtsan— 
malt Eifhoff wurde in: Berlin verhaf- 


tel. Er fol einer Hamburger Bank ei- 


ne größere Summe veruntteut haben. 


Sur ber Verhaftung gibt bie Hambur- 


ger Hupotbetenbanf befannt, daß bie, 
‚Höhe ber ihr unterfchlagenen Gelber, 


150,000 Mark beträgt und bie Unter- 
Thlagungen zwei "Jahre zurüdliegen. 
Eifhoff hat die Bank durch Bürgfchaft 
vermögender Verwandten fichergeftellt, 
die fich zur Zahlung von Kapital und 
Zinſen verpflichtet haben. Ein Berluft 


für die Hamburger Hnpothefenbant ift | jche 


nicht zu befürchten. 

Greifswald Nah Furzem 
Kranfenlager veritarb hier im Alter 
bon 54 *ahren «der außerordentliche 
Profeffor der orientalifhen Sprache 
an der Univerjität Dr. Georg Edm. 
Kehler. Seit vem Jahre 1885 war der 
Verftorbene hier thätig. 

Kolberg. Aus dem Graben in 
der Nähe des Eifenbahn - Yamilien- 
haufes murbde die Wittme Friedrich) 
bon hier ald. Leiche gezogen. Sie wurde 
nach dem alten Krantenbaufe gebradt. 

Lupom. Ketten brad in ber 
Mühle des Majoratsherrn v. Bonin 
Teuer aus, welches die Mühle mit dem 
dazu gehörigen Wohnhaus bis auf die 
Umfafjungsmauern in Afche legte. 

Smwinemünde. Beim Rangiren 
auf dem Hafenbahnhof murde dem 
Bahnarbeiter Müller aus Garz der 
rechte Arm und das rechte Bein abge- 
fahren. Er it bald darauf feinen Ver 
legungen erlegen. Müller Hinterläßt 
bier Kinder. 


Vrovinz Schleswig:Solftein. 


Schleswig. Stadtſekretär NR. 
Sacobjen beging fein 40jähriges Yubi- 
läum als jtäbtifcher Beamter. Die 
ftädtifchen Collegen haben ihn dur 
ein Gejchent von 400 Mark geehrt. 

Borgftedterfelde. Lebtens 
ift hierjelbit die große Landftelle Heu- 
berg, Beliter Naeve, Pächter Napi- 
ralski, gänzlich niedergebrannt. Das 
Teuer, welches dur Dfenbrand ver» 
urfacht jein foll, ariff jo rajch um fich, 
daß ein Pferd, ein Schwein und 
fammtlihe Mobilien ujmw. mit ver 
brannten. 

Flensburg. Die Johannſen— 
ſche Privat -Töchterſchule konnte ihr 
50jähriges Jubiläum feiern. 

Gaarden. Unlängſt brach in der 

Brotfabrik von Friedrich Jenſen ein 
großes Schadenfeuer aus. Das ganze 
Gebäude ſtand alsbald in Flam— 
men, die auch auf die benachbarten 
Gebäude übergriffen. Die Kieler Be— 
rufs- und die hieſige Freiwillige 
Feuerwehr bemühten ſich, dem weiteren 
Umſichgreifen des Feuers Einhalt zu 
thun. 
J l. Der Kaiſer hat einem 
Schleswig = Holiteiner, Sem in Ol- 
denämort geborenen, jett hier mohnen- 
den Ubmiral A la suite Thomfen, 
eine ganz ungewöhnliche Auszeichnung 
zutheil werden laffen. Die neue Kü- 
itenbatterie bet Gurhaven erhielt die 
Bezeihnung „Batterie Thomfen“. 
Ihomfen ijt der Sohn des befannten 
Führers der ſchleswig'ſchen Deutſchen 
im Kampfe gegen die Dänen während 
der Fremdherrſchaft von 1880 -1864. 
Er hat ſich um die Schiffs- und Kü— 
ſtenbatterie, namentlich die Einfüh— 
rung der Schnellfeuerartillerie, unver— 
gängliche Verdienſte erworben. 


VBrovinz Schleſien. 


Breslau Der Telegraphen- 
GSefretär Hermann Glasned hierjelbit 
bat fürzli) eine Dienjtzeit von 50 
Jahren vollendet. Aus diefem Anlaß 
wurde ihm im Auftrage der Ober: 
Bojtdireftion durch den jtellpertreten- 
ven Vorjteher des Telegraphenamts 
in Oegenwart zahlreicher Beamten der 
Kronen = Orden 4. Klaffe mit der 
Zahl „50“ überreicht. 

Alt-Läffig. Lebtens fand man 
in einem dem Gafthofbejiger Böhm 
gehörigen Teiche entfeelt die 50 Jahre 
alte, jeit längerer Zeit fränfelnde Ehe: 
frau des Schaffers VBejhorner. 

Chorzpmw. Sn einer Pfübe it 
das dreijährige Töchterchen des Hüt- 
tenarbeiters Kujch ertrunfen. 

Zaurahütte, Der Obermeiiter 
Rydzek der hieſigen Fleiſcher-Innung, 
welcher bereits fuͤnfzig Jahre als Flei— 
ſcher am Orte thätig war, trat jetzt 
von ſeinem Amte zurück. 

Lauban. In eltener Körper- 
und Geiſtesfriſche beging der Prälat 
und Probſt Anter hier, der am 24. 
April d. J. das 94. Lebensjahr vol- 
lendete, das 70jährige Prieſterjubi— 
läum. 

Neiße. In Anweſenheit des kom— 
mandirenden Generals v. Woyrſch 
fand kürzlich die feierliche Enthüllung 
des von Bildhauer Ernſt Seger in 
Charlottenburg geſchaffenen Kaiſer 
Friedrich-Denkmals ſtatt. 

Oppeln. Kürzlich waren es 20 
Jahre her, daß bei Frau Buchhändler 
J. Hopf das Fräulein Ida Groß in 
Stellung trat. 


Provinz Polen. 


Bofen. Kürzlih waren 25 Jahre 
verflofjen, jeit die Herren Hepner und 
Katenellenbogen die hiefige Brauerei 
übernommen haben. In diejer Zeit ha= 
ben fie das damals bejcheidene Unter- 
nehmen zu einem modernen Großbe- 
trieb entwidelt, deifen Erzeugniife 
meit über die Stadt und Provinz hin- 
aus geachtet find. An dem Subeltage 
haben die Befiter auch mieber ihrer 
Arbeiter gedacht; jeder Arbeiter befam 
ein Sparfafienbuh ausgehändigt, 
zmei Arbeiter, welche bie ganze Zeit 
im Betriebe thätig waren, wurden be= 
fonders reich bedacht. 

Bromberg. Das Felt der dia- 
mantenen Hochzeit beging der Rentier, 
frühere Dampffägewerkbefiger Karl 
Bumkfe. Die Einfegnung des Jubel- 
paares erfolgte in der Wohnung. Dem 
Subelpaar ift die Ehejubiläumsme— 
daille verliehen morben. 

Dreidorf. Der Fettviehhändler 
Paul Kunz, ein Mann von 27 Jah: 
ren, wurde auf der Landſtraße von 
Begodbzin nach hier bei feinem Ge- 
fpanne als Leiche aufgefunden. €3 
wird vermuthet, daß Kunz ſehr ſchnell 


I gefahren ift, der Wagen in der Dun- 


felheit an einen Baum oder fonftiges 
Hinderniß anprallte und umftürzte, 
und Kunz beim Fall fi das Genid 
gebrochen hat. Eie Raubanfall fcheint 
ausgeichloflen, da‘ bei der Leiche über 
100 Mark und fonftige: Werthfachen 
gefunden murben. 


Yrovinz Sadfen. 
Magdeburg. Diefer Tage fei- 
erte unjer Mitbürger Adolf Laborde 
mit feiner Frau Luife die goldene 
Hochzeit. Beide Ehegatten erfreuen fich 
boller geiftiger und förperlicher Fri— 


Annaburg. Vor Kurzem: blidte 
ber Hausmann ber hiefigen Unteroffi- 
zierborfchule, Rennert, auf eine 25jäh- 
—* Thätigkeit an dieſer Anſtalt zu— 
rü 


Deuben. Letztens wurde auf dem 
hieſigen Babnhof der Streckenarbeiter 
Friedr. Büttcher aus Prititz von ei— 
ner Lokomotive überfahren und getöd— 
tet. 

Eilenburg. Vor Kurzem vollen- 
bete die Wittwe Wilhelmine Weingärt- 
ner. ihr 101. Lebensjahr. Die Greifin 
ift geiftig und förperlich noch rüftig; fie 
verrichtet noch fleinere häußliche Ar- 
beiten und liejt ohne Brille. 

Grünemalde. Der 17jährige 
Arbeiter Otto Stohn gerieth in ber 
Brifettfabrit Willy-Grube unmeit von 
hier beim Nangiren zmwifchen Puffer, 
die ihm den Bruftfaften eindrüdten, 
ſo * auf der Stelle der Tod ein— 
trat. 

Merſeburg. In einer kürzlich 
abgehaltenen Stadtverordnetenſitzung 
wurde an Stelle des Oberbürgermei— 
ſters Reinefarth, der am 31. März 
1906 in den Ruheſtand tritt, Stadt— 
rath Rohde von hier mit 20 von 22 
abgegebenen Stimmen zum Bürger— 
meiſter unſerer Stadt auf 12 Jahre 
gewählt. 

Seehauſen. Die Kleider der 
Wittwe Nebelin fingen, als die Frau 
mit der Zubereitung des Eſſens be— 
ſchäftigt war, Feuer. Als die Flam— 
men an ihr emporſchoſſen, ſuchte die 
Unglückliche im Bette Zuflucht, um ſie 
zu erſticken. Das gelang aber nicht, 
vielmehr fingen auch die Betten noch 
an zu brennen. SHerbeieilende Nach- 
barn fonnten wohl die Frau denylam- 
men noch entreißen, doch hatte fie be= 
reitö fo fchiwere Brandimwunden erlitten, 
daß Tie nach entfeglihen Qualen ftarb. 


»2Provinz Sbannover. 


Hannoper. Sein 50jähriges 
Dienftjudilaum fonnte ein alter Be— 
amter, der Kaftellan der Gemälde: 
Gallerie in dem nahe gelegenen Her— 
renhaufen, Ehrijtian Dfmes, begehen. 

Bodenmwerder Bor Kurzem 
ftarb der ältefte Einwohner unſerer 
Stadt, der Steuerauffeher a. D. Han: 
pelämann; er war 1812 geboren, bat 
alfo die großen Befreiungsfriege noch, 
wenn auch als ganz kleines Kind mit- 
erlebt. 

Gelle. Vor einiger Zeit beging die 
hiefige höhere Mädchenjchule das Felt 
ihres Hundertjährigen Beſtehens. Die 
Säule ift im Jahre 1805 von dem da= 
maligen Gonfiltorialrath Eggers ge= 
gründet worden. 

Duderftadt. Sn der hiefigen 
Yeljenfellerbrauerei wurde der 35 
Sahre alte, verheirathete Maler Kunte 
aus Mingerode von der ITransmiflion 
erfaßt und mehrere Male herumge- 
Ihleudert. Er war jofort tobt. 

Lutterberg. Erhängt hat fi 
in einer Stube an einem Lampenhaken 
der 73jährige Landmwirth Friedrich 
Rodemwald hier. Grund zur That ift 
Gemüthskrankheit. 

Lahe. Kürzlich brannte dasWohn— 
haus des Milchhändlers Schmidt hier 
nieder. 

Papenburg. Das zweijährige 
Söhnchen des Steuermanns Tom— 
brink, das ſich während einer kurzen 
Abweſenheit ſeiner Mutter in Aufſicht 
der Großeltern befand, lief in einem 
unbewachten Augenblick an den Kanal, 
fiel ins Waſſer und ertrank. 

Provinz Weltialen. 

Münjter Berliehen wurde dem 
Kupferſchmied Florenz Hornfchuh, 
hierjelbit, dag Allgemeine Ehrenzeichen 
und den Unteroffizieren Arthur Haak 
und Hubert Holtjchneider, beide beim 
hiejigen Infanterie = Regiment No. 13, 
die Rettungsmedaille am Bande. 

Berhum. Kürzlich ift das Ge: 
böft des Landwirths Störing von ei- 
nem großen Schadenfeuer heimgefucht 
worden. Txoß angeftrengtefter Arbeit 
der Eljeyer Feuerwehr find alle Ge- 
bäude bi3 auf die Grundmauern nie= 
dergebrannt, jammt den reichen Ernte- 
borräthen. Störing hat nur mäßig 
berjichert. 

Bielefeld. Dem früheren Ge- 
freiten im Kulmer Infanterie = Regi- 
ment No. 141, jegigem Stellmacher 
Louis Anuth hierjelbft, wurde die Ret- 
tungsmedaille am Bande verliehen. 

Dortmund Auf Zeche „Ire- 
monia“ gerieth der Maurer Heinrich 
Kirthoff beim Beiteigen des Förder: 
forbes zwijchen diefen und die Schadht- 
zimmerung. Det Unglüdliche erlitt 
eine Unterleibsquetichung. 

Hafpe Der 42 Jahre alte Ur- 
beiter Reiche aus Hagen gerieth zwi— 
Ichen zwei Zauffrahnen, fodaß ihm der 
Bruftiorb eingedbrüdt murde. Der 
Derlekte wurde in das evang. Kran 
fenhaus gebracht, do trat 
Ichon auf dem Transport ein. Der 
TIodte Hinterläßt eine Frau und 9 
Kinder. 

Mbeinpronrin;z. 

Köln. Infolge eines Sturzes aus 
dem TFeniter jtarb ein Mädchen aus der 
Schnurgafie. Der Verpuger Michael 
Kommer, der Schnurgafle 40 mohnt, 
fam nad Haufe und fing mit den be> 
reit3 zu Bett liegenden Kindern einen 
Streit an. Die 16jährige Tochter be> 
drohte er mit dem Meffer. Durch den 
Lärm aufmerffam gemadt, jahen. die 
Nachbarn eben, wie das Mädchen aus 
dem Fenfter der in der zweiten Etage 
gelegenen Wohnung ftürzte und be> 
mußtlos auf der Straße liegen blieb. 
Yn ein Haus verbradt, ftarb das 
Mädchen  alöbald. Der Water des 
Mädchen? wurde verhaftet. Es iſt 
nicht aufgeklärt, ob der herzlofe Vater 
das Mädchen jo mißhandelt Hat, daf 
ed zum Tyenjter hinaus flüchtete, oder 
ob er- es jelbit Hinausmarf. Ein 
neunjähriger Bruder des Mäbchens 
behauptete da8 Iegtere. Der Mann, 
dem feine Frau bor etwa fünf Jahren 
verftarb und ber nun in milder Ehe 


} 


der Tod 
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gen und bedroht. 

Alteneſſen. Ein ſchweres Un— 
glück entſtand hier dadurch, daß ver— 
ſäumt wurde, die Barriere des Eiſen— 
bahnüberganges zu ſchließen. Als der 
Gemüſehändler Bücher mit ſeinem 
Fubrwerfe, auf welchem fich 5 feiner 
Kinder befanden, von der Segeroth- 
ftraße her den Eifenbahnübergang paj= 
firen wollte, wurde der Wagen plöglich 
bon einer Mafchine erfaßt. Der Be- 
figer und bie 5 Kinder murden aus 
dem Wagen gejchleudert, während bie- 
fer volljtändig zertrümmert wurde. 
Ein3 der Kinder murde fchmer ver=- 
legt, die übrigen famen mit bem 
Schreden davon. 

Bonn. BProfeffor Dr. Frhr. von 
ber Golt, Direktor der landmirth- 
Ihaftlihen Akademie in Poppelsporf 
und Profeffor an der hiefiaen Univerfi- 
tät, ift geitorben. 

Elberfeld. Aus Liebesgram 
öffnete die Tagelöhnerin Martha 
Lemmer den Gashahn und veraiftete 
ih. Sie hatte fi mit ihrem Liedha= 
ber entzmeit. 

Provinz Seſſen Naſſau. 

Kaſſel. Geheimer Regierungs— 
und Schulrath a. D. Friedrich Stern— 
kopf iſt im Alter von 79 Jahren in— 
folge eines Herzſchlages geſtorben. 
Am 1. April 1881 wurde der Verſtor⸗ 
bene an die Stelle des in heſſiſchen 
Lehrerkreiſen ſehr bekannten Regie— 
rungs- und Schulraths Falkenhainer 
aus Marienwerder nach hier verſetzt. 

Gersfeld. Vor Kurzem beging 
hier das Johann Richter'ſche Ehepaar 
im Kreiſe ſeiner Familienangehörigen 
das Felt‘ der, goldenen Hochzeit. Aus 
Ber vielen Glüdwünfcen erhielt das 
Subelpaar ein Gnadengeichent von 50 
Mark. 

Hanau. Ertrunfen it der 6 Jah: 
re alte Sohn des Gajtwirth3 Lange- 
nidel vom Sandhof. Der Junge 
jpielte am Ufer des Sinzig, alitt jeden> 
falls aus und ‚fiel in das Mailer, in 
dem er feinen Tod fand. 

Idſtein. m Wlter von 68 Jah— 
ten jtarb bier der Privatier Ehriftian 
Merz infolge eines Sclaganfall3. 
Wierz, der frühere Befiger des Hotel 
Merz, mar viele Jahre Führer der 
Hreilinnigen von hier und Umgegend. 
Als Mitglied des Gemeinderaths und 
feit Einführung ber Städteordnung 
als Stadtverordnetenvorjteher nahm 
er an den fommunalen Berbältnifjen 
und als Mitglien des Kreisausſchuſſes 
an ber Entwickelung des Kreiſes leb— 
haften Antheil. 

Kaſſel. In ſeiner Wohnung, 
Löbersgaſſe 12, iſt Johann Georg 
Rackles an den Folgen einer Lungen— 
entzündung im 81. Lebensjahre geſtor— 
ben. Rackles, ein geborener Frankfur— 
ter, iſt der Begründer der Bornheimer 
Apfelweininduſtrie, ſchon im Jahre 
1857 hat er in der Löbersgaſſe Apfel— 
wein gekeltert. Am 22. April d. J. 
hatte er in voller Rüſtigkeit ſeinen 80. 
Geburtstag gefeiert. 


Mitteldeutſche Staaten 

Blankenhain. Ber einem 
Stubendrande im hiefigen Armenhaufe 
find zwei Mädchen des Arbeiters Renke 
im Alter von 3 und.1)%. Jahren.in 
Abmwejenheit ihrer Eltern erftidt. Die 
Kinder haben wahrjcheinlich mit dem 
Teuer im Dfen gejpielt. 

Braunfhmweig. Sein 25jäh- 
riges Militärdienitjubiläum beging der 
Regimentsſattler des 17. Huſaren-Re— 
giments Hermann Kipnaſe hier. 

Coburg. Der langjährige Leib— 
arzt der Herzöge Ernſt und Alfred, 
Geheimrath Florſchütz, iſt im 93. Le— 
bensjahre geſtorben. Er war der älte— 
ſte Bürger der Stadt. 

Greiz. Frau Commerzienrath 


Hedwig Schildbach hat dem Kirchenge— 


meindevorſtand in dem nahen Aubach— 
thal 20,000 Mark als Heinrich und 
Hedwig Schildbach -Stiftung über— 
wieſen zur Errichtung einer Gemeinde— 
krankenpflege für die Parochie Aubach— 
thal. 

Hohenkirchen. Der allgemein 
beliebte Lehrer Högner hierſelbſt feierte 
fein 25jähriges Berufsjubiläum. 

Langenfeld. Arbeiter Eber- 
hardt wurde auf der Straße von Lim— 
bach nach hier erfroren aufgefunden. 
Wahrſcheinlich hatte er ſich, um auszu— 
ruhen, niedergeſetzt und war dabei ein— 
geſchlafen. 

Lichtenhain. Hier brannte 
die den Gebr. Fritz gehörige Holzwaa— 
renfabrik total nieder. Viele Vor— 
räthe, zum Verſandt bereitſtehende 
Waaren und ſämmtliche Maſchinen 
wurden vernichtet. 

Sachſen. 

Dresden Vor einiger Zeit 
feierten die Scirrmeilter an der 
Staatseifendbadn Frievrih Höhne, 
Perfonenbahirhof, fein 30jähriges Be— 
amten = ubiläum, und Heinrich) 
Kregichmar, Abjsell- und Güterbahn- 
hof, jein 35jähriges Dienftjubiläum. 
Diefer Ehrentag wurde von ihren Col- 
legen im „Hotel zur Reichspoft“ feitlich 
begangen, wobei den ubilaren das 
übliche Diplom und manderleiChrung 
und Anerkennung zu theil wurde. 

Chemnit. Hier ftarb nad) lan 
gem jchmeren Leiden der Ehren-Ober: 
meifter der hieſigen Fleiſcher-Innung, 
KR M. Kidelhayn. Seiner Ener: 
gie hat die Stadt die Errichtung feines 
meitbefannten muftergiltigen Schlacht- 
und Viehhofes zu danfen. 

Halftenftein. Die 22jährige 
Schiffchenfädlerin Leopoldine Wil- 
fahrt, geboren in Wien und angeltellt 
in einer biefigen Wabrif, gebar ein 
Kind meiblihen Gejchlehts. Gleich 
nad der Geburt verbrannte fie das 
Kind in ihrem Dfen. Nach einiger 
Zeit ging fie zur Arbeit, wurde aber fo 
von Gemiffensbiflen gepeinigt, dak fie 


| bald. darguf auf der Polizeimadhe ein 


umfaflendes Geftändnif ablegte. 

Kamenz.  Unlängft murbe hier 
durch eine verheerende Teuersbrunft die 
in der Nähe des Bahnhofs gelegene, 
vormals Hönack'ſche Tuchfabrik, die ſo⸗ 
genannte „Apoſtelfabrik“, bis auf ein 
Nebengebäude in Aſche gelegt. 96 
Arbeiter ſind dadurch erwerbslos ge⸗ 
worden. 


suutag ; Januar 1906. 
inder häufig i geſchla⸗ 


Leipzig. Vor einiger Zeit 
feierte der beim Polizeiamte Leipzig 
angeſtellte Wachtmeiſter Lemnitz ſein 
fünfundzwanzigjähriges Dienſtjubi⸗ 
läum. Er wurde aus dieſem Anlaſſe 
vom Polizeidirektorium und von den 
Beamten des Polizeiamtes mit Ge— 
ſchenken und Glückwünſchen reich be— 
dacht. 

Nlauen. Hier erſchoß ſich im 
Hauſe Carolaſtraße 108 der 21jährige 
aus Zwickau gebürtige Drogiſt Paul 
Warnecke. Vorher hatte er verſucht, 
ſeine Geliebte zu tödten, was ihm aber 
nicht gelang. Doch hat Warnecke dem 
Mädchen erhebliche Verletzungen an der 
rechten Schläfe beigebracht. Die 
Eltern des Mädchens wollten den Ver— 
fehr mit dem Drogiften nicht dulden. 


Sseffen:Darmftadt. 


Darmftadt. m Herrengar- 
ten wurde ein Dentftein für das Prin- 
zeßchen Elifabeth enthüllt. Der tra= 
giiche Tod, den das achtzehnjährige 
QIöchterchen des Großherzogs |. 3. am 
Zarenhofe fand, hat die Erinnerung 
an das muntere Tyürftenfind bei der 
heiftichen Jugend mit einem Märchen- 
Tchimmer umfleidet. Diefen Gedan= 
fen verjinnbildlicht das einfache, vom 
Profeffor Habich entworfene Dent- 
mal, da& außer einem PBorträtmedail- 
Ion des Prinzeßchens ein Relief mit 
der Darftellung von Schneemwitichens 
Zod trägt. — Commerzienrathb '%. 
MWittich beging fein 5Ojähriges Yubi- 
läum als jnhaber und Chef der 2. C. 
Wittich'ſchen Hofbuchdruckerei. 

Mainz. Der in Frankfurt a. 
M. ſeinerzeit verſtorbene Notar und 
Rechtsanwalt Dr. Laske, ein geborener 
Mainzer, hat die Stadt als Univerſal— 
erbin ſeines Vermögens eingeſetzt. Die 
Feſtſtellungen haben ergeben, daß das 
binterlaſſene Geſammtvermögen des 
Verftorbenen fih auf 85,000 Marf be- 
läuft. 

Bayern. 

Münden. Aufeine fünfund: 
jwanzigjährige Lehrthätigfeit ala or= 
dentliger PBrofejfor der allgemeinen 
Pathologie und pathologifchen Ana: 
tomie an der biejigen Univerfität 
fonnte Obermedizinalrathb Dr. med. 
Dtto Ritter v. Bollinger zurüddliden. 
Der ausgezeichnete Bathologe iteht im 
63. Lebensjahre. — Hier, wo er Hei: 
fung jucdte, jtarb im Alter von ‚38 
Sahren Dr. med. Emil Mannsmann 
aus Pirmafens an den Folgen einer 
Infektion, die er fih Anfang dieſes 
Sahres bei der Behandlung eines Pa— 
tienten zugezogen hatte. 

Yugsburg. ' Die junge Frau 
des bei der Schußtruppe in Afrika 
meilenden Teldmwebels Maier unter: 
hielt in der Heimath mit dem ebenfall3 
verheiratheten Schumann Leonhard 
Schufter ein Verbältnig, das nicht 
ohne Folgen blieb. Diefer Tage ge: 
nas Frau Maier heimlich eines Mäbd- 
chen3, das fie fofort nach der Geburt 
erbroffelte, um die Leiche in einem 
Korbe zu verfteden. Der Kindesmord 
fam jedod dur Zufall an das Tas 
geslicht, worauf man die unnatürliche 
Mutter ald Bolizeigefangene zunächſt 
dem Kranfenhaufe zuführte. Da aus 
borgefundenen Briefen herporgehen 
fol, daß der Schugmann fie zu dem 
Mord verleitet hat, wurde der Beamte 
verhaftet und in das Unterfuchungs> 
gefängniß eingeliefert. 

Bamberg. Der lanajähriae 
zweite Bürgermeifter Mich. Quß, mel- 
cher der Stadtverwaltung 26 Jahre 
angehört, wurde vom Gemeindecolle- 
gium zum erften rechtsfundigen Bür- 
germeijter gewählt. 

Geritbofen. Vor einiger Zeit 
brannte hier das umfangreiche Eberl’- 
ſche Oekonomiegut nieder. Futtervor— 
räthe und Baumannsfahrniſſe ver— 
brannten. 

Ingolſtadt. Wagenwärterge— 
hilfe Andreas Scheidl von hier ſtürzte 
von einem Güterzug zwiſchen Abens— 
berg und Neuſtadt a. d. D. ab, erlitt 
jedoch nur ungefährliche Verletzungen 
Der Verletzte wurde mit dem nachfol— 
genden Perſonenzug nach hierher ver— 
bracht. 

Württemberg. 

Stuttgart. Auf eine ununter- 
brochene Z5jährige Ihätigfeit bei Gü- 
terbeförderer Gultand v. Maur bier 
fonnten der Aufjeder Yalob König 
und der Fuhrmann Gottlieb Duppel 
zurüdbliden. Die beiden Jubilare 
wurden aus diefem Anlaß in die Woh- 
nung des Herrn dv. Maur zum Mittag 
effen eingeladen, wobei ihnen in Aner: 
fennung ihrer treuen. Dienfte je eine 
goldene Uhr mit Widmung überreicht 
wurde. — Profeffor Haua, Direktor 
der hiejigen Akademie der bildenden 
Künjte, erhielt das Chrenfreuz des 
Ordens der Württembergifchen Krone. 

Söflingen. ®erliehen murbe 
dem biefigen Schultheißen und öffent- 
lihen Notar Lehner das Ritterkreuz 
erſter Klaſſe des Friedrichordens, ſo— 
wie dem Gemeinde = Pfleger und 
Orts -Steuerbeamten Hochſpach hier⸗ 
-felbjt die Verbienjtmedailie des Fried 
richsordens. 

Ulm. Der 6bjährige, erſt kürzlich 
hierher gezogene Privatier Abraham 
Steiner wurde todt in ſeinem Zim— 
mer aufgefunden. Er war an einer 
Leuchtgasvergiftung geſtorben, und 
man vermuthet infolge verſchiedener 
Aeußerungen des Verſtorbenen, vo 
ie freiwillig au& dem Leben gejchie 
iſt. 
Waiblingen. Ein hieſiger Zim— 
mermann Namens Kuntz ein fleißiger 
und ſolider Mann, lebte ſchon ſeit län— 
gerer Zeit mit ſeinem Tochtermann, 
einem Italiener, im Unfrieden. Letz— 
tens verließ Kuntz ſeine Wohnung und 
begab ſich in eine hieſige Wirthſchaft, 
wo er ſich eine Flaſche Wein beſtellte, 
die er in Geſellſchaft anderer Gäſte 
trank. Dabei äußerte er, der werde 
ſich erſchießen. Dieſes Vorhaben wollte 
er in der That auch ausführen, denn 
bald nachher wurde er ſchwer verwun⸗ 
det in einem Feldweg aufgefunden. 

Wildbad. Der 19jährige Sohn 
des Kutſchers Pfeiffer von hier gerieth 
beim Holzführen unter den Wagen, 
der infolge Bremsbruches an bem ftei- 
len Weg in der Stadt von den Pferden 


JAma 


— : gehalten werden Tonnte. | 
Pfeiffer erlitt vabei fo ſchwere äußere 
und: innere Verlegungen, daß er den- 
felben erlag. 


Karläruhe. - Nah längerer 
Krankheit ftarb in der Tübinger Uni- 
verfitätsflinif der NRefpizient für Ge- 
nerallandesardhiv, Hiftorifche *Com- 
miflion, Staat3angehörigfeit, Armen 
Berficherungs- und Yijchereimejen, im 
Minifterium des Innern, Geh. Ober- 
regierungsratb Morig Geubert im 
Alter. von 53 Jahren. 

Mahlberg. Unlänagft brannten 
der Schreiner Rieder Wie. 2 Anme- 
fen, ferner die Anmwejen der Rath— 
fchreiber Handajcher Wive., - Heinrich 
Bayer Wive. und des Karl Rieder, jo- 
wie eine Scheune des Wagnerd Ehret 
nieder. 

Mannheim Bor kurzem ent> 
fernte fich die 42 Jahre alte Köchin 
Rofine Neithardt von Ubftadt, melche 
in Ießter Zeit Spuren von Schwer: 
muth zeigte, aus ihrer in Waldhof ge- 
legenen Wohnung und ftürzte fi in 
den Snduftriehafen. Die Leiche wurde 
geländet und nad) Käferthal verbracht. 

Pforzheim. Unlängft erfchoß 
der 26jährige Mechaniker Friedrich 
Heing, tie er angab aus Berjehen, 
feine 23jährige Frau. Er mollte nad 
einem unbedeutendenWortwechfel feine 
Frau duch das Vorhalten des Ge- 
mehres änaftigen; das Gewehr ging 
los und die Bleifugel drang der Frau 
durch den rechten Oberarm in die 
Lunge und ging wieder auf der ande: 
ten Seite zum Körper hinaud. Der 
Iod trat augenblidlih ein. Heintz 
will nicht gewußt haben, daß das Ge: 
mehr geladen war. Er murbde feitge- 
nommen. 3 

Stetten. Vor Kurzem wurde 
das Antejen des Landiwirths Futterer 
durch Feuer zerftört. Futterer und 4 
weiterer Landiwirthe, die ihre Futter- 
borräthe in der Scheune untergebradjt 
hatten, erleiden beträchtlichen Schaden. 
Derjelbe dürfte fih auf über 15,000 
Mark belaufen. 


NBeinpfal;z. 


Speyer. Regierungsrath Fried— 
rich Siebert, früher Bezirksamtmann 
in Neuſtadt a. d. Haardt, ein Sohn 
des Forſtmeiſters und Bruder des ver— 
ſtorbenen Oberbaudirektors in Mün— 
chen, iſt, 77 Jahre alt, geſtorben. 

Bubenhauſen. Vor kurzem 
war auf unaufgeklärte Weiſe in dem 
oberen Stock des Ackerers Johann 
Wittenmeyer Feuer ausgebrochen. In 
kurzer Zeit äſcherte er das ganze An— 
weſen ein. 

Germersheim. Hier erſchoß 
ſich der Vicefeldwebel Voltz vom 17. 
Regiment aus Gram über den kurz 
vorher erfolgten Tod ſeiner Braut. 

Imsbach. Vor kurzem wurde 
der 20 Jahre alte Tagner Peter Lips 
von hier in einem Strohhaufen in 
nächſter Nähe des Dorfes, in der ſog. 
Hohl, erſchoſſen aufgefunden. Die 
Gründe, welche den jungen Mann zum 
Selbſtmord veranlaßten, ſind unbe— 
fannt. 

Medenheim.. Hier ftarb uner- 
wartet Pfarrer Zimmermann. Der: 
felbe feierte dieles .Spätjahr jein 50- 
jähriges Priefterfubilaum‘ und mar 
noch letztens in der Armenrathſitzung. 
Pfarrer Zimmermann war überall 
gern geſehen und geachtet, denn er 
liebte den Frieden in der Gemeinde. 

Vollmersweiler. Der 18— 
jährige Dienſtknecht Peter Vogel aus 
Kapsweyer, der hier bei dem Land— 
wirth Karl Sutter in Dienſt ſteht, 
war mit Häckſelſchneiden beſchäftigt. 
Während des Futtereinlegens brachte 
er ſeine rechte Hand in das Häckſel— 
meſſer der im Gange befindlichen Ma— 
ſchine. Hierbei wurde ihm die Hand 
am Gelenk faſt vollſtändig abgeſchnit— 
ten. 

Elfaß: Lothringen. 

Straßburg. Der Aiitent an 
der mediziniichen Klinit der hiefigen 
UniverjitätDr. Paul Moramig ift 
no+ Marburg als Affiitent des Pro- 
feffors Dr. v. Behring berufen worden. 
— In der philofophiichen Fakultät der 
hiefigen Univerfität hat fih Dr. Bhil. 
Friedrich ala Privatdozent für Mufit- 
aejchichte eingeführt. 

Saargemünd Nm nahen 
Bliesthal ift eine Salaquelle aufgededt 
torden, die nah Eindampfen eines | 
Liters der Löfung 225 Gramm jho- 
nes, weißes Salz ergab. Aufgefunden 
wurde die Quelle bei Sprengung eine 
Trelfens, mobei eine Waflerfäule von 
zwei Meter in die Höhe fie. Es ift 
ein Konjortium zufammengetreten zur 
Ausnubung der Quelle entmweber ala 
Saline oder zur&rbauung eines Sool- 
bades. 

Mecklenburg. 

Schwerin Der König von 
Preußen hat der bermittmweten Frau 
Rittmeifter Ada Freifrau v. Lilien- 
fron, geb. Freiin vd. Wrangel, bier- 
felbft, welche fih durch Opfermwilligfeit 
für die "Freiwillige Kranfenpflege bei 
der ugtruppe für Deutid-Süpd- 
mweitafrifa ausgezeichnet hat, die Rothe 
Kreugmedaille zweiter Klaffe verlie- 
Kit ferner bat der König von Preu- 
en aus Anlaß des Geburtstages der 
Kaiferin die Rothe Kreugmedaille brit: 
ter Klaffe verliehen dem Fräulein 
Erull in Wismar, dem’ Han- 
delamank Friedrich Arfert hier, dem 
Bauunternehmer Johann Stapelmann 
in Güftrom und dem Hofapotheler Dr. 


Zander. 

Roftod. Auf der eleftrifchen 
Straßenbahn, unmeit des Univer— 
fitätögebäudes, ereignete fich ein Un- 
glüdsfal. Der 14jährige Knabe des 
Kaufmanns Wilke, der auf der Straße 
mit einem anderen Knaben jpielte, 
rannte mit voller Wucht gegen einen 
in Fahrt befindlihen Motormagen. 
Der Anprall mar fo heftig, das ber 
Knabe fich fchmwere innere Verlegungen 
zuzog. 

Oldenburg. 

Dldenburg. Unterofficier Wil- 
helm Schnelle, geboren zu Berne, frü- 
ber im Dragoner-Regiment Ro. 19, ift 
in Breſeba am Herzſchlage geftorben. 


Burhave. Bei der Pfarrer⸗ 
wahl, die bier unter Leitung des Geh. 
Dber-Kirhenraths Ramsauer abge 
Halten worden ift, ift der Pfarrer 
Heimberg in Zetel einftimmig mit 102 
Stimmen gewählt worden. 

Kleinenfiel. Der GSielmär 
ter Chriften Ierrforn hier verfauffe 
fein bier belegenes Haus mit Garten 
an den Schiffer Johann Ahlers im 
Kleinenfiel für 4000 Mark. 


Freie Städte, 


Hamburg. Der in der Bora 
felderjtraße mwohnende Zimmermann 
Wilhelm Schönnagel Hatte mit 
feiner Frau in ftetem Unfrieden 
gelebt, was die Frau beranlaßte, fich 
bon ihrem Mann zu trennen, um den 
fortgefegten Mißbandlungen zu entae- 
ben. Wieberbolt Hatte Schönnagel jei- 
ne Frau zu bewegen verjucht, wieder 
zu ihm zurüdzufehren, was die Frau 
aber jtetsS ablehnte. Lebtens traf 
Schönnagel feine Frau in der Haffel- 
broofitraße. Ohne eine befondere 
VBeranlaffung jtürzte er auf fie [os und 
berjeßte ihr mit einem langen Meffer 
mehrere Stiche, jo dat die ‚Frau blut- 
überftrömt zufammendrad. Der Thä- 
ter verfuchte zu entfliehen, wurde aber 
bon einigen Fußgängern ergriffen und 
entwaffnet. Man übergab ihn einem 
Schugmann, der ihn in Haft abführte, 
Die jchmwerverlegte Frau, die mehrere 
Stiche im Kopfe und im Naden erhal: 
ten hatte, verfah man mit einem Noth- 
verband und brachte ſie nad dem 
Krantenhaus St. Georg. 

Bremen. Lebtens ift das 
Shmwimmdod der Altten = Gejeljchaft 
„Wejer“ im hiefigen Hafen zufammen- 
gebroden. E3 war fein Schiff darin; 
man wollte Broben mit einem Mano- 
meter machen, wobei dad Dod zujam- 
menbrad. Durch Leerpumpen gelang 
e3, die Schimmfähigfeit zu erhalten. 
Der Schaden außer der Störung des 
Doodbetriebes beträgt 100,000 Mar. 


Schweiz. 

Bern. m ber Nähe von - bier 
wurde ein 42 Jahre alter Landivirth 
Namens Riejfen ermordet und beraubt 
aufgefunden. Al3 der That verdächtig 
wurde der Schwager de3 Ermordeten, 
der Kutjcher Kunz, verhaftet, der in 
einer MWirthichaft in der Nähe des 
Zhatortes mit Riefen zufammen ge- 
jfehen wurde. Der Mörder bat bie 
That nad) langem Leugnen eingeftan: 


en. 

Altbäufern. Bor einiger Zeit 
murde unmeit unfere3 Orte8 der 19: 
jährige Albert Rey von hier neben der 
Straße in bemußtlofem Zujtande auf: 
gefunden. Kurze Zeit nach feiner Auf- 
findung gab er den Geift auf. E3 
hanbelt fich um eine nächtliche Rempelei 
amweier Burfchen, die dem Alkohol zu 
ftark zugefprochen hatten. Dabei ftach 
der Gegner Reys diefem mit der Spige 
bes Regenjchirms durch die Augenhöhle 
in’3 Gel.rn, fo daß alsbald der Tod 
eintrat. Der Thäter ift ein Zimmer: 
gejelle Nikolaus Lieb von Rüftenmil. 

Rothbenbrunnen. . Während 
eines außergewöhnlich heftigen Föhn... 
— brannten hier elf Gebäude nie- 

Ts . * 

Defterreid: Aingarmi 

Wien. Auf die Lehrkatizel des 
verftorbenen Profeſſors Nothnagel 
wurde Profeſſor Krehl aus Straßburg 
berufen, der den Ruf annahm. — Det 
ATjährige Strohdedenhaufirer Geo. 
Drabſchitz aus Brodersdorf iſt auf der 
Kreuzung bei der Faſangaſſe vom 
Automobil des Fabrikanten Herzka 
niedergeſtoßen worden. Er erlitt 
wahrſcheinlich eine Gehirnerſchütte— 
rung, hatte Contuſionen des Kreuz— 
bandes und Blutungen aus dem rech— 
ten Ohr. Aerzte der Freiwilligen 
Rettungsgeſellſchaft verbanden ihn 
und brachten ihn in’3 NRubdolfzfpital. 
— Bor kurzem tft Hier der Obmann 
des Deutjchen Schulvereind Dr. Victor 
b. Kraus im 61. Lebensjahre geftor> 
ben. — Der 5ljährige Gerüftpolier 
Tran; Mapa, der unlängft von einer 
Leiter ungefähr acht Meter tief beim 
Bau der Marienbrüde abftürzte und 
mehrfache Knochendbrühe und innere 
Verlegungen erlitt, ift im Spital ber 
Barmbherzigen Brüder geftorben. 

Ezernomwit. Der Lanbeäge- 
richtsrath Ludwig Kocdhanomwäti Edler 
p. Korminau hat in einem Wahnfinns- 
anfalle feinem Leben ein Ende gemadt, 
Kohanomwafi war durch mehrere Jahre 
in Wien al3 Gerichtdjefretär thätig. 

Graz. Am 1. Januar 1906 begeht 
die hiefige „Tagespoft” das Jubiläum 
ihres fünfzigjährigen Beitehens. Aus 
diefem Anlaß wird die Redaktion des 
Blattes eine befonder3 ausgejtatieie 
Subiläums- und Erinnerungsnummer 
herausgeben, melde Beiträge. aller 
Freunde und Mitarbeiter der „Zages- 
poft“ enthält. — Bürgermeifter Dr. 
Julius Perathoner, Reichsrathsabge— 
orbneter in Bozen, wurde mit dem Or- 
den der Eifernen Krone 3. Klaffe, 
Kurporfteher Dr. Seb. Huber in Me- 
tan mit dem Titel eines Faijerlichen 
Rathes ausgezeichnet. 

Krems. Hier erfhoß ich in feiner 
Mohnung, Herzogitraße No. .1, der 
Hauptmann - de nfanterie = Regi- 
ment3 No. 84 Adolf Marno. Yn’zi 
nem zurüdgelaffenen Briefe bezeichnete 
Hauptmann Marno ein unheilbares 
Nervenleiden als Motiv der That und 
bat um fehonende Verftändigung feiner 
Schmwefter. Hauptmann Marno mar 
ledig und jtand im 40. Lebensjahre, 

Luxemburg. 

Clauſen. Bor einigen Tagen’ 
fiel der 7Yjährige Zimmermann %o= 
hann SFederjpiel von Claufen jo un= 
glüdli die Treppe herunter, baß er 
eine jchmere Geßtrnerfchütterung das 
pontrug, an deren Folgen er ftarb, 

Hellerid. Der Arbeiter Riko-, 
a3 Merloud gerieth in das Rab einer’ 
Schneidemafchine und erlitt eine jo 
jchwere Verlegung, daß die Hand a 
putirt werden mußte. — 

Mondorf. ier ſtarb im Alter 
von 69 Jahren Pfarrer Nilolaus 
Kneip. Er war geboren zu Diefirh 
und amtirte früher in ich, 
Luremburg, Baufchleiben, — 
Mondorf u 





% menterie verfehen. 


Die Mode. 


Wa die diesjährigen Pelgmoben 
anbelangt, jo ilt dem ‚Iangen Yadett 
der bevorzugte Plab geblieben. Es 
mwirb aus Perfianer, Karakül oder Bi- 
berpelz hergeſtellt. Die kurzen Ja- 
dettö haben durchwegs Kleine Weiten 
mit reicher Metallitiderei.. Die Bo= 
lero3 aus Perjianer find mit einem 
breiten, reich mit Galons garnirten 
Gürtel verfehen, an melddem nach feit- 
wärts und Hinten ein fradartiges 
Schößchen aus Perfianer geſetzt ift. 
Von der Weite des Modells gingen 
zivei Falten aus, die in gleicher Stide: 
rei ausgeführt waren, Man fieht viel 
Ehindhilla, jomohl allein, al3 in Ver: 
bindung mit anderen Pelzarten. Aber 
ber Pelz bildet bei den kurzen Jacketts 
oft nur die Nebenfache, jo reich find 
fie mit Spibe, Stiderei und Baffe- 
Ein Kragen au 
Sobel trug als Garnitur gleichfarbige 

braune Spibe, melche ihn porn ber- 
\längerte und den vorderen Schluß 


.. 
Elegantes Gefellichaftskleid. 


verbarg. Diefe Verbindung ber 
Epibe, die, in der Farbe des Pelze: 
gehalten, fi mit dem meichen Pelz 
vermählt, wirft entzüdend und jteht 
reizend zu Gelicht. 

Der Hermelinpelz, der in den leb- 
ten Wintern fo fehr beliebt war, hat 
an Werth verloren, doch fertigt man 
noeh hübfche weite Kragen mit langen 
Stolen daraus, die mit Inkruftatio- 
nen auß Leberftidlerei verziert werben. 
Auf den fleinen Weiten, melche die 
Stolen und Pelzboas ſchmücken, iſt 
das Hermelinſchwänzchen durch Paſ⸗— 
ſementerieknöpfe und Schnüre erſetzt. 
Es iſt mit Sicherheit anzunehmen, 
daß dieſe Neuheit, die Stola durch 
kleine helle Weſtchen zuſammen zu hal⸗ 
ten, raſch beliebt werden wird. Als 
praftifch ift die vorn gerade, rüdwärts 
anfchliepende Kade aus Perfianer oder 
Breitfchwang zu empfehlen, bie oben 
übergreift, Durch zwei vieredige Knöpfe 
Tohließt, und darunter über einer hellen 
Qebermeite oder einem Pelzeinfat aus: 
einanderjteht.. Für Automobilzmwede 
wird der Pelz der Wildfage allen an- 
bern borgezogen und dient zur Her- 
ftelung langer bequemer Mäntel. 
‘ Sämmtlihe lange Mäntel ind jeit- 
märt3 aufgefchlitt und erlauben den 
Damen, das Kleid leichter aufnehmen 
zu lönnen. Den Hauptbefaß für Pelz: 
jadett3 bilden dide Mohairgalong, 
Metallitidereien auf Sammet ober 
Leber, Spibe, reich cifelirtte Metall: 
Inöpfe und Infruftationen aller Belz- 
arten, die in ver Farbe von dem als 
Hauptmaterial verwendeten Pelz ab: 
ftechen. Als Garnitur find Gehänge 
jeder Art, Paffementerie, Qedergeflecht 
und dide Quaften modern, oder der 
PVelzhändler fegt in den Hermelin 
Heine Tupfen in der Yarbe des dazu 
verwendeten Belzes, 3. B. braun mit 


II. 
Koftim mit Tudhrod und Pelzjädchen. 


Bobel, fchwarz mit Perfianer, grau 
mit Chindila.. CE ift bie eine 
° Bhantafie, deren Nahahmung menig 
zu empfehlen ift; möge fie hier nur als 
Hinweis darauf dienen, daß in ber 
Meife „Fabrizirter” Hermelin meiftens 
bon bem Rüden eine3 weißen Käb- 
ben: oder Kaninchens ſtammt, der im 
Preis weit unter dem königlichen Her» 
melin fteht. Ein Perfianerjadett darf 
nie gelauft werben, ehe man fich nicht 
auf ber Innenſeite des Pelzes über 
- geugt bat, daß nur ganze elle und 
keine Stüde zur Herftellung genom» 
men wurden. 

Von unſeren Bildern zeigt das erſte 
ein eleganies Geſellſchafistieid. Dieſe 
Zoiletie aus uͤndenblüthenfarbenem 
Ehiffon und gleichem, dunkler getön⸗ 


Eindruck. Spachtelmotive bilden nebft 
gekräufter Malinesfpike die Rod- und 
Aermelgarnitur und begrenzen, born 
bon 14, Zoll breiter Spige umranbel, 
die unten eingereihten Vordertheile der 
Taille. Diefe umfchließen einen, au 
auf der Rüdanficht erfenntlichen Ein- 
fat aus gefaltetem Chiffon. Er ift 
ift auf der Schulter, der in Säumden 
genähte und mit Spite belegte Steh: 
tragen dagegen hinten zu fchließen. 
Die vorn mit Hafenfhluß verjehene 
Yutteitaille ift gürtelartig mit gefal- 
tetem Chiffon umfpannt, den hinten 
und feitlich ein 234 Zoll breiter und 


‘am Rand abgefteppter Sammetftreifen 


deckt. Er ift porn veverdartig über bie 
Schulter weitergeführt und an dem 
unten gereihten Rüdtentheil zufam: 
mengerafft, um unter einer .mit zei 
Knöpfen gezierten Schleife zu je 6 Zoll 
breiten und 12 Zoll langen Theilen 
ou3zufallen. Diefe find mie derZaillen- 
ihluß mit je einem Spitenmotiv ge= 
ziert. Die Uermel beftehen im oberen | 
Theil au3 Sammetpuffen, die am 
unteren, dicht gereihten Rand mit 
Cpitenmotiven geziert find. Dann 
fügen fih meite Chiffonpuffen und 
aleiche, mit zwei Spitenbolant3 ges 
Ihmüdte, anfchließende Aermeltheile 
— Der etma 5 Yard meite Chiffon- 
ro ruht Iofe auf einem mit Ehiffon 
verfchleierten, weißen Taffetrod. Er 
ift unten vorn 8 Zoll, hinten 16 Zoll 
koch mit Sammet belegt, deffen oberen 
Rand die Rodgarnitur in etwa 12 Zoll 
meiten Bogenlinien dedt. Hinten ift 
der Rod gereiht, nad) vorn aber in 
acht, je 2 Zoll breite, etwa 10 Zoll 
fange Tollfalten genäht, zwifchen be- 
nen in Säumcengruppen geordnete 
Ehiffonftreifen 
bang untergefegten Theil imitiren. Die 
Etreifen find nad der Ausführung 
der Säumden 8 Zoll lang und fchlie- 
ben unten mit einem 14, Zoll breiten 
Saum ab. Eine Neuheit find die auf 
der Rücanficht fihtbaren, oben gereih— 
ten Schärpenenden au Sammetftrei- 
fen von der Länge des Nodes. 

Ein äußerſt geſchmackvolles Coſtüm 
mit Tuchrock und Pelzjäckchen iſt im 
zweiten Bilde dargeſtellt. Der oben 
faltenloſe Rock fällt in etwa Dreivier— 
tel-Länge von oben in Pliſſéfalten 
auseinander und iſt etwa 3 Zoll vom 
Rande mit fünf Reihen Litze benäht. 
Das in Boleroform gearbeitete Jäck— 
chen iſt mit hellen Streifen, und auf 


III. 
Koſtüm mit neuartigem Rod und 
Redingote. 


den Kragenecken mit Tapiſſerie-Figu— 
ren garnirt. Die Unterärmel beſtehen 
aus Guipüreſpitze. 

Das dritte Bild zeigt ein Straßen— 
coſtüm aus carrirtem Wollenſtoff mit 
neuartigem Rock und Redingote. Der 
Rock iſt vorn in breite Pliſſés gefaltet. 
Der Redingote iſt mit Sammetkragen 
und Aufſchlägen verziert und unter 
demſelben wird eine weiße Weſte mit 
doppelter Knopfreihe getragen. 

— 
Entgegenfommend. 


„... Sie Rhinozeros!“ 

„Das verbitt' ich mir! Nehmen Sie 
das Rhinozeros zurück, das iſt zu viel, 
das laſſ' ich mir nicht bieten!“ 

„Meinetweg'n ſuch'n S' Ihna nacha 
a' anders Viech aus!“ 


— Boshaft. Frau: „Heute ha— 
ben wir in unſerm literariſchen Kränz— 
chen über Goethes „Fauſt“ geſprochen“. 
Mann: „Aha, da hat wohl gar keine 
von den Damen gefehlt!“ 

— Sieweiß Beſcheid. —* 
Minna, wie lange wird meine Frau 
noch zur Toilette brauchen? Zofe: 
Höchſtens noch eine Stunde — gnädige 
Frau haben ſchon den Hut auf. 

— ImmerKaufmann. Prin—⸗ 
zipal (als der Lehrling am Bahnhof 
durch Unvorſichtigkeit eine Kifte zer- 
brochen): „Wart' nur Du Lausbub, 
wenn wir nach Hauſe kommen, ... da 
haſt Du unterdeſſen eine Watſche a 
tonto!“ 

— Raffinirt Berfrachter Le- 
bemann (meldher einen Schinten= 
ihmaus gibt, zum Diener): „Sage 
mir nur, Xobann, wie haft Du -e3 denn 
angeftellt, daß Du doch noch dreiSchin⸗ 
fen gepumpt befamft?!” Diener: 
„Ganz einfach! Jch wollte ein Dupend 
Scäinten gepumpt haben, . . die gab 
man mir natürlich nicht, aber drei habe 
ih dann fpielend befommen.” 


% 


‚Dabei 


einen im Yufammen= 
te 


—— 


Dide ältere Dame: „Aut 
fcher, find Sie frei?" 

Kutfcher: „Nee, aber warten Sie 
'n Oogenblid, e3 tommt jleich 'n Mö— 
belwagen.“ 


— Aeußerſter Fall. Vater 
(der entdeckt hat, daß ſeine Tochter ei— 
ne heimliche Neigung zu einem ſeiner 
Gläubiger gefaßt hat): Das ſage ich 
Dir, ins Haus kommt mir der Kerl 
nicht mehr. . . und wenn ich ihn be— 
zahlen müßt! 

— Geſchenkt. „Sie bewerben 
ſich um die Hand meiner Tochter, Herr 
Graf — aber Sie haben kein Amt, kein 
Vermögen. . .“ „Aber ich bitte Sie, 
Herr Kommerzienrath, ich ſchenke Ih— 
rer Tochter doch eine Grafenkrone!“ 
„Nu, mas heißt „geichentt“ — er: 
warten Sie doch für die „Grafenfro= 
ne fünfundzmanzigtaufend Doppelfro- 
nen!” 


Eine gute Fran. 


„Daß Sie Nhren Gatten die Kohlen 
aus dem Keller boten lafjen, ift aber 
nicht recht von Ahnen.“ 

„D das thut er jehr gerne, meil er 
eine halbe Gigarre rauchen 
darf!” 


— Gut gejagt Frau (redt 
häplich): „Ya, mein Mann fam, jah 
und fiegte bei mir.” Freund: „Na, — 
gejehen wird er nicht recht haben.” 

Gemitigt. „Heute find’3 
Thon fech3 Monate, daß unfer Freund 
Lämmchen verheirathet iſt; der wird 
nun auch ſchon aus Erfahrung ſpre— 
chhen können.“ „Im Gegentheil, der 
muß aus Erfahrung den Mund hal— 

n 
— Glückim Unglück. Reiſen— 
ber (von einem Eiſenbahnunglück er— 
zählend): „Ich ſaß im Speiſewagen 
und dinirte, als das Unglück geſchah; 
gerade hatte ich den letzten Biſſen her— 
unter, da erfolgte der zuſ ammenſtoß!“ 


Zuhörer: „Na, da haben Sie ja noch 
Glück gehabt!“ 


— — — — — — — 


Er kennt ſich aus. 


— 
—— — — 


„Aber, Franzl, was wird Dein 
Papa ſagen, wenn Du mit den zerriſ— 
ſenen und beſchmutzten Kleidern heim— 
tommſt?“ 

„Das weiß ich ſchon! Er ſagt: 
„Was wird die Mama ſagen?“!“ 


— Ein Peſſimiſt. ‚Was ma— 
chen denn Ihre drei Jungens?“ „Na, 
für alle drei iſt jetzt die ſchöne Zeit 
vorüber; der jüngſte kommt in die 
Schule, der zweite zum Militär und 
der älteſte — heirathet!“ 

— Eine andere Sache. Va— 
ter der Braut (zum Bewerber): „Mei— 
ne Tochter ſollen Sie haben; aber in 
meinen Elub wollen Sie aud) noch ein- 
geführt werben?..... Ya, dann muß ich 
mich aber erft nah Yhnen erfundi- 
gen!“ 


Dienftboten:Malice, 


„Aber Dein gnädiger Herr fehaut 
fhleht au — und Euer Dadel wird 
immer bider!“ 

„a meißt Du, alles mas meiner 
Gnäbdigen beim Kochen miklingt, triegt 
ber Hund!“ 

— eb nn 
— Umſchrieben. „Der Meier 
if ein jehr eifriger Sonntagsreiter?“ 
„Und ob!.. . Willen Sie, freiwillig 
bat er ben Sattel überhaupt noch nie 
verlaffen. : 


— 


nn 


Senmaavon. Tytengo, gaming, den 7, Januar 1906. 


— 


tem Sammet macht einen ſehr aparten 


Gaſt (zum Pikkolo, der ſoeben das Lokal verlaſſen und nun mit einem 


viel zu großen Frack bekleidet wieder 
ſchauſt denn Du aus?!“ 


hereintritty/: „Jeſſas, Pepperl, wie 


Ja wiſſen S', die Polizei erlaubt's nimmer, daß während der Nacht⸗ 
zeit Piffolos befchäftigt werden, und ba bin ich halt von elf Uhr ab Gehilfe.” 


Beicheiden. 


Köchin (beim Mbfchied ihrem 
Schat einen Liebesbriefiteller in bie 
Hand drüdend): „Auf Geite 19 fteht 
ein Mmunderfchöner Brief! . . Nicht 
wahr, den jchreifft Du mir ’mal, 
Schorſchl!?“ 


Köchin (in einem Roman leſend): 
„nie bon der Tarantel geftochen, 
fuhr der Graf empor”... Jebt mas i3 
denn beeö mieber für a’ graußliches 
Hrauenzimmer, die Tarantel?” 

— Leicht gefagt. Automobilift 
(zu einem Bettler, der ihn eben ange= 
halten hat; indem er fortfährt): „Jebt 
machen Sie fich aber jchleunigjt aus 
dem Staube!” 


Beim Gelegenheitsdichter. 


IE 


„Sie müffen mich mißverftanden 
haben, ich wollte da3 Gebicht nicht zur 
Hochzeit, fondern zum Wohnunggein: 
zug!” 

. „Dann muß die legte Strophe um- 
gearbeitet werden.“ 


Ein Kunjtverädter. 


Der Eleine Willy (am fen: 
fter): „Bitte, Mama, hör’ auf mit Dei- 
nem Klavierfpiel — ein Dreborgel: 
mann fommt!“ 


Offenherzig. 


m .. Das Biertrinfen will ich Ih— 


nen zwar nicht direft unterfagen .. .“ 


worfen wurde): 


Am Poſtſchalter. 


„Auf dieſen Brief muß noch eine 
Freimarke!“ 

„Noch eine?? .. Geht er aber da 
nicht zu weit?“ 


— Abergläubiſch. „Warum 
wollten Sie denn den Stand auf der 
Schneiße beim letzten Treiben durch— 
aus nicht annehmen?“ „Ach, da 
hab' ich ſchon einmal Pech gehabt. Da 
hab' ich meine Frau kennen gelernt.“ 


Vorbildung. 


Feuerwehrkommandant: 
„Sie möchten in unſer Corps eintre— 
ten?“ 

»Bewerber: „Jawohl, ich war 
frühr Büffetier und verſtehe mich ge— 
hörig aufs Spritzen!“ 


AR 
IE: 


Uhr.” 
I.: „Einhalb at Uhr! Schade, hät- 


„Morgen früh einhalb acht 


jte Dir gerne noch das Geleite gegeben, 


aber einhalb acht Uhr ift es zu jpät, da 
bin ich nicht mehr auf!“ 


Im rechten Augenblid, 


Bolfsredner (der hinaudge- 
en „Da8 paßt! Gerade 
war ich im Begriff fteden zu bleiben.“ 


Neue Envelope. 


„Du Marie, ven Brief, den Du an 


Deinen Schab zu feinem Geburtstag 
geiärieben, würde ich in ein rofa Ku> 


„Das ift- gefcheibt, Herr Doktor — | vert fteden! 


fonft wär’ ich auch zu einem anveren| „OD nein-— ich thu’ ihn in eine ges 


Arzt gegangen!” ‚bratene Gans!” 


Bett 


Arzt: „ES wird gut fein, Herr Meier, Sie hüten ein paar Tage bas 


Mann: „Das ift einfach unmöglich, Doktor, da feht fich ja ein anderer 


auf meinen Stammtifchfi!“ 


— Eimasandere3. Er: „Für 
Dich fönnte ich durchs Feuer gehen.“ 
Sie: „Ah geh’, ext meigerteft Du 
Die), mit mir zum Juwelier zu ge— 

n!“ 


he 

— Kannftimmen. „Erft war 
ich verliebt, dann verlobt und feit vier- 
zehn Tagen bin ich verheirathet.” „Na, 
hören Sie, Sie machen ja einen dum= 
men Streich um den andern.” 


— Erflärt. „Ein vorzüglicher, 
ftarfer Iropfen!. . .Der reinfte Verier- 
mein!“ „Miefo denn?“ „Weil ich mich 
Fr danad) fragen muß: wo bin 
i “u 


— DerfYagdgaft. „Haben Sie 
im legten Treiben auf die Sau ge- 
ſchoſſen?“ „Ich? ... nein. Ich ſchieß' 
überhaupt nicht, ich geh' ja nur wegen 
des Frühſtücks mit.“ 


Der Don Juan. 


„Merkwürdig früh hat Ihr Herr 
fommen?“ 


Bruder, ber Leutnant, eine Glatze bes 


„sa, Ja, und nicht umfonft in — Herzform!” 


— Immerder leide. „Den 
Vornamen Khred Mannes, Frau Pro= 
feffor, haben Sie alfo mit Kreffenfa- 
men in ein Beet Erbe gefäet, jo daß er 
an feinem Namenstag, alö er in ben 
Garten trat, feinen Namen in leudh- 
tendem Grün vor fich jah!... Gemiß 
war er über diefe zarte Aufmerfjam- 
feit vecht erfreut?!” „Im Gegentheil! 
2... Recht gezantt Hat er mich, meil 
ih - „Iheodor” ohne H gejchrieben 
hatte!” 


— — — — — — ——— 


— Gute Bücher. Freund: Du 
willſt Elly heirathen — die beſitzt doch 
nicht den geringſten Sinn für Litera- 
tur? Schriftſteller: So? Sie hat aber 
ein Kochbuch und ein Sparkaſſenbuch! 

— Mißverſtanden. Kommer— 
zienrath (zum neuengagirten Bureau—⸗ 
diener): Sind Sie auch nüchtern? Die— 
ner (ſchmunzelnd): Jawohl, Herr 
Kommerzienrath, wenn Sie frühſtücken 
wollen, ſchließe ich mich bereitwilligſt 
an. af m 


Bweideutig. 


Mirtb (der fich geärgert, mit einer vollen Maß im Ausfchant ftehend): 


lich!“ 


— Beitbild. „Ihre Köchin 
fchlachtet das Geflügel immer mit ei- 
ner gewiffen Brabour!" „Das ift auch 
eine im Examen durchgefallene Chirur⸗ 

in.“ 

Zurecht weiſung. Frau 
von Protzenſtein: „Aber Guſtav, wa— 
rum ißt Du mit den Händen, wir ha— 
ben doch genug ſilberne Beſtecke mit 
Monogramm?“ 


„Was unſereins täglich hinunterſchlucken muß, .. das iſt wirklich ſchred⸗ 


— Im Reſtaurant. Herr Di—⸗ 
ckerl (nach dem Eſſen): „Das war ein 
Stück Arbeit, die beiden Gänſekeulen; 
jetzt bringen Sie mir 'mal vier weich— 
gelochte Eier. ... zur Erholung!” 

— Zupvielperlangt. Dame 
(zum Barfauffeber): „Ach, überall die- 


Sagen Sie ’mal, gibt’3 denn hier im 
Park feine Nichtraucherabtheilung?” 


Draftiicder Aerr‘ 2* 


„Satra, wehren thut fi dö3 Vieh... afftat fo wie mei’ Alte beim er» 


ſten Buſſerl!“ 


— Erklärt. Arzt: „Sie leiden 
an einer Magenermweiterung, daran ift 
nicht zu zweifeln.“ Patient (xefig- 
nirt): „sch hab’3 mir gedacht; darum 
merde ich auch fett einiger Zeit nirgends 
mehr eingelaben.” 


— Gut gejagt. „Finden Sie 
nicht, daß her Mexer, feit er verheira- 
thet ift, recht vermahrloft ausfieht?” 
„Hm, deffen Frau flidt mahrjcheinlich 
au lieber anderen etwas am Zeuge, 
als ihrem Mann! 


— Im Gedanken. Belannier 
Haben Sie ſich erſt in ſpäteren Jah⸗ 
ten das Rauchen abgewöhnt?“ Profeſ⸗ 
for: „Nein, ih bin als Nichtraucher 
auf die Welt gefommen!” 


— Unbeguem DOntd: „Du 
un DE Se er. Rarlt* . 
ubent: „Ya tmei i — 
wenn ein Kommilitone, — 
hiren wollte, ein freun Ge⸗ 
machen folkte, mußte id} ihm alles 
mal erft gehn Mark pumpen. . .! 





Pr t% 


° Hierher! Kommt alle hierher! 


I faben wir ihn alle. 
ir außeinanber. Bon biejer Stunde 


16 
—— — 
Das alte Haus, 
Bon Frig Kusti 


Das enge, jtille Gäßchen in dem ge- 
werverleigigen außern Gtabipiertel 
har ji tin Naufe ver Zeit jehr ver- 
under. Die artersgrauen freundlichen 
waushhen mit ihren "breiten Einfayr- 
ven, ven jteil abrallenden Dächern und 
vrunals mindtchiefen Schorniteinen 
yuven Der neuen, immer ungejtümer 
ustdrangenden Seit weichen müſſen. 
Kanes ad) Deut andern tft gefallen, 
uno an ıycer Stelle erheben jıch eng- 
brujtige, gohe Waumerte, mit Haus- 
tguren jo ıymal, daß zmei halbwegs 
unrmal  entwidelte Meenjchentinber 
taum anemander vorüber fünnen. 
Himmelhoch ſtehen ſie da und blicken 
aäuend hernieder auf die winzigen 
„ienjchlem, die, lechzend nach Xıcht 
und xurt, gm liebiten bie Mitte ber 
Struge nehmen. Es iſt auch düſter 
zeworden in den Gäßchen. Es gibt 
teine Sonnenſeite mehr wie ehedem. 
tur gerade am Mittag und dann nur 
fur ganz furze Zeit, wenn e8 lebendig 
wird und die Mrbeiter in breiten 
Schaaren die Straße hinauf» und 
hinabgiehen, verirrt jich ein fchmaler 
Gireifen bes goldigen Lichtes in die 
enge Hauferzeile. Manch einem, ber 
für eine Eleine Weile dem Dunft der 
Werkſtätte und dem lärmenden Ge— 
triebe entfloh, wird es dann wohl und 
frei in der Seele. Er ſetzt ſeine kurze 
Pfeife in Brand und ſendet frohge— 
muth die blauen Rauchringel der 
Sonne entgegen 

Dieſes enge, ſtille Gäßchen inmitten 
der lärmenden, modernen Großſtadt 
war mir von jeher an's Herz gewach— 
ſen. Bedeutete es doch meine engere 
Heimath. 

An ſeinem untern Ende lag ein klei— 
nes, altes Haus, einſtöckig, mit einem 
Erker gerade über dem Thore. Und 
dieſes Haus blieb jahraus, jahrein 
verſchloſſen. Für uns Kinder, die 
wir auf unſerm Schulwege an dem 
Häuschen vorüber mußten, hatte das 
einen ganz eigenen Reiz. Keines 
konnte ſich erinnern, das Thor jemals 
offen geſehen zu haben. Und ach! wie 
gern hätten wir gewußt, was es ſo 
ſorgfältig verbarg. Da waren einige, 
die hatten ſich ſogar auf den Boden 
gelegt und, durch den Spalt zwiſchen 
Flur und Thorflügel ſpähend, das 
Geheimniß zu ergründen verſucht. 
Vergeblich. Ein anderer aber, dem es 
gelungen war, duch das Schlüſſel— 
loc) zu guden, hatte hoch und ‚theuer 
berfichert, ein grünes GStafet und da- 
hinter einen unermehlichen Wald gefe- 
ben zu haben. 

Wir hätten uns vielleicht bald zu= 
frieden gegeben, wenn nicht ein Um- 
ftand gewefen wäre, der unfere Neu- 
gierde nicht einfchlafen und zur Ruhe 
fommen ließ. Go oft wir bporüber- 
famen, gleichviel zu melcher Stunde 
des Tages, lehnte im Erkerfenfter eine 
Yrau und blidte bald rechts, bald 
linf3 die Straße hinauf und hinunter. 
©p viel man von ihr fehen fonnte, 
mar jie hager, hatte ein fchmales Ge- 
Tiht, tiefdunkle ftechende Augen,» und 
tabenjhmwarzes Haac. Was : ihrem 
Melen aber einen befonders unheimli- 
her Zug verlieh, mar die jeharfgebo- 
gene Ablernafe, Die fich wert über die 
Dberlippe herabzog. Ihre Erſchei— 
nung, mit den übrigen Umftänden in 
Berbindung aebract, bot natürlich 
unjerer findlichen Phantafie den imei- 
teften Spielraum. So war e& bald 
autgemacht, hab Diefe Frau eine böfe 
Zauberin fein mülfe, die nur deshalb 
Zhür und Thor fo forgfältig gefchloi- 
jen halte, damit fie bejto ungeltörter 
ihre böjen Künjte ausüben fünne. Wir 
bevölierien daher folgerichtig das alte 
Haus ınit Riefen, Yivergen, berwun- 
jenen Prinzen und Brinzeffinnen, 
Lindmürmern und dergleichen mehr. 
‘ Einmal wäre e$ bald zu einem of- 
fenen Aufruhr gefommen. Einer un- 
ferer Spielfameraden hatte einen flei- 
ren Bill zum Gefchenf erhalten. Wir 
vertrieben ums num eines Nachmittags 
die Zeit damit, den Ball mit Furzen 
Stöden die Straße entlang zu trei= 
ben. Dabei ivolfte e8 ein unglüdlicher 
Zufall, daß das Ding über einfanal- 
gitter rollte, das vor dem bemußten 
Haufe in die Straße eingelaffen war. 
Rech ehe jenzand hinzufpringen fonnte, 
war der Ball in der Tiefe berjchmun- 
den. Das hatte natürlich niemand 
anber3 al2 die böje Zauberin auf dem 
Gewiſſen. Allgemeines Murren er— 
hob ſich, Fäuſte wurden geballt, Stöcke 
geſchwungen, und eine ruchloſe Hand 
langte ſchon nach einem Steine, um 
ihn zielbewußt nach dem Erkerfenſter 
zu ſchleudern, wenn ich nicht im letz— 
ten Augenblicke durch einen raſchen 
Griff das Unheil abgewandt häite. 
Zu alledem verzog nun die ſonderbare 
Frau keine Miene. Ruhig, als ginge 


— mu 


ſie die ganze Sache nichts an, ſah ſie 


zum Fenſter hinaus. 

Ein andermal war's an einem ei— 
ſigkalten Dezemberabende, als wir 
von einer Weihnachtsbeſcheerung für 
arme Schultinder, wo mir mitgefun- 
gen beiten, heimfehrten. Der Sturm 
beulte und jagte die fürnigen Schnee: 
maffen an den Mauern ber Häufer 
empor, dah fie fich überftürgten und 
afeih einemWafferfall hernieberftäub- 
ten. Als wir an dem alten Haufe 
borüber mußten, fnarrte irgendeine 
berroftete Thür. Wir horchten auf, 
&3 war das Eifenthürchen eined Kel- 
Yerfenfters, das, wie bei alten Häufern 
üblich, direft auf die Gaffe münbete, 
Der Wind warf es hin und ber, daß 
es fich Ereifchend in jeinen Angeln be- 


megte. 
ötrich blieb einer ftehen unb En 
ir 
drängten ung an die niebrige Deff- 
nung und fahen in die Finfterniß 
 binab. Seht ihr nichts? Mir ver- 
meinten, ftrengten aber en au 
‘ umfo mehr an. Wie? Ahr feht nichts? 
- Mir Ionnter mit dem ‚beiten Willen 


nichts wahrnehmen. 


Nun, da ſchaut doch ben glühenden 
Wurm! tie er fich winbet und breht! 

Ein Grauen befchlih uns, Na, jeht 
Entfegt  ftoben 


ee ae, a a nn EEE En 


an hätte es feiner gemagt, nach ber 


Dämmerung an dem Haufe borüber- 
zugehen. Mußte es dennoch geſchehen, 
dann faßte man wohl die Hand der 
Mutter feſter und ſtarrte krampfhaft 
nach der entgegengeſetzten Seite, um 
ja nichts Ungeheuerliches ſehen zu 
müſſen oder gar den „böſen Blick“ 
zu bekommen. In ſelbiger Nacht aber 
hatte ich einen häßlichen Traum. Die 
Zauberin ſtand an meinem Bette und 
beugte ſich über mich, immer tiefer 
und tiefer. Dann zog ſie eine bli— 
tzende Klinge hervor und ſtieß ſie mir 
gerade mitten in's Herz. Hochauf 
ſchoß mein Blut, gleich einem Spring— 
quell immer höher und höher. Mit 
einem Male aber verwandelte ſich das 
rothe Blut in blinkendes Silber, fiel 
auf mich herab, ergoß ſich über den 
Fußboden, ſtieg und ſtieg, bis es mir 
an den Mund reichte. Nun glaubte 
ich ertrinken zu müſſen. Mit einem 
Schrei erwachte ich und ſprang empor. 
Es war taghell in meinem Zimmer. 
Das Wetter hatte ſich aufgeheitert. 
Der volle Mond war aus den Wolken 
getreten und ſchien mir gerade in's 
Geſicht. 

Später kam ich auf's Gymnaſium, 
und noch immer führte mich mein 
Weg täglich an dem alten Hauſe vor— 
bei. Als wir die Odyſſee laſen und 
ich von Frau Kirfe hörte, die unfchul- 
dige Menfchenkinder in allerlei Ge 
thier verwandelte, ſympathiſirte ich 
umfo mehr mit Obyffeus, als ich der 
Frau am Fenfter gedachte. 

Und in viel fpätern Jahren jchritt 
ich noch einmal in mondheller Nacht 
mit einer reizenden Evastochter den 
wohlbefannten Weg hinab. Sn dem 
meiben Lichte lag das alte Haus noch 
perddeter ala fonft vor und. Da 309 
ih fie in den Schatten der gegen= 
überliegenden Häufer. War’3 alther- 
gebrachte Gemohnheit? Fürchtete ich 
noch immer den „böfen Blid“ oder 
hatte e3 noch einen andern Grund? 

Bald darauf verließ ich die Heimath 
und trieb mich Yange Zeit in ber 
Fremde umher. Als ih nad Jahren 
zurücffehrte, ftreifte ich durch dieStadt 
und fuchte alle mir Tiebgewordenen 
Stätten wieder auf. Einer meiner 
eriten Gänge führte mich na dem 
itillen Gähchen. Die Frau lehnte noch 
immer am Fenfter. Doc ihre Hal- 
tung mar gebeugt, ihr Haar Jilber- 
meiß aemworden. Und no immer 
fpähte fie bald rechts, bald lints die 
Straße hinauf und hinunter. 

Dann jah ich fie nicht mehr. 

Un einem nebligen Morgen im leb- 
ten Frühjahr Fand ich zum erjten 
Male das XIhor jenes Tonderbaren 
Haufes meit geöffnet. Mehrere Kar- 
ren, mit fleinen Pferden beipannt, 
famen aus dem Hofe und führten alte 
Ziegel und Schutt hinweg. Das Haus 
wurde niedergeriffen. Im Flur Stand 
ein Mann md ertheilte Befehle rund 
herum, Wir grüßten einander. Es 
war der Architekt, derjelbe, der einjt 
al3 Anabe den Stein zum Wurfe er- 
hoben hatte. 

Zeit ift’s, jagte er, daß diefe alten 
Neiter einmal dem Erdboden gleich 
gemacht werden. Eine Zierde unferer 
ihönen Stabt find fie gewiß nicht. 
(Srinnerft du dich noch, meld unheim- 
lichen Eindrud diefes Gebäude jammt 
feiner Befikerin , der Zauberin, auf 
unfere furchtfamen Kinderjeelen mach- 
te? — 

Mir ift, ald ob es geſtern geweſen 
wäre, entgegnete ich, nur habe ich den 
wahren Sachverhalt nie erfahren fön- 
nen. 

Nun, das ift bald erzählt, Tagte 
mein Sugendfreund: Die einjame 
Frau war in noch jungen Jahren zur 
MWittwe geworden. Das Gejchäft 
ihres Mannes, eine Mafchinenmeberei, 
die hier im Hinterhaufe untergebracht 
war, führte fie mit eigener Hand fort 
und erzog ihren einzigen Sohn mit 
all’ der Xiebe undSorgfalt, deren eine 
Frau fähig ift, die in ihrem Sinde 
das Andenfen an den geliebten Heim- 
gegangenen verehrt. Der Knabe wuchs 
zum jungen Manne heran und über- 
nahm die Leitung der Yabrif. Allein 
der Horizont feiner Wirffamteit fchien 
ihm zu eng begrenzt. Gie befriebigte 
ihn nicht. Die Heimath genügte ihm 
nicht mehr. Er wollte hinüber nad 
fernen Ländern, um mit jugendlichen 
Muthe und ftarfer Hand ein großes 
Unternehmen in’ Leben zu rufen. 
Die Mutter ließ er zurüd, um fie jpä- 
ter nachzuholen. Er hatte fein Glüd. 
Die Blätter meldeten jeinen Tod. 
Das Schiff, auf dem er jeine Reife 
angetreten hatte, mar zugrunde ge— 
gangen. Ein Sturm im Atlantifchen 
Dzean hatte es mit Mann and Maus 
verfchlungen. Nur die Mutter wollte 
nicht daran glauben. Tägli und 
ftüindlich erwartete jie ihren Sohn, der 
fie holen follte. Darum lag fie aud 
zu jeder Stunde des Tages am Yeniter 
und jfah die Straße hinauf und hin= 
unter. Sie war verrüdt geworden. 

Sch konnte nicht anders, ich mußte 
einen Hleinen Rundgang dur den 
Garten machen. Die Erde war jchwarz 
und feucht. Allüberal an Baum und 
Straub ftanden die Anofpen, ge- 
fchwellt, jeden Augenblid bereit aufzu- 
Ipringen, einem fröhlichen Sommer 
entgegen. Mitten im Garten befand 
fich ein Kleiner Teih. Er war über 
den Winter ber ausgetrodne. Auf 
feinem Grunde lag ein großer Frofch 
aus Gteingut, ein Spielzeug aus 
längft vergangenen Tagen. Jetzt war 
er zerfchlagen. in einer Ede des 
Gartens hing eine Schaufel, die Geile 
zerriffen, das Holz vom Regen ver- 
fault. Wie viele glüdlihe Stunden 
mochte die einfame Frau hier mit 
ihrem einzigen Rinde, dem fleinen 
Frig, verlebt haben! Auch an einem 
niedlichen Gartenhaufe fam ih vor= 
— — — — — — — —— — 
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— — — dertehr der Erſtidungsanfäl⸗ 
je oder andere aithmatiſche Tasten, Whehels Be⸗ 
andlungsmethode von den beſten ärztlichen Autoti⸗ 
ten der Ber. Staaten anerkant als Die einzige. 
die diefe Krankheit nachhaltig heilt. 
reie Probe-Behandlung 
einfchlieklih Medizin, bergeftellt für Jeden, der feis 
en Fall ausführlich bejcreibt und 2 Namen von 
Aitbmaleiden en einichidt. Adr. Grant Whegel, 
M. D. Dept. 14, Americ. Erpreb Plog., Chicao, 
« Tup,didoion, na 


Sonntagpaft, Chieage, 


7 


Hfen-Raumung 


11.95 Baſe Brenner, für Hartkohlen, 


9.95. 


9.95 Nanges, Nr. 8, für Hart und Meichlohen, 7.95. 


9.95 Hot Blaft Heizofen zu 6.95. 
45 Gas = 
2.95 Jewel Gas = 
"zer, zu 1.85. 


Heizofen, fertig zum Gebraud, zu 25e. 
Heizofen, Nr. 90, jehr itarker Hei— 


27.45 Stahletanges, Nr. 8 Größe, zu 18.95. 
6.95 Inſtantaneous MaffersHeizer, zu 9.95. 


Kleider 


%5 Kammgarn Männerhojen, Baar, 3.95 

$15 lange Gürtel-lleberzieher für Män- 
ner, 810. 

12.50 und $15 Männeranzüge zu BIO. 

Knaben-Kinichojen, morgen, Paar, 25c 


Schmuckſachen 


250 u. 50e Schnallen, Stahlrückſeite, 150 
25e Eryftal Hutnadeln, alle Farben, 150 
506 und T5e Halsketten, morgen zu 29e 
10° u. 25 DuthSilberichnallen:Set3, Se 
250 Pearl Waift-Sets, Montag zu Be 
Nickel Weckuhren, 1 Jahr garantirt, 49e 
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50e „Form-Fitting“ Damen-Gürtel, 250 


a8 1 # 
Balstradien 
10c bis 250 Top-Kragen und Stada, Se 
250 bi 48c fancy Halswaaren zu’123c 
48c bis I5c fancy Halswaaren zu 24c 
25c fehwarze "„ipaitgled“ Kragen zu 123c 
1.45 Seide Grepe Scarfs, bejtickte Enden, 
fir den Montags-Verfauf ‚73e. 
1.45 Chemijettes und Yotes, handge— 
macht, reduzirter Preis, 73e, 
$1 ſchwarze Spitzen-Ties, reduzirt, B50 
3.95 Coque Weder = Boas, zu 880 
3.65 f’cy bedruckte Seide Crepe Squares, 
morgen zu 1.83. 
Straufenfeder Boas, das ganze Lager zu 
25 Nrozent ab. 


erlige Schleier 


Fin umfangreicher Anfauf von ge: 
machten Schleiern,fancy QTuredo Che— 
nilfe geränderten Schleiern, 13 Yards 
lang, jhwarz, braun, marineblau und 

| viele andere Karben, 50e, ge 
Te und 1 Schleier, I 5Cc 


morgen zu 


; Schnittwanren-Rat 


PVreisherabfegungen maren nie 
wahre, Behauptung, die durch 
wird. 


> 25 Watentleder Damengürtel, zu nur Se 


&3 ijt nihts Ungemöhnliches, Breife unter dem Koftenpunft 


zu 


$10 Goats, lojer Style, Montag, 6.95 
12.50 Eoats, lojer Style, Montag, zu $5 
810 Eoat3, feine Sheviots, Montag, 6.95 
$15 Goats, Periian Kragen, jest zu 8.75 
820 pelzgefütterte Coats, Coney = Kragen, 
3u 13.75. 

$22 feine Kerſey Coats, jett zu 12.50 
33 Kinder = Kleider, gut gemacht, zu 82 
12.50 Tailoremade Damen : Suits, 7.95 
815 Damen-Suits, hübſch beſetzt, zu 310 
820 Damen-Suits, neue Styles, 12.75 
525 Damen-Suits, ſchön geichneidert, $15 
830 Damen-Suits, Broadeloth, etc. 18. 75 
835 Damen-Suits, ſchön beſetzt, 820 
325 Coats, beſte Styles, Montag, 16.75 


Gy +. J J 
Männer-Trachlen 
12e u. 150 Kragen, Dutz. 350; Stück 40 
50° fanch Seide-Mufflers, morget, 3Se 
506 Feiertags=-Hofentrager reduz. auf 35e 
75e Feiertags-Hoſenträger reduz. auf 550 
75e blaue Flanell und Moleſtin Oberhem— 

den, ſpeziell zu 520. 
$1 natürl. graue wollene Hemden zu 64e 
Wolf. Unterzeug, Mufter, Montag, 590 
rights SKI fliehgefütt. Unterzeug, 75e 
50° flichaefüttertes Unterzeug jett 3’7e 
81 u. $1.56 Scarlet woll. Unterzeug, 73e 
1.50 auſtral. Lammwolle-Unterzeug, Preis 

reduzirt auf 1.05. 


— ? 337 . 
@oilelie-Waaren 
90° Haarbüriten, aute Nitcjeite, redurirt 
für diefen Räumunnsverfauf auf 25e. 
10e und 15c Chamois, leicht beichmugt, Se 
dc Storf Novelty Spiegel, reduzirt für 

dieie Päumung auf 25e, 
15° Baby-Bürften, Knochengriffe,, zu 10e 
250 Amber Kämme, jchwere Nücdkjeite, re= 
duzirt für Diefe Näumuna auf... 1öe 
250 jeidene oder Plüfd) Opera, Bags, 10 


m 
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Vaſen, die 125 koſteten, für 750 
1.50 Vaſen für 95e 


und Ddd-Bartien unferes eigenen 


456 
35e 
60€ 


Iheetaffen: und Untertafjen, 25c. 
Frucht-Teller, 350. 


mung 


ſo durchgreifend. Eine kühne, aber 
die nachſtehenden Preiſe klar bewieſen 
zu 
3 


marfiren — eine für uns verluitreiche Räumung, die aber nothmwendig 
ift, um diefes Lager zu rebuziren. 


50: fancy Seiden, 19- 19 
zöllig, Yard, « ſ 
T5c Novelty Seide, gute Muſter, zu 
75e weiße fanry Seide, 19zöll., Yd., 
50e farb. Gros de Londres, 19zöll., 
69e Philo Pongee Seide, 27zöll., Yd., 
59e farbige Taffeta Seide, 36zöllig, 
73e Satin Meſſaline, 27zöllig, Yd., 
81 Novelty Seide, 20 Zoll breit, Mo., 
xFI ſchlichte Kleider-Seide, 22zöll., Vo. 
35e ſchlichtes Satin-Futter, Yard 
65e Auſtria Futter-Seide, per Yard, 
350 mercerijed Satin = 
15€ 
50e 


58c einfache Taffeta- 
Seide, 183öll., Yd., 


39 


— — — 


450 
450 
350 
49c 
39c 
59c | 
69c 
89c 
19c 
49c 
Futter, zu »29e 
Spun Slaß Futter, per Nord, zu Ye 
Satin Serge Futter, per Yard zu 39e 


$1 Roftüm-Sammete, 
2230llig, Yo, 


59 


| 50c Novelty Velutians, 22 Zoll breit, 39e 
| T5c Seide Paon Velvers, per Yard, 49c 
89° jchlichte u. f'cy Gloafings, Yd. 39e 
ı 1.25 Novelty Glockings, Räumung 69o 
' $1 fancy Suitings, 54 3. breit, Yd., 59e 
Tiſchvoll von Kieiderreftern, 50 2 Rabatt. 
| T5c Ichiwarze Ftamine Novelties, Yd. 490 
1.00 jchlicht ichiwarze Woiles, Yard, 79e 
| 698 fancy ichiwarze Voiles, per Yard 39e 
69e f'ey ſchwarze woll. Grenadines, 380 
1.25 ſchw. ſeid. Peau de Soie, gar. 98e 
| MD. breites Fruit of the Loom Muslin, Te 
8e Bookfold Percales, per Yard zu 5e 


8I 


1.25 fanch Seide Watjt- 
ing Sammete, Yb., 


Sonntag, den 7. Januar 1906. 


Räumungev 


Dieſer Räumungs-Verkauf wird immer größer, je länger er dauert. Kleidungsſtücle, die noch nicht verkauft ſind, werden weiter herabgeſetzt. Die 
Erſparniſſe ſind auffallend —auffallend ſogar für dieſe Januar-Räumung, die wunderbare Werthe bietet. 


Preisherabſetzungen von 25 bis 50 Prozent. 


Bouillon Taſſen und Untertaſſen, 250 


a 


on Couts, 


$20 Goat3 für Damen, in neuem Empire Style, aus feiner Qualität 
leihtem Kerfey Tuch, in einer Auswahl von Farben, 
in neuer Facon, hübfch plaitev und befegt mit jerdenen Braid3 


Aermel 


810 


339 Coats von feinſten Stoffen, zu 18.75 
*35 pelzgefütterte Coats, Montag zu 520 
815 fancey gemiſchte Paddock Coats, 8.75 
815 Cravenette Coats, Montag, zu 9.75 
815 und 325 Covert Coats, Montag, 810 
825 Cravenette Regenmäntel, jetzt zu 815 
830 lange Empire Coats, Montag, 16. 75 
Kinder -Coats, Montag zu 3.95 
$10 Kinder = Goats, Thibet etc., 6.95 


7.50 


— — — 


—— — 


Puhwaaren⸗ Rãumung 


Importirte geſchnittene Beaver Flats, zu 880. 
Schwarze Straußenfedern, große Bündel, zu 680. 
Wollene und Pelz Filz-Hüte zu 100. 

Lange ſchwarze gekräuſelte Quills — 2 für 50. 
Seidene und Sammet-Roſen und Veilchen, zu 250. 
10e Veilchen, Räumungs-Preis, per Bündel, 50. 
Ajiortirte jetdene Sammet Turbans, zu 500. 


N ’ 


Suits, Pelzſachen ett. 


825 Coats für Damen, aus feiner 
anſchließende Facons, hübſcher Shawl 


Kragen paſſenden umgelegten Cuffs; bis zur Waiſt mit Sa— 


tin gefüttert, zu 


315 Kinder -Coats von Kerſey zu 8.75 
12.50 Miſſes Cravenette-Coats, zu 8.75 
*315 lange Miſſes -Coats, zu nur 810 
18.75 lange Miſſes Coats, nur 11.50 
1.25 Kinder- Kleider, Plaids, zu 890 
2.25 Kinder - Kleider, Montag, zu 1.45 
2) Walfing Stirts, Melton Gloth, zu SI 
85 Walking Stirts, ficy Miihungen, 2.95 
7.50 Walting Skirts, ficy Mijchungen, 85 


— ————— ee —— — — ——— —— — 


25 Prozent Rabatt an Original-Preiſen an allen Perſian Lamm und Sealſtkin Ja— 
Prozent Rabatt an Original-Preiſen an allen Mink, Ermine, Chinchilla, 


25 


ckets. 


Baum-Marder, Hudſon Bay und amerikaniſchen Sable Scarfs und Muffs. 25 Ra— 


an CO 


batt 


Stickerei 
Slichereien 
Spezial =. Räumungsverfauf von Ems 
broideries, einfchl. aller NRefter und Ues 
berbleibiel, unvolftändigen Sets und 
beihmusten Maaren. Zur Hälfte 3 
des Preifes oder weniger. Yard ß 
95e abwärts bis e 
sabrifanten = Enden von 
Corſet Cover Gmbroidern, 
feinjte Qualität, in 13 VD. 
Xängen, zu 9ö5c, 69e, 
48c und 33e. 


Shirtwaiit = Patterns aus weißem 
Ftamine, Voile, Orford und fancy Bas- 
fet Geweben, jehr jhön 'beitidt. Kin 
Theil davon ift etwas beichmusßt. Frü— 
herer Preis 596, Spezialpreis, 39e. 

Wafchbare Bejat = Spiten, Torchon: 
Spigen und Einſätze aus engliſchem, 
deutſchem und franzöſiſchem Fabrikat, 
per Yard, ec, 30 und 20. 

Point de Paris und Normandy Va— 
lenciennes Spihen und Einſätze, 2 Par— 
tien, Yard, Se und Se. 


3.50 Vaſen, 1.75 
95 Vaſen, 2.50 


Lagers hinzugefügt haben. 


50e Brot— Butter = 


$1 Bonbon 


und Teller, 


Große 


Model 


8.25 Gold Roman Stühle, Damajt:Be- 
jug, am Montag zu 5.50. 

$24 Gold Tivan, gepoliterter Sit und 
Nücjeite, Spezialpreis, 12.50. 

83.25 Gold Stuhl, Ruſh-Sitz, 2.65. 

16.50 Gold Armftuhl, TDamaft-Sig und 
Rücdlehne, morgen zu 9.85. 

548 Suits, 3 Stüde, Tapeftey, Verkaufs: 
preis für Montag, $32. 

22.85 Suits, drei Stüde, Seide:Bezug, 
Verkaufspreis Montag, 13.85. 

16.50 Stühle, „tufted“ Leder, Verfaufs: 
preis Montag, 11.50. 

19.50 Armftuhl, geihnigter Rahmen, Le: 
der-Bezug, Verkaufspreis, 13.50. 

22.50) Chiffonierd, Birds:Cye Maple, 
Verkaufspreis Montag, $15. 

9.75 Ehzimmer = Tiih, Golden Dat, 
Verfaufspreis Montag, 6.95. 

8.25 Eßzimmer-Tiſch zu 5.85. 

*512 Eiſenbetten, Cream Emaille, 86. 

514 Gijenbetten, Mefjingverzier., 87. 

7.50 Eiſenbetten, dekorirt, 85. 

4.50 Eiſenbetten, ſehr ſtark gemacht, Ver— 
faufspreis Montaa, 2.75. 

1.75 Gijenbetten, jtart gemacht, Berfaufs: 
preis Montag, 1.15. 


über. Bilder, fröhliche Szenen aus 
dem Kinderleben darſtellend, ſchmück— 
ten die Wände. Hier wurde wohl an 
ſchönen Sommertagen der Kaffee ge— 
trunfen. Unter der ſorgſamen Hand 
der Mutter verfertigte hier der Knabe 
ſeine Schularbeiten. Manch köſtliche 
Geſchichte mag in dieſem ſtillen Er— 
denmintel erzählt worden fein. Viel— 
leicht wurde hier unbewußt der Keim 
gelegt zu der großen Sehnfucht, bie 
den Knaben fortirieb aus derHeimath, 
dem Fernen, Unbefannten entgegen. 
Und mir hielten die Frau für eine 
böje Zauberin! Die Leute jagen, fie 
jet verrüdt gewefen. Das gibt’s 
nicht. Eine Mutter ift nie verrüdt. 
Eine Mutter hat nur . Geduld, So 
unendlich viel Geduld! — Die Zei- 
tungen berichteten den Tod ihres Frih. 


E3 ging wirklich nicht. mehr. Ihr Fritz 
würde e8 gewiß nicht übelnehmen, 
wenn fie ihm nicht chen vom Feniter 
aus den erjten Gruß zumintte. Gie 
mußte fich hinlegen und etwas aus— 
ruhen und fchlafen. Wenn fie wieder 


jammen jein.... 

Sch mandte mich zum Gehen. Einen 
legten Blick warf ich zurüd auf die 
alten Mauern und das traulicheGärt- 
hen. Da zerriß der Nebel, und die 
Sonne vergoldete noch einmal die leh- 
ten Refte vergangenen Glüd3 und 
langer Sehnjucht einer Liebenden Mut- 
terfeele. 


Der KabinetSwechhfel und die Ober: 
f hofmeifterin. 


Alten englifhen Herfommen ent: 


Iitifchen Richtung nad) mit dem neuen 
Minifterium }übereinftimmen. 
ı alfo die Torys am Ruder, To beiteht 
der Hofftaat de3 Monarchen nur aus 
Männern, die 
Programm eingefchimgren Tind.: Wer- 


Feld zu räumen, fo ift der Monard) 
genöthigt, jich eine neue lmgebung 


| jelbft für diejenigen Memter zu bilden, 
| die wie zum Beifpiel die des Oberfam- 


25c 
= Teller mit Dedel, zu 65e. 
250 Frucht = Teller zu 15ec. 
Nartie von Odds und. Ends von einzelnen Stüden zu ei: 
nem Bruchtheii des Werthes, ohne Rüdjicht auf Koftenpreis. 


tigital-Preijen an allen Pelz: Sets fiir Kinder. 


| 35e Cream Marguije, 


| 25° Hpomei Antifeptic Seife 


Droguen 


Zahn-Paſte, zu 120 

ſpeziell zu 140 

1.50 Chamois Leibchen, Größen bis zu 40, 
zu dem Spezialpreis von 1.25. 

ju nır 9e 

12° EComplerion = Püriten, per Stüd, Ye 

12° Lithia Tablet, 3:Grain:Sorte, 10e 


25 Dentacleona 


| 36e Bar Ben, fpeziell, per Flajche zu 29e 





RL Morgen legen mir etwa 300 hübfche delorirte GSteingut-VBafen zum 
zöſiſche, deutſche und japaniſche Fabrikate — Ueberbleibſel von unſerem rieſigen Weihnachts-Lager — zu 
einer Preisherabſetzung von 25 und 50 Prozent. 


8.50 Vaſen, 


Kauften das Reſter-Lager von fancy dekorirtem Porzellan eines großen Importeurs, dem wir die Reſter 
Alle dieſe Waaren ſind hübſch dekorirt. Zu 


$3 Beeren-Sets zu 832. 
Reiches geſchliffenes 
weiſe leicht beſchädigte 


| 
| 
I 


| 


te Flasche Haarlem Tel, 3 Tlafchen für Se 
Sc weiber Wine and Tar Huſten-Syrup, 
ipeziell morgen, per lajche, 14e. 


Vadelarbeit 


Freier Unterricht in Kunſt-Stickerei und 
Spitzenarbeit durch einen Expert-Lehrer, 
jeden Tag von 1 bis 4 Uhr Nachm. 

35 hohlgeſäumte Dreſſer Scarfs, zu 150 
25e faney hohlgeſäumte Centerpieces, 18— 

zöllig, 100. 
59e große unbezogene Sophakiſſen, zu 390 
Reinlein. Battenberg Faden, per Bail, 3e 
6e fancy Spiten=Braids, Cream und weiß, 

per Yard, 2e. 
50e lithographirte Sophatijjendeden, 25e 


Räumnung von &hon-Yafen und Porzellan 


Verkauf auf — englifche, Frans 


36 Rafen, 3.75 


1.15 $15 Vafen, $9 


Salat = Botolen 150 


Chop 


3 


sl 


zu nur 
- Diihes zu nur 650. 
82.75 Zantards zu 82. 
Glas, WYabrif-„Seconds* und theil- 


Stüde, zu jehr niedrigen Rreijen. 


Armour’3 fancy Sugar Cured | 
Star Scinten, 
das Pfo, 1lc | 


rocer 


Qualität Kerſey Tuch, 
Kragen, mit zu dem 


lang, eng 
ur 
$15 


$2 Eoney Elufter Scarf3 m. Tails, 98e 

3 Sable Coney Elufter Scarfs, 1.95 

4 lange Sable Coney Scarf3, jest 2.95 
$5 lange Sable Eoney Scarf3 nur 3.50 
$4.50 Blended Musfrat Halsjtüde, 2.95 
7.50 Blended Sguirrel Ties, nur $5 
$1 Shirtwaifts, weiße Lan, jede 69e 
1.50 Shirtwaifts, weiße Law, nur $1 | 
$3 Shirtwaifts, in Nun’s Reiling, 1.95 # 

| $5 jeid. Waifts, feines Taffeta, jest 2.95 5 
7.95 Nutria Beaver Scarfs, jett 5.95 | 
85 Natural Sauirrel Halstrachten, 2.95 
835 Nearjeal Nadets, jatingef. 24.75 
$18 Gleätric Seal Eoats, jett zu 13.75 

| $10 Natural Squirrel Muffs, zu 6.50 


Bänder 


10° Nr. 1 Satin und Gros Grain Bän- 
der, Rolle von 10 Nds. für Ge. 
5c 13öll. jehott. Maid Band, Yard So 
10e jchott. Plaid 2301. Band, Yard Se 
25e ſchwarze ſatingeſtreifte 43öll. Taffeta 
Bänder, per Yard 12c. 
28: feines Satin Taffeta Band, 34 und 
33 Zoll breit, Yard, 17c. 
48c feines Satin Taffeta Band, 6 Zoll 
breit, Montag, per Yard, 25c. 


Gardinen 


Nuffleo Muslin Gardinen, Paar, 20c 

69% Nuffled und Nottingham Spipen- 
Sardinen, per Raar, 4560. 

1.39 Eouch-Bezüge, wendbar, fchöne Par- 
tie, das Stüd, Ye. 

$4 Wortieren, 1 und ? Paar bon einem 
Muiter, per Paar, $3. 

*51 im. 45301. farb. Madras, Yd. 59e 

$1 Velours, f. Laden-Gardinen, Yd.,79e 

29 Fenfter-Rouleaur, bejchädigt, zu 15e 


= 


50 Savon. Arminfter Garpets, 1.08 


extra Arminfter Carpets, zu 95 


J 


| Tloor-Belag 


10 Sarony Arminfter Carpets, zu 82e 


= > 9 


v Wilion Velvet Garpets, jegt 820 
5 Royal Smyrna NRugs, 3x6, 3.10 
5 Princeh Smyrna NRugs, 3x6, 2.15 
5 Royal Mift. Ruas, 36x63 Gr., $4 
50 Royal Wilton Rugs, 27x45, 2.70 
22,50 Smith Urminjter Rugs, 9xX12, 
zu 17.95. 
34 Milton Velvet Nugs, 3X6 Gr., 2.75 
2.50 Wilton Velvet Rugs, 27x54, 1.65 # 


| | Striimpfe 


250 fcy. Männerftrümpfe, Baar 16e 
| * 


Sr IND Hd un — 


ur 


3 
l 
+) 
9 
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.) 
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5c Gajhmere wollene Mijjes: und 

Knaben-Strümpfe, Baar 22e. 

| $1 jeide. Damenftrümpfe, Baar 83e 
Ertra ſchwer ſießgefhiterte Danfen= 
Strümpfe, Raar Alec, 


y-Erſparniſſe 


Armour's Breakfeſt 
Sped, Pfd., 13 





Minnefota XXXX Superlative Mehl, 4 Saf-Sad, 1.50 


Granulirtes gelbes Cornmehl, 10Pfd. 19c 
Befte gewaljte Hafergrüge, 10 Pfb., 32e 
Zuder = Corn, drei Büchfen für nur 25e 
Garly Aune Erbjen, 2 Büchfen für 25e 
Hotel Mufhrooms, per Büchfe nur 17e 
Gut gepadte Tomaten, Gallonentanne, 352 
Late Anna Pflaumen, 3 Büchien für 25e 
Ghinvof Salmon, hohe Prd.-Büchie, 162 
Old Faſh. VBuchweizenmehl, 5 Pfo., 19e 
Galifornia Yima:Bohnen, per Pfd., Te 
Jell-O oder Star Gelatine, 3 Badete, 25c 
Fancy gedörrte Pfirfiche, per Pfund, 15c 
Fanch Silver Zwetichen, per Pfund zu Fe 
Kalifornifche Koch-Tyeigen, per Pfund, Se 


Columbia Catjup, per Pintflajche zu 18e 
Import. franzöj. Kapern, per Flajche, 12c 
Gurtis’ kalifornijches Olivenöl, Pint, 39e 
Chicago Family = Seife, 10 Stüde, 39e 
Fairy = Seife, zehn Stüde für nur 39e 
yeirbants Gold Duft, per Padet zu 16e 
Yaundry Stärke, großeStüde, 5 Pid., 15c 
2 Pfd. von unjerem regulären Old Fa— 
ſhion Japan Thee und 3 10 Büchſen 
Tetleys hochfeinen Ceylon Thee, zu 51 
3 Pfd.-Sack Old Dutch Jaba und Mo— 
cha Kaffee und 3 10e Büchfen Tet- 
leys Hochfeinen Geylon = Thee: zu $1 
Holftein Butterine, 5 Pfjunds@imer, 79e 


Priemeln in voller Blüthe, in 4:3ö1. Töpfen, Stück, I5c 


9. & ©. granulirter 
Zuder, 20 Pfpd., 


98 


verlangten e3. Aber fie haben jich in- 


ihre Forderung auf einem jtaatsrecht- 
lichen Jrrtdume ‚beruhte. Der Zmed 


auf das fonfervative | der Beltimmung ift ja erfichtlich der, 


daß der Souverän nicht der Beeinfluf- 


erivacht, wird fie mit ihrem ri bei= ben aber die Torys gezwungen, das | fung durch Perfonen ausgefegt fein 


| 


: aus den Anhängern der Whig- Partei ! perung des Voltsmwillens find. 


fol, die insgeheim Gegner der jemeili- 
gen Regierung und damit der Verför- 
So⸗ 
lange die Königin Viktoria lebte, war 
dieſe denn auch gezwungen, jedesmal 


Armour's Rump Corn 
Beef, das Pfb,, bt 
— ———————————— 


geſtrüubt, ihrer bisherigen „Miſtreß of 


Sind zwiſchen bereits belehren laſſen, daß the Robes“, der Herzogin v. Buccleuch, 


einer ſehr würdigen, ſchon im 70. Ze 
| benzjahre ftehenden Dame, den Lauf: 
paß zu geben, und fie wird mit ihrer 
| Auffaffung auch ficher durchdringen. 
| Man muß fi Elar machen, wie eng 
| das englifche Hofleben mit dem politi- 
ſchen verquickt iſt, um zu berfichen, 
daß die Gemüther jenſeits des Kanals 

es fertig bekommen, ſich für dieſe 
Meinungsverſchiedenheit zu erhitzen. 


merherrn (Lord Chamberlain) und | ihre weibliche Hofhaltung zu mechfeln, | Siegerin wird jedenfall, fobiel ſte 


| des Dberftallmeifter3 eine politifche'Be- 
deutung an fich nicht befiten. — 
In der Lage, dieſe verfaſſungsmä— 
Bigen Konfequenzen zu ziehen, befindet 
fich jet König Eduard VII. nad dem 
Sturze des Herrn Balfour und feiner 
| Erfegung dur) Campbell = Banner- 


Aber das ift.nicht war. Die Zeitun- | fpricht e8, dat ein Kabinetswechjel | marın. ‚Die Liberalen verlangen .nun 


gen lügen. Er mußte noch kommen. 
— Und vor lauter Warten und 
Schauen war nun die Frau.alt- und 
ſilberweiß geworden. Und fo müde, 
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ben König von England verpflichtet, 
fümmtliche oberfte Würdenträger jei- 
‚ned Hofes gleichfall3 zu entlaffen und 
dur). andere zu erfehen, bie ihrer po= 


der Whigs mähle, Oder vielmehr: 


i aber aud, daß die Königin Alerandra 
ihre Oberhofmeiſterin verabſchiedet 
und ſich eine andere aus dem Lager 


ſowie das Kabineit wechſelte. Nun iſt 
aber die Gemahlin des Königs 
Eduard VII. feine regierende Kö- 
nigin, fondern eben nur die politifch 
ganz belanglofe Gattin des Herrſchers 
Die Königin Viktoria litt [hwer dar- 
unter, fich von den ihr lieb gewordenen 


Gefihtern oft Thon nach kurzer Zeit) 


trennen zu müfjen, aber fie fügte fich 
in da3 Unpermeibliche mit guter Mies 
ne. Ihre Schwiegertochter dagegen, 


ſchon feſt, die Königin Alexandra ble 
ben. Und es iſt kaum anzunehmen, 
die Wohlfahrt des engliſchen Volke 
davon Schaden erleiden könnte, daß 
die gute, ſehr dekorativ wirkende, aber 
herzlich unbedeutende Her von 
Buccleuch auch fernerhin die Ehre ha⸗ 
ben wird, der Königin bei repräſeni— 
tiven Anläffen mit all jener 
und Hoheit zur Seite zu Miele 
als Gattin, Tochter und bri⸗ 


‚fie | die Königin Alexandra hat ſich jetzt tiſcher Peers auszeichnet. J 


— 





